
_Ueber den gegenwärtigen Stand der
Heilstättenfraae.

Vortrag, gehalten auf dem XIX. livländischen
_Aerztetag zu _Dorpat, am 19. August 1907,

von Dr. M. Kiluth.
(Schluß.)

In seinem umfangreichen Werte „Die Tuber-
kulose hat Cornet in der Bewertung der Heilstätten
nur seine subjektive Anficht niedergeschrieben, ohne
kritisch dag zu prüfen, was tatsächlich in denselben
erreicht ist und erreicht wird. Wenn Cornet den
Hauptwert auf die Prophylaxis legt, so tut e» nichts
anderes, als was in den Heilstätten immer geübt
und gelehrt wird. Denn hat nicht die Heilstät en-
bewegung, was die Tuberkuloseverhütung anbetrifft
erzieherisch und belehrend gewirkt? Stellen nicht
die Heilstätten geradezu die Verkörperung allerauf
die spezielle Hygiene der Lungentranten, sowie auf
die allgemeine Gesundheitspflege gerichteten Be-
strebungen dar? Die Heilstätten haben unzweifel-
haft den größten und besten Teil der auf sie ge-
setzten Hoffnungen erfüllt. Neben der, allerdings
nicht durch Zahlen zu beweisenden, doch allge-
mein anerkannten und nicht hoch genug zu schätzen-
den hygienischen Erziehung derKranken, haben auch
die therapeutische» Erfolge in den Heilstätten
ihre Triumphe gefeiert. Die au« den Heilan-
stalten in den Schoß ihrer Familie Zurückkehren«
den sind die Apostel einer gesundheitLgemäßen
Lebensweise; _di s Verständnis für dieHygiene, Er-
nährung, antialkoholische Bestrebungen ist ihnen in
Fleisch und Blut übergegangen und diese Lehren
tragen sie weiter. Ich bin der festen Ueberzeu-
gung, wenn im Volke das Verständnis für gesunde
Wohnungen, für gute, rationelle Ernährung mehr
und mehr erwacht, es zum großen Teil der Heil-
stätte zu verdanken ist. Corner übergeht es ganz
daß man den therapeutischen Wert der Heilstätten
nur beurteilen kann, wenn man das Krantenmate-
rial nach Stadien betrachtet. Zu diesem Zwecke
stände ihm ein großes Material aus den Heil«
statten zur Verfügung, das er nur hätte ausnutzen
sollen, um der Welt den therapeutischen Wert oder
Unwert der Heilstätte zu beweisen. Solche Zahlen
wie die aus der Heilanstalt Friedrichsheim, stam-
men auch aus anderen Heilstätten und in diesen
Zahlen sind natürlich alle inbegriffen, die in den
einzelnen Jahrgänge« behandelt worden sind, deren
Schicksal 5 Jahre lang vom Bestände der Landes-
versicherungsanstalt zu Baden weiter verfolgt wird
und über das Ergehen jedes einzelnen behördliche
Erhebungen gemacht werden. Nach den Heil«
stättenberichten »erlassen etwa 30 Prozent der
Kranken, die mit Tuberkelbazillen in Behandlung
kamen, die Heilstätte _uaMenfrei. Diese Zahl
spricht für einen Erfolg, der durch keine andere
_Heilmethode erreicht worden ist. Cornet bezweifelt
allerd'mgL solche Heilstättenzahlen, doch steht dem
gegenüber das Urteil eines erfahrenen und vorur-
teilsfreien Klinikers wie F. Kraus, der gewiß
leinen Grund hat, der Heilstätte zu liebe eine an-
dere Behandlung der Tuberkulose niedriger zu be-
werten, wenn er sagt: „Der Umfang, in welchem
in den Heilstätten die Bazillen schwinden, ist nach
meinem Ermessen bezw. nach meinen Hospitäler«
fahrungen geradezu überraschend." „Ganz bemer«
lenswert sind ferner die in den Statistiken hervor-
trelenden Erfolge der vorhanden gewesenen Rassel-
geräusche. Auch dies hätten wir Hospitalärzte in
diesem Verhältnis kaum erwartet." (Zeitschrift für
Tuberkulose Bd. X, Heft 5).

Abgesehen von den theurnpeutischen Erfolgen,
die in der Heilstätte erreicht werden, dürfen wir
jedoch in unserer Zeit die Gebote der Humanität
und der sozialen Gerechtigkeit nicht vergessen, den
wirtschaftlich schwachen Tuberkulösen Leben und
Arbeitsfähigkeit zu erhalten, bezw. zu verlängern
mit dem gleichen Mittel, dessen sich die oberen
Zehntausend in den Tuberlulojefällen bedienen, der
geschlossenen Anstaltsbehandlung. Der Kern der
ganzen Bewegung zur Bekämpfung der Tuberkulose
wird wenigstens in den germanischen Ländern
daher immer die Heilstättenbehandlung bleiben
denn es dürfte doch wohl niemand in Abrede
stellen, dah bei der Bekämpfung der Tuberkulös«
auch den schon Erkrankten die Möglichkeit der
Heilung geboten werbe. Natürlich müssen im
Kampfe gegen die Tuberkulose Prophylaxe und
Therapie neben einander hergehen; eines kann das
andere nicht entbehren, und nirgends vereinigen
sich beide so innig, wie in der Heilstätte. Das
Volk, das in der Bekämpfung der Tuberkulose

nur die prophylaktische Seite betonen wollte,indem

es nur erzieherisch und hygienisch auf die sozialen
Verhältnisse des Volkes einwirken wollte
wird nie das erreichen, wo.» ienes Voll
erreicht und erreicht hat, bei dem Prophylaxe
und Therapie im Kampfe gegen die Tuberkulose
zu ihrem Recht kommen. Ich denke hierbei gerade
an die nordischen Länder, an England, Schweden
Dänemark. Aber auch Deutschland kann sich
rühmen, im _Kampfe gegen die Tuberkulose nicht
nur das Heer von Heilstätten aufgeführt zu haben.
Die Summe, die Deutschland für seine Heilstätten
ausgegeben, ist gering im Verhältnis zu den
Summen, die für Wohlfahrtseinrichtungen veraus-
gabt worden sind.

Es haben bis zum 31. Dezember 1905 die
31 deutschen Versicherungsanstalten und die 9 zu-
gelassenen Kasseneinrichtungen Mittel bereit gestellt

». Zum Bau von Arbei5erwohnungen
150,987,145,16 Mllrl.

b. Zum Bau von Kranken« und Genesungs-
häusern 210,632,127,84 Mark.

». Zum Bau van eigenen Heilstätten
36,225,147,22 Mark.

Die Aufwendung für alle drei Zwecke im Jahr«
1905 allein betrug zu:

_»,. 17,795,635,44 Mark.
b. 32,328,122,14 Mark.
o. 3,204,141,63 Mark.

(Amtliche Nachrichten des Reichsuersicherungs-Amtes
1906, pnß. 249 und 87b).

Obwohl also die deutsche Bewegung von der
Begründung der Heilstätten ausging, ließ sie doch
nie, wie aus dem Erörterten hervorgeht, die not-
wendigen hygienischen Maßregeln gegen de Un°
steckung außer Acht, sorgte für die Belehrung de«
Publikums durch Schriften und Vorträge, gründete
Polikliniken, später Arbeitergärten, Sommerpfleg«
— ober ländliche Kolonien, Walderholungsstätten
und Fürsorgestelleu. Trotz alle dem ging man in
Frankreich von dem Gedanken aus, die deutsche
Bewegung erstreckte sich nur auf die Begründung
von Heilstätten, und den Erfolgen der Heilstätte
wollte man durchaus nicht die ihnen gebührende
Anerkennung zuteil werden lassen. Auf dem inter_»
nationalem Kongresse in Pari» betrachteten die
Deutschen daher als ihre Hauptaufgabe, die Be-

deutung der Heilstätte im Kampfe gegen die
Tuberkulose zur gerechten Anerkennung zu bringen,
resp. sie gegen Angriffe zu verteidigen. In diese
Diskussion traten nun die Deutschen nicht unvor-
bereitet ein; sie hatten die Absicht, nicht sowohl
mit langen Vorträgen und Auseinandersetzungen
welche doch eine gemisse Subjektivität an sich
trugen, sondern mit Tatsachen und gedruckten
Zahlen beweisen vorzugehen. GZ wurden in diesem
Sinne dem Kongresse zwei deutsche Denkschriften
überreicht; die eine war von Herrn Oberstabsarzt
Dr. Nietner, dem Generalsekretär des Zentral-
komitees in Berlin verfaßt: «Der Stand der
Tuberkulosebekämpfungen im Frühjahre 1905. Ge-
schäftsbericht." Die zweite wa.' van Herrn Geh.
Med. Rat Prof. 0_r. B. Franke! herausgegeben
„Der Stand der Tuberkulosebekämpfung in
Deutschland, Berlin 1905. Denkschrift, dem Inter-
nationalen Kongreß in Paris 1905 vorgelegt von
dem deutschen Zentralkomitee zur Errichtung von
Heilstätten für Lungenkranke." Diese Denkschrift
enthalt 26 Abhandlungen der bedeutendsten Auto-
ritäten auf diesem Gebiete, in denen den Anfor-
derungen der Prophylaxe, der Hygiene, der Woh«
nungssürsorge und namentlich den Ergebnissen der
Statistik bezüglich der Heilerfolge in jeder Be-
ziehung Rechnung getragen wird. Die amtlichen
Vertreter der staatlichen Versicherungsbehörden be-
zeichneten an der Hand der ihnen zur Verfügung
stehenden großen Zahlen die für Sanatorien auf-
gewendeten Beträge als Kapitalanlage und ihre
statistischen Daten, die sie ins Feld führten, mach-
ten allgemein einen günstigen Eindruck zugunsten
der Sanatorien.

Zum Schlüsse dieser merkwürdigen Diskussion
über die Bedeutung der Sanatoren und der Dis-
vensair« im Kampfe gegen die Tuberkulose wurde
auf dem Kongresse zu Paris folgende van den
Herren Armaingaud-Bardeaux und M. Bsco-
Arüffel vorgelegte Resolution einstimmig ange-
nommen. Sie lautete:

1) Dislutierbar ist das Maß des Nutzens oder
die Notwendigkeit der Fürsorgestellen (Dispen-
saires) und der Lungenheilstätten (Sanatorien), je
nach den Einrichtungen, den Sitten und den
Mitteln eine» jeden Landes; aber da» Prinzip
muß anerkannt werden.

2) Es wird zugegeben, daß sie ein Mittel zm
Bekämpfung der Tuberkulose find, welches nicht
ein ausschließliches «der herrschendes sein soll. Dl«
Fürsargestellen (Dispensaires) für jedermann zu«
gänglich, haben hauptsächlich den Zweck der Ver-
hütung, der hygienischen Erziehung, zu gleicher
Zeit der Hilfe.

Sie können zudem noch ein« wichtig» Quelle l>«
Belehrung bilden.

Die Sanatorien sind _Krantenhauseinrichtungen
für die an Lungentuberkulose Erkrankten, welche zu
heilen oder dauernd zu behüten sind.

Sie sind ebenfalls Mittel zur Verhütung und
zur sozialen Erziehung.

Die Frage der gesunden Wohnung wirb stet«
die Verhütung der Tuberkulose beherrschen.

3) Es ist von Wichtigkeit, daß der Gesichts«
_punkt der Zusammengehörigkeit so viel als möglich
bei den Leistungen dieser Anstalten berücksichtigt
werde. Neben voller Wahrung ihrer Selbständig-
keit und Freiheit können sie dadurch nur gewinnen
daß sie unter einander verbunden sind und in
Beziehung stehen zu den mitwirkenden Einrich_»
tungen der Hygiene und Prophylaxe (Bakteriolo-
gische Institute und Laboratorien, der Kranken«
Häuser und der Wohlfahrtseinrichtungen, Ver«
sicherungskassen, Sanitätsdienst, _Antialkoholvereine
_«.) Dies seien Desiderate, die gleichzeitig mit der
Entwicklung der Fürsargestellen und Heilstätten zu
erreichen sind.

Die Annahme dieser Resolution gewährte eine
allgemeine volle Befriedigung. Die 'früheren Ge-
gmsätze waren damit ausgeglichen. Die gegen-
seitige Anerkennung der jeder Nation eigenen
Grundanschauungen im Kampfe Hegen die Tuber-
kulose war die schönste Zierde des Kongresses
die einen gemeinsamen internationalen Kampf
gegen die Tuberkulose in allen Kulturstaaten ge-
währleistet.

Inland.
Riga, den 12. November.

Reichsduma.
Vitzung vom 10. November.

. (Drahtbencht.)

Präzise um 2 Uhr wird die Sitzung unter dem
Präsidium Chomjakows eröffnet. Der als
erster auf der Tagesordnung stehende Bericht de«
Kommission über den Entwurf der _allerunter<
tanigsten Adresse wirb angesichts dessen, daß
der Bericht der NchtzehnerlommWon dem Präsi-
denten noch nicht zugestellt worden ist, bis zum
Schluß der Sitzung vertagt. Weiter folgt auf der
Tagesordnung die Wahl zweier _Selretarsgehilfen
an Stelle der zurückgetretenen Gehilfen, Tlchel»
notow und Ienikejem. In diesem Augenblick erhält
der Präsident der _Reichsduma die Nachricht von
dem Tode seines neugeborenen Enkels und dem
gefahrdrohenden Zustande seiner Tochter, und ver-
läßt darauf die Prasioenlentribüne, nachdem er
den Vorsitz seinemSubstltuten, demVizepräsidenten
Fürsten Wolkansti, übertragen. Zu Sekretärsge_»
Hilfen werden Isslrlzki mit 1»» und Autonom mit
149 Stimmen gewählt und die Duma schreitet
darauf zur Wahl der Glieder der Finanz»
Kommission.

Bis 5 Uhr erfolgt die Abgabe und da» Zählen
der Stimmzettel für die Wahlen in die Finanz.
lommGon, die Kommission für die Realisierung
des Budget», die Redaktions- und die Bibliothek»
kommissian. Um 5 Uhr verlieft der Vorfitzende
die Liste der in die Nibliothetlommission _ge_»
wählten Personen. Gewählt sind: Kapustin
Kljushem, Nowitow, _Tkatschew, Bogbanom, Lut-
schizti und Miljutow. Das Zählen der Wahl
zettel für die übrigen Kommissionen ist noch nicht
beendet.

Im Namen de» Verbände» vom 1?. Oktober
der eine Erklärung eingebracht hat, betritt R od«
sjanlo die Rednertribüne. Er unterstützt den
Antrag, eine aus S» Gliedern bestehende Budget-
kommission zu bilden. Der Antrag der Otto-
bristen wird angenommen. Rodsjanlo referiert
über die Notwendigkeit, eine Landesverteidigung»»
lommlssion zu bilden, die, ohne die Rechte
des obersten Heerführer» und der ruhmreichen
Armee zu tangieren, die der Durchsicht der
Duma unterliegenden _Gesetzesprojekte des Kriegs-
ministeriums und des Marineministeriums bezüglich
des Baue« von Panzer schiffen prüfen mLge. Graf
Wladimir _Bobrinski schlägt vor, diese
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Kommission „Kommission zur Durchsicht von Ange-
legenheiten des Kriegs- und des _Marineminist,-
riums" zu nennen. Krupenski hält es für
notwendig, aus dem Bestände der Kommission eine
besondere Subkommission für die Ausarbeitung
außerordentlicher Maßnahmen zur Beruhigung des
Landes _auszu_.cheiden. Graf _Umarow ist der
Meinung, daß der Antrag _Krupenskis, als ein
vollständig selbständiger Antrag, nicht der Durch-
sicht dem Wesen nach unterliegt . Er spricht sich
auch gegen die von Bobrinsli vorgeschlagene Be-
nennung der Kommission aus, denn der Verband
vom 17. Oktober greife die Grundgesetze nicht an
sondern wünsche nur Sr.Majestät, dem Herrn und
Kaiser in der Angelegenheit der Reorganisation
der Land« und Seestreitkräfte in den _Grenzen der
der Duma eingeräumten Kompetenz zu Hilfe zu
lammen. Graf Vennigsen opponiert ge-
gen Krupenski und spricht sich dagegen aus,
daß die Fragen bezüglich der Reorga-
nisation des Heeres und der Reorganisation
der Polizei, auf deren Teil der Kampf mit
dem inneren Feinde fallen müsse, zu einer
Frage verschmolzen werden. Markow I weist
darauf hin, daß die Landesverteidigung nicht nur
in der Organisation des _Hceres bestehe, sondern
auch in der Verbesserung des wirtschaftlichenTeils
beim Heerwesen, wie z. B. im _Uebergange von
der englischen zur einheimischen Kohle für die Be-
dürfnisse der Flotte. Graf Wladimir B o -
brinSki ist der Meinung, daß die Polizei bei
der augenblicklichen Lage mit dem inneren Feinde
nicht fertig werden könne. Er erinnert daran
daß der Soldat verpflichtet ist, indem er den
Zaren und das Vaterland verteidigt, mit
dem äußeren und den inneren Feinde zu
kämpfen, und konstatiert, daß die Armee gegen
äußere und innere Feinde standhaft gekämpft
habe. (Beifall.) MarkowII tritt dafür
ein, daß die Kommission „Landesverteidigungs-
Kommission" genannt wird, da die vorgeschlagene
Umbenennung eine Beschränkung ihrer Vollmachten
zur Folge haben würde, dann werde man in der
Kommission keine Einwände machen dürfen z. B.
gegen die Schleifung von Festungen wie Swea-
borg. Bovjanöki ist der Meinung, daß
die Duma erst dann Kammissionen wählen
könne, wenn konkrete Gesetzesprojekte für sie vor-
handen seien, und beantragt, die Bildung der
Kommission bis zur Einbringung der betreffenden
_Gesetzespiojekte zu verschieben. Rodsjanlo
teilt mit, daß die entsprechenden _Gesetzesprojekte
bereits eingegangen seien. Ka pustin meint, die
Arbeiten der Kommission erschienen als Erfüllung
einer patriotischen Pflicht. „Wir", sagt er, „haben
der Armee und der Flotte wegen so viel Schmerz
ausgestanden, daß wir das Recht haben, in diesem
Anlaß unsere Meinung zu äußern." (Beifall.) Ein
neuer Antrag Krupenskis, die Kommission
„Kommission für Angelegenheiten des Heeres- und
des Marinebudgets" zu nennen, wird einstimmig
abgelehnt. Der Antrag _Vobrinskis wird mit
der Majorität aller gegen 3 Stimmen abgelehnt
und der Antrag der Oftabristen einstimmig ange-
nommen.

Rodsjanka referiert über die Notwendigkeit
der Bildung einer _Verpflegungslommissian. No-
wizki meint, die Reform der _Verpflegungsfrage
werde nur nach Durchführung der Reform der
lokalen Selbstverwaltung am Platze sein.

Roditschem hält es, ahne gegen die Idee
einer Kommission zu streiten, für notwendig, zu
bestimmen, daß sie zur Kontrolle der VerpfleaMgs
abrechnung für die letzten zwei Jahre gewählt
wird. Wenn das Gesetzcsprojekt über die Reform
der Verpflegungsangelegenheit in die Duma ein-
gebracht sein werde, dann werde man diese Kom-
mission mit legislativen Vollmachten ansstatten
können. Schingarem spricht von dem Staunen
mit dem er die Rede Nowizkis vernommen habe.
„Ist denn Nowizki, nicht aus Rußland hierherge-
kommen? Hat er denn nicht vernommen von den
vernichteten Wintersaaten, von den nicht dagewesen
hohen Getreidepreisen, von der 22 Gouvernements
drohenden Hungersnot, von den 7,700,000 Rbl.,
die bereits in das Budget zum Kampfe mit dem
Mißwachs aufgenommen sind? Weiß denn No-
wizki nicht, daß der ganze Süden infolge der Dürre
keine Saaten_hat?"Er hoffe dieStimmeNowizkis werde
vereinzelt bleiben in der Reichsduma, die des
hungernden Bauern nicht vergessen könne. Fürst
Waltanski und _Rodsjllnka unterstützen
die Notwendigkeit der Bildung einer Kommission.
Die Rednerliste wird geschlossen. Die Bauern
Kusomtow, _Kowalenta, _Sacharow
und Basilewitsch sprechen sich für die Bil-
dungeiner Verpflegungskommissionaus. Purisch -
kewitsch schließt sich im Namen des rechten
Flügels der Erkenntnis der Notwendigkeit einer
_Verpflegungslommission an. Er weist darauf hin,
daß die Rede Nawizkis nicht so aufzufassen sei,
und konstatiert, daß die russische Reichsduma sich
dem Volkselend gegenüber nicht _teilnahmlos ver-
halten könne, nicht die Not den Mitteln anpassen,
fondern die Mittel entsprechend der Not bewilligen
werde. (Beifall rechts.) Dsjubinski bean-
tragt, die _Verpflegungsangelegenheit zu reformieren
damit die Votsvertreter mit Vertrauen das Geld
für die Verpflegungshilfe bewilligen könnten.
Nawizki erklärt, er habe nur vom Ge-
sichtspunkt der Korrektheit des gesetzgeberi-
schen Ganges der Angelegenheiten gesprochen.
Wenn van der Assignierung von Geld für
die notleidenden Bauern die Rede sein werde, so
sei er bereit, für die Ausreichung nicht von
7, sondern 77 Millionen zu stimmen, falls die
Budgttlommission damit einverstanden sein werde.
Das Amendement Roditschew wird abgelehnt
und die Formel der Oktobristen einstimmig ange-
nommen. Radsjanko berichtet über die
Natwenbigkeit, eine Uebersiedelungskommission zu
bilden. Timoschkin, _Dfjubinski
Maksudow, Fürst Wolkonski
Fürst Golizyn und Pawlo witsch

Iprechen sich gleichfalls für die Bildung einer der-
artigen Kommission aus. Der Autrag der Okto-
bristen wird einstimmig angenommen. V'mgebrachi
und angenommen wird der Antrag, die Sitzung
um 6 Uhr 30 Minuten zu schließen. Der Antrag
der Oktobristen auf Bildung einer Kommission für
Volksaufklärung wird ohne Debatten einstimmig
angenommen. Die nächste Sitzung wird auf den
13. Nov., 2 Uhr nachmittags, anberaumt. Auf
der Tagesordnung stehen: Der Bericht der Kom-
mission für die Ausarbeitung des Textes der Er-
gebenheitsadresse, MandatSprüfungen, Wahl der
Kammissionen, deren Bildung in der heutigen
Dumasitzung als notwendig anerkannt morden
ist. Die Sitzung wird um 6 Uhr 30 Minuten
geschlossen.

Die Autwortadresse der _Reichsduma.
In der Dumakommission für die Ausarbeitung

der Antwortadresse wurdeamFreitag bereits Fassung
festgestellt. In der Kommission waren vertreten
die Rechten, Oktobristen, Friedliche Erneuerer, Ka-
detten und Parteilose. Die ArbeilsMuppler
fehlten. Der Kommission lagen drei Entwürfe
zur Begutachtung vor, die von den Rechten
Oktobristen und dem Mitgliede der oktobristi-
schen Fraktion Plewaka ausgearbeitet waren. Das
Projekt des letzteren ist im altslawischen Stil ge-
hulten und unterscheidet sich fast gar nicht von
dem _Adrcsseentwurf seiner eigenen Partei. Nach-
dem die Rechten sich von der Unmöglichkeit der
Annahme ihres Entwu.-sc_« überzeugt hatten, ver-
suchten sie verschiedene Abänderungen an dem
oktobristischen Entwurf vorzunehmen. So bestanden
sie auf der Einfügung der Worte in den Satz
. . . .„von der _selbstherrlichen Gewalt" . . . „für
die Rußland verliehenen Rechte der Volksvertre-
tung". — Die Kadetten ihrerseits drangen auf
die Erwähnung des _Worteg „Konstitution"; die
„Staatsordnung" solltedurch „konstitutionelles Re-
gime" ersetzt werden. Allediese_Amendements wurden
jedoch verworfen. Gegen die „selbstherrliche Ge-
walt" stimmten die Oktobristen und Kadetten
gegen „das konstitutionelle Regime" die Oktobristen
und Rechten. Um die Kadetten jedoch mit der
_Antwortadresse auszusöhnen, erklärte A.I. Gutfch-
tow, daß er in der nächsten Sitzung der Duma —
von Rußland, als einem konstitutionellen Staate
sprechen werde. — Der Schluß der Adresse er-
hielt einen Zusatz durch die Worte „und des
Landes".

Die Antwortadresse lautet in der von
der _Dumatommission angenommenen Fassung, der
St. Pet. Ztg. nach, wie folgt:

Allergnädigster Kaiser!
Eure Kaiserliche Majestät geruhten die Mit-

glieder der Reichsduma des dritten Aufgebots zu
begrüßen und den Segen des Allerhöchsten auf die
uns bevorstehenden gesetzgeberischen Arbeiten herad-
zuflehen.

Wir dürsten danach. Eurer Kaiserlichen Ma«
jestät persönlich die Gefühle der Ergebenheit gegen
den Erhabenen Führer Rußlands und den Dank
für die Rußland verliehenen Rechte der Volksver-
tretung, die durch die Grundgesetze des Reichs
gefestigt sind, auszudrücken.

Vertrauen Sie uns, Herr und Kaiser?
Wir wollen all unsere Kräfte dransetzen, all

unsere Kenntnisse, all unsere Erfahrung, um die
durch Euren Kaiserlichen Willen durch das Ma-
nifest vom 17. Oktover erneute Staatsordnung
zu festigen, das Vaterland zu beruhigen, in ihm
die gesetzliche Ordnung zu sichern, die Volksbildung
zu entwickeln, den allgemeinen Wohlstand zuheben
die Größe und Macht des unteilbare» Rußland
zu befestigen und dadurch das in uns gesetzte
Vertrauen Eurer Majestät und des Landes zu
rechtfertigen."

Dieser von der Dumakommission akzeptierte
Entwurf bildete am Abend des 9. November den
Gegenstand eifriger Beratungen in den Partei-
klubs. Die Oktabristen beschlossen für den
vom Grafen Uwarow ausgearbeiteten Adreß-
entmurf zu stimmen. Um sich die Stimmen
einer beträchtlichen Anzahl Gemäßigter zu
sichern, will die Fraktion eine geheime Ab-
stimmung in Vorschlag bringen. — Die
Kadetten werden die oktobristische Antwort-
adresse unterstützen, doch nur in dem
Falle, daß N.I. Gutschkow die von ihm ver-
sprochene Erklärung über das nun in Rußland
herrschende tonstitutianelleRegime abgibt. — Die
Rechten werden auf ihrem Aoreßentwurf bestehen
obschon ein Sinneswechsel ihrerseits im letzten
Moment nicht ausgeschlossen ist. Die zwischen
Gutschkow und_Krupensti geführtenUnterhandlungen
sollen zu keinem positivenResultat geführt haben.—
Von den Linken werden sich die Arbeitsgruppler
und Sozialdemokraten an der Abstimmung nicht
beteiligen. Mithin ist der oktobristischen Antwort-
lldresse eine wenn auch nicht sehr große Majorität
gesichert.

Die Regierungsdeklaration wird von P.U. Sta-
lypin erst dann verlesen, wenn in Zarskl>je Ssela
die Antwortadresse der Abgeordneten an Seine
Majestät den Kaiser eingetroffen ist.

Aus dem ParteUeben.
Die Dumaabgeardneten aus dem Cherssonschen

Gauverncment haben auf einer Versammlung be-
schlossen, ihrem Landsmann Kclepowski für sein
ungebührliches Betragen auf der letzten Duma-
sitzung ihre Mißbilligung auszusprechen.

— In Veranlassung des Zwischenfalls mit dem
Abgeordneten Kclcpowski in der _Dumasitzung vom
8. November ist, wie die Retsch erfährt, von der
Opposition folgender Protest gegen das Verhalten
des Präsidenten erhoben worden:

_„Die unterzeichneten Abgeordneten protestieren
gegen das Verhalten des Präsidenten der Reichs-
duma, weil er den Abgeordneten _Kelepomski nicht
unterbrochen hat, als dieser einen Teil der Reichs-
duma in einer nicht nur im Parlament, sondern

in jeder beliebigen Gesellschaft unzulässigen Weise
beleidigte."

Es folgen die Unterschriften.
Nach den Informationen des genannten Blattes

soll P. A. Chomjakow erklärt haben, er werde
sich genötigt sehen, vom Präsidium zurückzutreten
falls derartigeZwischenfälle sich wiederholen sollten

— Von oktobristischer Seite wird, wie ver_«
lautet, der Vorschlag gemacht werden, am 32.De-
zember die Session der Duma zu unterbrechen, da
in vielen Landschaften die Dreijahrperiode abäuft
und Anfang Januar Wahlen zu vollziehen sind.

— Um dem Partelhader ein Ende zu machen
haben, der Now. Wr. zufolge, die Führer der
Gemäßigten nachstehendes Einigungspro-
gramm entworfen:

„Die Gruppe hält die Bildung einer Zentrums-
partci in der Reichsduma für notwendig, einer-
seits um sich von den äußersten Rechten abzu-
sondern, die gar zu fanatisch sind und die benach-
barten Parteien heftig anfeinden, andererseits, um
eine Grenze gegen die Ottobristen zu ziehen, welche
sich nicht bestimmt genug über die Gleichberechti-
gung derIlden aussprechen und auch in anderen
Fragen eine politische Gemeinschaft mit den Ka-
detten für möglich halten, unserer Ansicht nach
einer staatsfeindlichen und gefährlichen Partei.

Die Gruppe glaubt, daß eine solche Kristallisa-
tion nicht Hader verursachen, sondern sämtliche
rechten Organisationen in ihrer parlamentarischen
Tätigkeit stärken wird.

Sehr wünschenswert erscheinen gemeinschaftliche
Sitzungen der anordnenden Komitees dieser drei
Gruppen im Klub der Gemäßigten und Rechten.

Der Vorzug einer _ZentrumZpartei besteht darin
daß sie in verschiedenen Fragen sich bald den
Rechten, bald den Oktobristen anschließen kann und
auf diese We.se, ohne an Zahl stark zu sein
dach imstande ist, eine entscheidende Rolle zu
spielen.

Die Partei desZentrums muß zwischen dem linken
und _dcm rechten Flügel ihrer _Nachbarparteien ver-
mitteln.

Die Partei stellt folgende prinzipielle Thesen
auf:

1) Erhaltung der Einheit und Integrität Ruß-
lands und energischster Widerstand gegen seine
Zerstückelung.

2) Erhaltung strenger Gesetzmäßigkeit und Schutz
des Eigentumsrechts.

3) Anerkennung der Volksvertretung und einer
gesetzgebenden _Reichsduma als für das Wohl Ruß-
lands notwendig.

4) Hebung des Bauernstandes und der ortho-
doxen Geistlichkeit, sowie Verteidigung der Interessen
der landwirtschaftlichen Klasse.

5) Nichtanerkennung der Rechtsgleichheit der
Juden, weil sie unzeitgemäß erscheint.

6) Einsetzung eines unabhängigen Gerichts für
alle russischen Untertanen, dem auch sämtliche
Administrativbeamten bei Klagen von Privat-
personen unterstellt sind."

— Als kurioser Beleg für die Parteiwut des
Abgeordneten Purischkewitsch erzählt die Now.Wr.
folgende Geschichte: Wahrend der Verhandlungen
mit den Oktobristen über das Präsidium, hatte
Purifchkewitsch den Auftrag erhalten, sich mit
einigen anderen Abgeordneten in den Politischen
Klub zu begeben. Diesen Auftrag erfüllte.Purisch-
tewitsch jedoch nicht und entschuldigte sich mit den
Worten: „Ich war auf dem Wege zur Konferenz
schon an der Schwelle des Klubs angelangt, aber
es roch dort so nach _Konstitutionalismus, daß
ich es nicht über mich brachte, hineinzugehen" (!)

— Es werden noch immer Versuche gemacht
eine besondere _Bauernfraktion zu bilden;
im Interesse einer solchen ist namentlich der Ab-
geordnete von _Tomsk Wladimiraw tätig. Zu einer
Versammlung bäuerlicher Abgeordneten am 8. No-
vember waren von 80 Geladenen nur 30erschienen
Eine Einigung wurde nicht erzielt.

— Auf der ersten organisierenden Versammlung
der Monarchisten-Fraktion im Konvikt des Russi-
schen _Volksverbandes am Dannerstag wurden
wie die Birsh. Wed. erfahren, der Geistliche Ata-
nasewitsch und P ur i s ch k e w i t s ch ins Bureau
gewählt.

— Der zum Termin des 19.Ott. (1. Nov.)
von K. Spanholz zusammengestellte und in der
_Nalt. Woch.nschr. erschienene letzte landwirtschaft-
liche Bericht für Liv» und Estland zieht das
Faz it der diesjährigen Ernte. Es heißt
in der zusammenfassenden Einleitung:

Livland hat eine gute Mittelernte zuverzeichnen
Im einzelnen hat die lange Dürre in der ersten
Hälfte und der andauernde Regen in der zweiten
Hälfte oes Sommers allerdings empfindlichen
Schaden gebracht. Der Ertrag an Roggen steht
unter Mittel. Gerste und Hafer ist gut geerntet
worden; besonders ist das Stroh aller Sammer-
früchte gut und reichlich eingebracht. Die Legu-
minosen sind nicht alle reif geworden. Lein
gibt guten Hart, die Saat ist, da früh ge-
rauft werden mußte, nicht erster Güte. Die
Runkelrüben haben wenig ausgegeben, besser Möh-
ren_, am besten _Turnivs. _— Leider ist au_«

die pro Lofstelle geerntete _Kartaffelmenge grützer
als in anderen Jahren; unsere Atziseuerwaltung
hat daraufhin beschlossen, für Spiritus einen sehr
niedrigen Preis uarzustellen, und zwar zu einer
Z it, als noch nicht bekannt war, daß der Stärke-
gehalt der Kartoffel in diesem Jahre um mehrere
Prozent niedriger ist als in anderen Jahren. Die
Kartoffel ist nicht ganz reif geerntet _worden; da-
mit hängt auch zusammen, daß sie sich nicht gut
halten wird. Wer wird durch den niedrigen Epi-
rituspreis geschädigt? Da der Preis der Kartoffel
vom Spiritusp_ êise qbhängt, ist der Geschädigteder
_Kartofielproduzent. Der Brennereibesitzer natürlich
auch, da er Kartaffe n in großem Maßstäbe pro,
duziert. In Estland scheint die Kartoffelernte sehr
verschieben nach der verschiedenenLage der Kartoffel-
felder und „ach der Höhe der Niederschläge; viel-
fach wird über Fäulnis auf niederem Boden ge-
klagt. In Oesel ist ein Drittel der Kartoffelernte
als verfault angegeben.

— Von der Einführung der _Perransteuer
soll nach den Berichten der Blätter vorläufig
abgesehen werden, weil die Einnahmen des
Fiskus aus dieser Steuer nicht bedeutend genug
wären, um eine neue Belastung, die sichvornehmlich
auf die arme Bevölkerung legen würde, wett zu
machen.

_Dorpat. Auf einer von zirka 1500 Studenten
besuchten „Sschodka", die dieser Tage stattfand
sollt« der monatliche Rechenschaftsbericht des Sta-
rostenrats vorgelegt werden. Anfangs gingen, wie
der Korrespondent des _Golos _Moskwy meldet, die
Verhandlungen glatt von statten. Da bestieg
plötzlich ein Student das Katheder und schlug
namens der sozial-revolutionären Studentenfraktion
vor, die Tagesordnung abzuändern und nicht über
den Starostenrat, sondern über die Reichsduma
zu verhandeln, und zweitens das Andenken der
kürzlich Hingerichteten Ragosinnikowa, der Mörderin
des _HauplchefZ der GefängniZvermaltung Maxi-
mowski, durch Erheben van den Sitzen und Ab-
singen eines Trauermarsches zu ehren. — Aber
im Saale erhob sich denn doch ein lauter Protest
dagegen, man hörte die Rufe: Fort! Hinaus
Eine Anzahl Studenten fing dennoch anzusingen
„Ihr seid als Opfer gef llen", aber der Gesang
wurde durch laute Protestrufe übertönt. Der zum
Ballatement gestellteAntrag der Sozialrevolutionäre
wurde abgelehnt, worauf diese demonstrativ den
Saal verließen.

_Dsrpat. Am 9. November um 2 Uhr nach-
mittags wurde, wie die Nordl. Ztg. berichtet, die
Bombe, die, wie berichtet, in der Petersburger
Straße 38 bei einer Haussuchung gefunden war
auf dem _Ratshafschen Felde, Ausgang der Rosen«
Straße, von einer aus Riga angelangten Experten«
Kommission gesprengt. Die Bombe, die durch
eine Bickfordsche Schnur zur Explosion gebracht
wurde, riß ein etwa 3 Fuß großes Loch in der
Erde auf und schleuderte auf etwa 300 Fuß Erde
und Steinsplitter um sich. Die Detonation war
weithin hörbar.

Libau. Der Kurländi_^che Gouverneur ernannte
wie die Lib. Ztg. berichtet, mittelst Tagesbefehls
den Libauschen Polizeimeister Baron Behr auf
dessen Gesuch hin zu seinem älteren, außeretat-
mäßigen Beamten zu besonderen Aufträgen und
den dsm Herrn Baltischen Generalgouverneur zu-
kommandierten Oberstleutnant des abgeteilten Gen-
darmenkorps, Poduschkin, zum stellvertretenden
Manschen Polizeimeister.

Libau. Zu einjähriger Festungshaft wurde
nach den Meldungen der Blätter, der Redakteur
der „Leepajas Awises" verurteilt.

— Die Meldung über die Verhaftung von 2
mutmaßlichen Mördern des Grafen Key-
serling durch die hiesige Polizei des 3. Bezirks
kann die Lib. Ztg. dahin ergänzen, daß einer der
_Inhaftierten, ein gewisser Sch., der seinerzeit auch
an der Beraubung Aals teilgenommen hatte, seine
Beteligung an dem Morde des Grafen Key«
serling eingestanden hat. Die beiden Verhafteten
werden, zur _Konfrontierung mit den Zeugen an
Ort und Stelle, der Telscher KreiSpalizeiver_»
waltung übergeben werden. An der Ermordung
des Grafen beteiligte sich, wie sich jetzt heraus-
stellt, auch der Genosse des Sch. beim Mord-

anschlage auf den Stadtgärtner, ein gewisser T.,
der auf der Flucht beim Hasenpothschen Bahnhof
vam Konvoi erschossen wurde.

X Tuckum. Die Latwija beurteilt in einem
längeren Artikel die wirtschaftliche Lage von
Tuckum nach dem Budget von 1907. Aus diesem
Artikel ersehen wir, daß die Schulden der Stadt
Tuckum über 40,000 Rubel betragen, und daß
das Defizit des laufenden Jahres auf 20,000
Rubel angegeben wird. In die obige Schuldsumme
sind die den hiesigen _Privatinstitutionen gehörigen
verschleuderten Summen nicht mit eingerechnet.
Als Kuriosum registriert die Latwija, daß einige
verschleuderte Summen als Barbestand und eine
Einzahlung des geflüchteten _Kremanns in die
Sladtkasse im Budget als dessen Guthaben be-
zeichnet werden.

Reval. Wie erinnerlich, hatte ein hiesiger
Wähler, Herr A., bei den letzten Wahlen darüber
Klage geführt, daß die hiesige Stadtverwaltung,
obwohl sein Name in der offiziellenGouvernements-
liste eingetragen war, ihm die Herausgabe des
_Wahlkuverts verweigert hat, mit der Motivierung,
daß er irrtümlich in dieListe _eingetragen sei. Herr
A. hat nunmehr, wie die Rev. Ztg. berichtet, ein
offizielles Schreiben des Vorsitzenden der Gouver«
nementswahlkommission erhalten, worin mitgeteilt
wird, daß die Kommission die Handlungsweise des
_Stadtamls als ungesetzlich und unrechtmäßig an-
sieht, jedoch in Anbetracht der großen Stimmen-
differenz in der zweiten Wahlkurie, wobei eine
Stimme keinen Einfluß auf das Wahlresultat
ausüben konnte, beschlossen hat, von feiten der
_Wahlkommission keine weitere Verfügung zutreffen.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

/^
_^

Jeder Abonnent
der _Rigaschen Rundschau hat ein

Inseraten - Guthaben
und zwar von 2N Zeilen bei jährlichem
1« Zeilen bei Halbjahr!, und 5 Zeilen
bei vierteljährlichen! Abonnement, Bei ,
Aufgab« von Inseraten ist die Monn«<

ments-Quittunz vorzulegen.



Für die bei der Oestattung der irdischen Hülle, unseres lieben verewigtcu

William Mreslau
in so aufopfernder und liebenswürdiger Weise erwiesene Teilnahme, sagen wir namentlich dem
gönigl. Graßbritt. Consul Herrn Woodhouse, sowie dem Hauptmann der Rigaer Freiwillige,:
Feuermehr Herrn v.Redelien und dem Brandmeister Herrn u. Schummer, ferner dem Baltischen
Bez_irksrath, den Chargen und Mannschaften der Rigaer Freiwilligen Feuerwehr, den Hauptleuten,
Chargen und Mannschaften der sämtlichen übrigen Rigacr Feuermehren, der Mitauer Freiwill.
Feuerwehr , d_.n Vereinigten Russischen Assecuranz-Gesellschaften_, dem _Rigaer Yachtclub und dem
Britischen Club, endlich auch den vielen privaten Persönlichkeiten hiermit unseren allerherz«
lichften Dank. Im Namen der Angehörigen

H«ls-, Ohren- u. Nasen- Krankheiten:
wochentäglich »°n S-10 Uhr.

Frauen-Krankheiten:
»ochmtllglich von 2-3 Uhr.

Nerven-Krankheiten:
wochentäglich von 1—2 Uhr.

Hautkrankheiten:
Montag, Mittwoch und Freitag von
'/_z2—V_«3 Uhr.

_llnntgsn _Xab'mstt.
Sprechstunde: Mittwoch und Sonn-

abend von 3—3 Uhr,

ß9V7,
_NMlMZZjge HaWkMUalu'tßn

_uaoli 8«l««l«nä:
8«. p«««>»»!»u>»g»I«eu«!' »2_<en («»«kau), iyäsn 8_ounw _F«. 1^«8»_nbi!i«u,
N««»l (8t. _petvszbusg, «_nskau_), 02,. 2,11s 3 _Voolisu, _t>_ei L«ä_»rt »_tter,
Nlg_» Wn«_k»u, lü,»_rkov, _Xuszli_, _No«to_« n. v., Iu!» «_t_«.), M«n 8_oun_2,l,ei>z

NittHZ', '
l.ll»»u («_08k»u, L»!»_sk»», «««k, »Us« > Nj»l«!i, I_'llgllnroz, »08t»« l>. 0.)

2,IlL 10 _12_ZS.
»«!»lng_^o^» _(_Vibos_g, _f«^«t_»ll > _kbo, _Lnsga, fssllsikzliamn, _Xuopi», Xllngö,

_kotka, >V»82 st«.), 03,. alw 8 _I2_SL.

Zeglsi'gelsgsnlieitfüi' _ganie l._allungsn _naol_» allen plätien

ll_>'«»ll«n, ?»»««, LlnVN»k«>'g 80^?is _«äiuiut1loli«2 _2_i_?i«<:t>,eil3tHtioueu

I_^eopolä _L_^vaiä, _Stettin.
<38Fiünä_«t 1854.

_1e1_eLl2,mn_>-H.äre«5ß. I_^_eopoia Divaiä, 8tettiu, — Islopliou 917,
Ilei<:!l»klUl1l»<iii u-Oont».

I_ricotasen
!!» Nssnll« , n«ll>»»»»« UN«! klÄUN»«»«»!!«. _Uxln»»li»_'«H»««n

_NHlll» ÜÜÄl»»

socken un<l äirümpts
in W«!>« un«l _N»un,«n»U«

«l_^ _ll«^»»«n _UNll N»!N«N

(^_aekSNST
«n»p_<i«n>»

_Klil««n«»V«»»»_l««<I«»n un«> _N_»n«l»«nun»_p_»l»»l!l
Leneunen»!!»»««« _K«'. >7

3ud _N. 2, 8301 empf. die Expedition
der Nissaschen Nuxdsch_^u.

ein _ckchlergeMe
wird verlangt Elisabethstraße Nr. 23,

in der Tischlerei,

Eine Bonne,
gut empfohlen, der russischen Sprache
mächtig, die auch zu nähen »ersteht,
kann sich melden _Marienstr. 18,Qu,1.
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veslällW _Xie ilberÄl! M

_HatMUßill Mtz_^_clN8 ?_a1ä8tini8o1i6n Il,6d6n, _vartrsiflivli M_^^^^^WWim LS80liM20k, 80_^16 W/ch_^^_W_^W

_^ /^ /^ 'VI >^ /^
_V_>V_^ _VL I_^ _/_V _^ _WU_^WW

2,1i6rde8ter 8_ort« äsr

L6M8_« „MM
_^^W

„_Tourist" Entkernte
importierte _siflaumen

2? Kop. pro Pfd.
Zu haben L»n<i«»!_'!s 6«§t. psts«l>«_urg,

Alexanderstraße Nr. 3.

iwfeitigungeil von Damentoftümel,
Zacken, Mäntel« , sowie Kinder.

glllderoben
»««de« übernommen ». f«nb«« »u«,
_z_esuhrt Alexanderstraße 78, Qu. 1.l
Daselbst werden auch Damen» u. Kinder»
Mderoben umgearb. u,auch ausgebessert.!

Dll8 Äröeitsöueeau
ües _zungfrauenverews

Schmimmstraße Nr. 23
empfiehlt: Kimonos, Vtorgenj««!«»,

Pro« naden-Unterrücle» Iap<u»,
_Dchürze» in modernen Stoffen _uni
neuester Ausführung, Parifei Nacht-
Neider, Herren-, Damen- u» Naby-
Wäsche, Scliürze« in allenPreislagen,

verschieden« Handarbeiten.
»eftellunge« auf Wäsche, sowie auf

;_anze Ausstattungen, auf Stick«, tzäkel',_Ztrick« u. _Stopfllibeiten werden _jederzei!
_mtgegenaenommen u. zuoerl. ausgeführt.

_^ _Anmemzel,
_;«M Stamm Seifert, 40 Hähne
D^> u. 80 echte Weibchen, von

W^>^- meinen in Riga HLchst prä_»
' «^ miierten Stamm«ögeln, seh«
preiswert zu haben Mühlenstr. 117,
Qu. 5, beiI. _Zirrit, Kanarienzüchterei.

G Rei8eau8küutt6.
D Ruuäroi8_sdiU6t8
_^

_3,>if so, 90 bi» 12« _?«,_ss«.

D 8_ob1atvfaß6ndotton,
«^ NM_^..8_«_rI.2,di!!_M7.30»,.,11.—».

_^ _Platzkarten

_^
_^V. _Lolt2 A c«..

_W koke kl. 8»!,cl- u. KI. 8o!,mi«!l«8il_'.
OOOOOOGOOGO

_Obne Nit

_Anlege 8ol,len
bester I<eserp»ppe.

Die»« _Louise »iuä ausssroiäeutiieA
_bex_^_uem u_»ä _«ntiä_^lioll. 8i« eillkllten
ä«u _^183 iu 8_oil>_Nßi _trooksu unä iiu
_^iutei _v_»ru>, bLon_^_sn öis _Vu«Kbe-
lcimäuu_^ in _kLiusi _^Vyi«« uns _d»,b«n _^
vor äsn »13 I_^säsr, _^c>_lk, I_^_onssad
uuä _stroli _bsr_^e8_t«!1tsu NinIeFe-8_odl«2
äsu _Vorxu_^, ëz _»_iy äen _Oenietl
keuodtsn I_^säers niokt «,ui_>eiur>ßll uuä
_nioilt l_^ulsu. üiu ?_z« 8ok!sll l«um _^
^« _u_»oli ä_« _L««<!_d»,_ss«u_^_sit

äe»
?u«3«3,

sin» _^oob« _dillsuroll unä länz_^sl
_benutzt vßläsn. !

Xu b»b«n in 6«u 5ekull_^v2«»r«n»
_Nun,n,l^»«r«n>, V«sd«nÄi«U8», _^
p»_siUm«rie unÄ _vroziuon»N»n<l» >
lun^^n, _sovsi« in

N.NuetiLälillnnägetällslk,

Eonnell- Ulli! Regenschirm
werden billig und schnell überzogen «
Gr. _Sandstratze N> Qu. 8, 2 Treppen

Helles, freunü!!. 2immer
mit sep. Eingang billig z» habe»
Rittcrstr. 52, Qu. 3, Daselbst wird
ein gut erhaltener Kinderschlitte» zu

kaufen g wünscht.

Uegüllt Mittler _Tlllon
u. Schlafzimmer, nuf Wunsch 3 Zimmer,
Vadezim., find z» verm. Romanow-
stratze 18, Qu. 12, in nächster Nähe der

Alezanderstratze.

Gin fas t «euer

WttÄllM 3_WW
wie auch ein _engl_. Anspann sind
billig zu verkaufe». Zu erfragen _gr.
Sc_hmiedestr. 35, im _Kolc>nialw,-Gesckäft,

_EicheRlsslz
für Böttcher und Stellmacher, wie auch
t Füllofen ist zu verkaufen gr. Küter-

straße 11, Qu. 5, im _Hinterhaus.

All neues PiMlls,
nur einige Monate gebraucht, runder
voller Ton, wirb 2, 7 Rbl. pro Monat
vermietet Todl«ben-Baul. 2, Qu 21.

Neu! Neu!
_^_5lU55tellung

von

_^M_^_gsnitufen»
ohne Concurrenz.

Auch sind H«»«-NeH« zu 15,I
20, 25 Kop,, sowie die modernen _R
Haar-Unterlagen zu 50—75 K.I
in allen Farben wieder vorrätig.

«aufftratze Nr. »U,

Gewünscht
«in _kleiner Hund, der vorzüglicher
Rattenfänger ist. _Exped. d. Rig. Rdsch.

_^_H._i_^_t^»»._^. wird in u.
aus

dem
_^f_^_Tf_^^T- H. Haufe

große Sand-
straße Nr.Il,2 Tr., Q_». 8.

Kullß- Nu MWlolt
im _Eentrum der Wt_^dt» gr. Iakob-

straße Rr. 5, Qu. 4,
empsiehlt sich zur Anfertigung «leg.
Damengarderobe, gemalter und ge-
stillter Ballkleider, Gazcroben und
_Nlouse«, wie auch Promenadenröcte
nach dem neuesten Chik. Pelzmützen
u. -Hüte werden «leg. _«_nodcrnifiert.
Unterricht iu alle» praktische» und

mo' erne« «_unstliandarbeiten.

Ein flljt neuer WintelMletot
mit Pelzkragen (mittl. Statur) ist zu
verlaufe« Romnnowstraße 29, Qu. 15,

von 10—12.

Gelegenheitskauf.
Soeben frisch vom Lande eingetroffen

lebende »_nd geschlachtet« K.uchel u.
Hühner zubilligen Preise«. Romanow-
straße Nr. 13, in der Bude.

Eine eleg. _miibl. _Nohllullg
von 3—4 Zim., womöglich mit Vade_»
einrichtung u. elektrischem Licht,wird für
ein junges Ehepaar per sofort od. vom
1. Dezember gesucht. Off. _zudli. _^.
8300 empf. d. _Gxpcd. d. _Rig. Rdsch.

_^
_VLl_^zul8.

_^
c_^_nv Aniiiao _lur für Rbl 525
_FUl _ANzUzjr. verfendetd._Tuchfabr.
Sig«. _Nosenthal, Lodz per Nachn. e.
Abschn., 4>/<Arschin_Gheviot „_Kancy"
zu «. vollst,«leg,u, dauerh. Herrenanzug,

Gewünscht zu Kufen:
altes Möbel, aus dem vorigen Jahr-
hundert, _Eryftall» Silber, _Porzelan,
farbige Bilde«, Kronleuchter und
Uhren auch v. _ausm. _Kirchenstr. 29, 1.

Wchen-AciseWUtt-Arnitnt,
_^^ modern, von hohem Wert, ist für
»80«bl» z» haben S»ul«nstr.33,Q,15,

5tÄle
für 12 Pferde mit großen Wagen»
remise« find z» _verurieten Alexander»
straße Nr. 31. Näheres daselbst im

Bureau der _Rigaer Vaugesellschaft.

An HW _Nlibl. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen ist mit
Pension zu uerm» Vasteiplatz 8, Qu. 9.

Großer Lüßerleüer
zu vermieten Mineralwasser-Anstalt

Wöhrmanns Park.

Großer Speicher 3,_^^«vermiete» Kurmanowstraße Nr. 13.

Tüchtiger Land-
Hofsschmied

(Deutscher) mit guten Attesten sucht
Stelle. Smvorowstraße 2, Qu. 12.

Gebildete junge Tme
sucht Beschäftigung den Tag über,
als: schriftl. Arbeiten, Vorlesen u. _a.
Offerten _«uv _k. _^. 8302 empfängt die

Erped. der Rig. Rundschau.

_MiMeick _Ritloe
l_« mittleren Jahren aus guter Familie

sucht eine« Platz
als _stellvertretende Hausfrau. Mühlen-

striche Nr. 4, Qu. 5,

eine Mm
mit guten Zeugnissen wünscht eine
Stelle. Zuerfr, _Kurmanomstr.23,Q, 12.

z tme, lllkltsme MMN
wünsche» 2t«ll_.- für Küche od, Stube.

5lu erfragen _Wnllstrahe 6, Qu. 9,

l_^üsolm._illllLlllltsi

Albertftlltze 5, 2n. 2.
Eine Parterrewohnung ». 7 Zim.

umständehalber sof. z» vermieten.Zu
besehen täglich von 11—2 Uhr Albert-

Eine freundliche, vollständig_renovierte

Vohnung
von 4 Zimmern, 3 Tr. hoch, ist zu»er-

IweiZimmer
mit separatem Eingang find zu ver-

mieten _gr. _Simderstr. 1, Qu. 3.,

Pension _KemlA
—Sämburg, —
?«_i_>mol«_w »Prospekt _«y.

Haßree 5 Pensionäre,
auchPassanten ftnden jederzeitUufnahm«

WM" Gigene Gauipage s teht zu«
V«fügun«. Telephon _)_K6. Edinburg

l
_^

?_8Il8iM6ll
_^

Line alte Vame
wünscht Aufnahm« in einer Familie
«d« Pension. Off. Lud _R. 1. 8297
empf. die Nxped. der Rig. Rundschau,

_schachuntemcht
«rt«Ut in einem _Cursus _v. 16Stundm
immer 2 Schülern oder Schülerinnen
zu 10 Rbl. Auguste Herrmann,

_Antonienstillke Nr. 2, 3 Treppen.

Naliil NlMz_^iMl.
i_tlauie«_: «nd Gesangschüler finden

«och Aufnahme» Sprechstunden nur
Dienstags und Freitags von 5—7 Uhr.
_Alnanderttrahe 18, Qu. 9, Tel. 2187.

Zu einem

flllnzWenAmje
»o« dtpl. Französin gebildet, werden

einige _Vmeu Miinjcht
Preis 3 Rbl» monatlich.

Z« sprechen von 1—5 Uhr.
_«_he«t««b«»Iev««d 9, 0u 9. 3. Etage.

Ecke der Weberstraße.

_^
_MsrriM ^»

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler der VII. Klasse,
wünscht Nachhilfestunde« zuerteile«
«_sp. Schüler beim Lernen zu beauf-
sichtigen. Kaifergartenstraße 6_^, Qu, 14,

von 2—4 Uhr,

_c_«_M8N Zc_^_lllll.
Ku» ' _^nglÄNlle»» _»l» !.«!»>_'«>'
_^ronsoi_^sr-LnuIsv_^ä .V?81,<Hll. 14.

liW.lIs.mell._li.MMM
I'_raueu_^_rautlleiteu u. 6«durt_»lli1t«
lllompllit_« 3, von, 9—12 u 4—5.

_Hmbulan_? für _^alinkranliß
8ol!me!Ä_08ß8 lalinüißnLN, Plomben u.
_klinztliolie länne. 8üuäß_>8v+8s 28,
_NZIietl v. 9 Nor_^. bis 8 Ht>r «._dsn_^F.

_sllll. von _LXM8l(i
t?_llU8uItHtic>uell üdßr LegLiüVHst, V_«s-

ganzsnlisit, lll_>t«<:!iI3ge _usw.
XI.8eknimn>8t!-,4,_cz u,_^ (>a—l u.4—6).

Ilr. _LrillwillUl. °U'_^
>«>«>«» . Von 3—> unä 3—2 _1W_^

n«_. ll^«»_i« «»»^"Nt,_« l'N»
KFl._KKKvKlz, 5«^«»«?, »!.
«gut-u.ee«°n!« Iit8k!-. 9—1, 5—Vz _g.

_Venesi««_:!»», _N2!>t_> unä lie«L_>,l«!:!,t«'
«f«_nll!>. v. 0—l/«2 u. v.5—8V2v.2,b.

vr !^. _Llankenstein,
_zfi. ?l«iäs_«tr_^33« ^« 17.

ljs.!!.l!lI_^l»NUL^«_P2_nk!,. 10_^12
u,×8._I'uekltsrztr. 9, Hkni' 8_iokiul>,iii!.

.

Tüchtige

L I

Rl_>ll-u.Tlllllen-Nilljteriuneu
können sich melden kl. Münzstrahe 12,
2 Tr. Daselbst können sich auch Frei,

schüleriune» melde»,

_^t8liM 63NK8

An tüchtiger Vertilchr
mit der Buchhaltung vertraut, sucht
Ans tellung als Verkäufer, Reisender u,
_Lagerverwlllter, Gefl. Offerten _Dorpater

Straße Nr. 38, Qu, 4.

lMchmen-
Ingemeur

mit langjähr. Praxis in_Rigaer u_.
St, PeterZb. Fabriken im _allgem,
Maschinenbau, Pumpen, Arma-
turen, Dieselmoloren, Organisation,
großenteils in leuender Stellung,

wünscht sich zu verändern,
O'.-IlViLI!6 _p̂i"k>, 21 _N0'I_?, _ur_/l'ti.i-,

H.. _U, 73 20 La«_ipssoi>,

,

NPjhckl'ßchilfc
sucht sofort Stellung. Iu erfragen bei
T. Iacobsohn-Lahz, Kandau, Kurland.

69_M5P0MM
für Deutsch, Russisch, Englisch, Franz.
Maschinenschreiben und Stenographie)
sucht unter bescheidenen Ansprüchen
Stelle. Offerten _Zud _K. N. _X°8287
empf. die _Grped. der _Aig, Rundschau.

_5elllen5tofie, reluche, §ammet
_^UNÄ _VelVst ln ves5chie<lenen färben.

_cZger verschieäener _Teppiche.
_^^^^_^_ _̂^°_rorWen c>§chäecken

^^ ^/^e

_lUcher_, 8e,a.u._orenburger

_^
_^^ _^ 4^< §eiäene §_ha_^l5_, _ZuN7

_^_^e_^_ß_^^< l_«auka§l§ches 3llber52chen.
_>̂ ^ _^^ ^^^ _ssreke sämtlicher Aaren äuszerzt nieÄr'ig.

Vtllrien-Iilllonilen-MßM
Friedenstraße 3.

Innere Krankheiten:
wochentäglich von 'M—_'/24 Uhr.

Chirurgische Krankheiten:
Montag, Mittwoch und Freitag von
2—3 Uhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 9—10 Uhr.

Augen-Krankheiten:
..^^»«.«^_siiH _«_n« ^/yA—!/«4 Hbf.

Pianino-Nauanftalt

._I_^_Vsinbors
Besteht seit 1876.

Neue _Mums
Elegante Ausstattung.

Billigste Fabrikpreise.
Reparaturen werden aufs beste

und billigste ausgeführt»
Vtaiiensiraße Nr. 2l.

,
NH'_^Äts«»»« "°" sympathischem_^t-llllH-etN Wesen wünschtmit
gebildetem Herrn in Verbindung zu
treten, Arzt bevorzugt, Offerten unter

_„Vi-ika" X» 555 hauptpostlagernd.

Remter
der Erfahrung im Baufach hat, sucht
die VerwaÜmtg von Häuser« z«
überuelimen. _Vrima Referenlen, _i_^ff



«»dnutt in «. »«tz V«hdru<«ei, »_iz». D«n^«» 11/18, «>i «in« 2»lllm»F«i««!»««»»ichi», d« »«ltländch^» «l«jch^»nj»!!nt «__-». _Vlau»».

Verlaufen,
ein Foxterii« auf dm Namen Boy
hörend, mit einem schwarzen Fleck am
Ohr. Gegen _Veloh.abzugeben, Mühlenstr.
5_«, Qu, 3, Vor Anknuf wird gewarnt!

Dienstag, den 18. _Novemb«_:
_«_ranptnfiwv«, _Kotelettes mit Püree_,
grün« _Trblen mit _Nsnnnck«,. Oafs«.lce.

M.II.5t2Ät.cheate?.

.

Montag, den 12. November 19N?:
Frühltngs-Erwachen. Tragödie einer
Kinderseele in 3 Akten u. 15 Bildern
»_on Frank Wedekind, übers, v.Kugel.
Beginn _V28, Ende MI Uhr.

Dienstag, den 13. November l9O7:
_Wohltatigteits -Vorstellung zum
Netten der _Tonntagsschnlen für
Männer. Wanfuschins _ltinder mit
dem _neugeschriebenen 4. Alt. Drama
in 4 Akten von S. _Naideno». Ne>
ginn V 8, Ende l/^11 Uhr.

Mittwoch, den 14. November 1N_07,
nüchmitlags zu ermäßigten Preisen.
Des Mensch«» Leben. Vorstellung
in 5 Bildern mit Prolog von _Leonio
_Andrejew. Beginn '/«2 Uhr.

Mends: Der junge _Udler (I_^'»,isslc>u).
Drama in 6 Akten von Edmond
Rostand, übersetzt v. T. Schtschepkina_»
Kupcrnik. Beginn _lM Ende '/« auf
12 Uhr.

Donnerstag, de» 15. Novbr. 1907,
zum Benefiz der Schauspielerin N.
L. _Neledinskaja zum 1. Mal die
Novität: Iola. Drama in 4 Akten
v. _Shulamsti, übeis. v.Naranowslaia
und Melmlow. Beginn ',28, Ende
'/< auf 12 Uhr

Freitag, den »«. November 1»N?l
Frühlings-Vrwacheu.

«onnabend, den 17. Novbr. 19U7:

.
Ter «nahe, «elcher Sonntag, den

11. Dezember nach 10 Uhr abends in
der Elisabethstr., vis-k-vi_« d. _Kirchenstr.
I «laraluI-Musf aufhob, wird «»
sucht, diesen in der Georgenstraße 6,
Quart, 0 abzugeben.

s, « >.. « « 1_^ _^ « « «> » _emMiüt vanion-.Uß_^_rsn
u. XinÄer- Fcbürxsn ln sss. n_«mlll.

llä_^28l:!,8ge8l:l,2ltüninmo»llMML«««« s_^i^"— g^^7.^^103tes5tr. !9 e«»«^_TI»««»>>>> jacllcNSN t _lsseparaturen.

Vorschuß- und HnMeu-Nmin der
§l. IghulMMlde zu Niga.

Infolge ungenügender Netheiligung an der auf den2. November c.
festgesetzt gewesenen General-Versammlung, findet die statutenmäßige,
beschlußfähige

!!. Oenml-Verlmmlllllg
Donnerstag, den 13. November _1_V07, Abends 8 Uhr, im
Verem2l«_cale Gilbstubenstrllhe Nr. 3, statt.

Tagesordnung:
1) Rechenschaftsbericht für die erste Hälfte 1907.
2) Bericht der Revisionskommission,
3) Wahl dreier Mitglieder zur Unterschrift des Protocolls.

Die Direction.

Fr. 8»uä8tr. 18. "loiepli. 3982.

_lMzt68 _raMen_^88t2ur2nt.
läFliok vanosi'ts van 8—2 Ulli _X2,_edw. H.ll

sann» unä ?_eiort»,_Fe2 von 1—4Mir _Nkobm., unä vc»u

7—2 Ubi _Naokt,_» unter I_^_situu_^ äs« ll_>n,t>«>»
Vi^»u«»«n Jon«»«».

VorlüzUok« k_«.Its uns _^_arin«Xüetl« ,kusl.
I,_lMvuie, in» nuä _»usläuäiselio >_Vslue.

Migaer AaufmänmscherDerein.

Feier des 35-Mmen Vesteljens:
Mittwoch, den 14. November _a. c., 8»/' Uhr Abends,

_-_^^ Aerren Abend _-_^--
Meldungen bis spätestens den 1«. «t. erbeten.

Sonnabend, den 17. November a. c., s'/_z Uhr Abends,
Von der Vergnügungs-Kommission _arrangirt:

Geselliger Abend mit Damen und
nachfolgendem Tanz.

Meldungen bis spätestens den 15. crt. erbeten.
WW_^ Eingeführte Gast« zu beiden Veranstaltungen willkommen. "W>

Der Vorstand.

Die Räume des

„Kleinen WmmschenKrls"
bleiben Dienstag, den 13. November, einer Festlichkeit wegen,
von 2 Uhr Nachmittags

geschlossen.

V. Aethabam-Vortrag.
Mittwoch»,d. »4. Nov., um ? Uhr abends, in der Aul« der _«tadt-Nealschule.

_MrMr _p. »> _p«_l«l«zk_»u

„_Lulher als _Uchimw des Hlluses".
Ginlaßkaiten 2, 50 _Kop. _abends an der Kasse.

_^Y_^si?1zi8t_2_« tu? tsin« _Nsri_»snlc1s1l1«i_?.

_^
_! W_^ _Lr»88« /_Vuzvan! in- u.au«!. 8toss« _^W >_M . .

_^_MM 8°Hn°»«t° ^«fll»>-un«. ^> M «>«"" ''«'«-

um mit Vorurteilen zu blechen. Versuchen 3 '' «^»
_»

_^^
> Sie die

Original'Wa« 3_^2

! VoMl,!l-»fel „lamoz" _^ A
und Sie werden bestätigen, d ß diese frisch- f° _^ _^^-

_»>_; _gekochle Fleischbrühe vollständig ersetzen, 25K. — _^^
3_M >« pro Würfel fast überall erhältlich. _^ Z-

_^
_^'Wl U_^

_M«»
_N

_ptK_^ mit der Fabrikmarke Würfel
_^ _^ _^

_^M_^Wff _^
KöNV _^Uj_» „F_,m°s" und Bandelolle

_^ _A _»
»<>»«»»»»^»—»»«»»»>» des Gene»al-Vertreters. « »< _^^

llig. Nlnes2lW88e_^NnM
_>Vökrmanns park.

82Mt!lells zilnsi'2lU288sr, lllri8elilluy8_v388Sl',
_Umonallsn. _?ruekt_^8r2U88_^ä888r. _Z_^_rnzls _xur _Umo_^
_N2llßllllsr8ltll!_ig, LällLrluFrslllsllÄsll, l!2rl8ü2llsl_^82l_2.
_Noi_^ßuUlletur 6te. 8te.

_Mdlllllsses _Wa35_es 100 8tofu. 6»_5Über _ä 2_'/2L.

UW^^^^^W<^^_Hz!^iM^^> MUM pn?^«,!_'«« l<li,tt«I

Ä _^v ,_lf>>' _R_ N̂l _^_ISi W_^ ollroni««!»« 8tnlll_>

_^ _^^^^_MH_^M_^I_^MDD_^M_ _̂^ _Verstopfung.
Vo8s: _L_^si ?i_!I«n _Hdsus« vor äsn_, 8_eU_»t.

O»»0llr» ÄllÄF' veini«»_okt _v«6«i I_^ßidseluuslinl _nooll Heby1k«i<i _nssi
_Dis_^_lbo«.

_^p«tl»«ll« Ills_^, 113, ?»nd«nr3 8t. _llonors, _lari_». 2_n _b»dsn in
_2>I«n _FlNzzersn _^_potbelceu Nii8«I»,i>ä«.

äer

3t. pStSl-Zbur_^ -_^_uIaSr
_L0<_t6ncroclit°Lanl(

inaoiit _deknuut, ä«_H8 ßeuknuts _Lau_^ _Varlensn unter Vßr-
ptauciuiiz von Oütsm nnä _^b_^ßtnsiitßll <_3_riiu<i8tiiol!en in I_»ivl2 _ä

_^mit _Li 5 l»l«« v« 0 «ei »»«siebt uuä _^wiotlfiüjs _varleksn_«
_»,uk Immobilien in _llls» unä _Norp»! _eetkeilt.

DiS (^Sl_^_Sr_^i - >_V_^Si_^t_«_r
äer _Laul: betiuäet _siou in

_>Veiiäen, _Nessmeizteszls. ls°N.

AMD_^!..N._Ul!l'WIW
_^_D smptislllt

NeUlMeN _lilis fl!,ne»e.z
_^

_Le
tlllellllen, Umlegetiillllelii. llsenllllsger 8llä«l8.

Vorzügliches

_MennlM
ln F«den sowie in Ni»8«n empfiehl

>_v. I>leumann,
Viil,len,ir,113,ncl,«!,d,_^ancns<r,_Tel,83

'

!

l

Uiüirmimeliei _^sll.
_Ilonxerte

von S'/, dl« 1 _Ukr _lisLo_^t»Im _^VIn_^_sr_^_ni_^_Ln.

_§2Ä .. "_lllei.
»ie«st«g» den _>3. November »907.

8 Uh« abends:

Wisch-HenWe TrPpe.
D. M. _Vabsai. Regie. U. A.Lager,
ergänzt durch d.Truppe _Gufik u. Zu_«ter.

.Fhinke unll MM".
_urlomisch« Operette in 4 Alten und
8 Bilder» mit Gesang und Tanz von

Lateiner.
Mitwirkende: Damen: Zu+r,Hornst«in
und and. Herren: Vabsai» Gusik
_Zutker, _Tcharawner» _Kuttner u. and.

Nillete an der Kasse des „Ulei".
Nächste Vorstellung: Mittwoch, den

14» November
_^

,l>!N
14.Nllyml!!!!' MD

_H,boi»ä8 8 vin,

äW X_2mmerviit,ua_»su

Vrou!8l2V

UUL_^NlVl_^
_untsr _Nitviikun_^ ä«8 <+,vi_«_i.

Virtuosen

_klieliaril _Zingor.
_Ü3 «inä um- _uook _w«ni^« _^_Vten

2, Ndl. 3.10, 2.60, 2.10 2U _baben.

V_» _?- _^6iÄNL'. _^W

Gute« «_MMell
wird in n. «»« d. Hanse zn billigem
Preis« v«n»bfol«t Patlstr. 1», Qu. 8.

2js_(U5 _Lebr. _rr_«22i
(im Gebäude «l. _Talamonsly),

_Pauluccistiatze.
Montag, den 12. November 19U_7,

präeis« 8 Uhr abend«:

Große MMVorstellung
Verschiedenartig« _prachtv. amüsante
Nummer» des Zirkus - Nepertoirs.

Brillant««Nallet-Divertiffement.
Heut« Gastspiel de« berühmte»

_Dompteufe

N-l!° NiM, «_tN
mit ihren afrikanischen

Elefanten.
Anzeige. Morgen, Dienst,g» d«n

13. _Slouember c<, 8 Uhr abends:

Große brillante_Vorstellnng
Anzeige. In den nächsten Tagen

Benefiz der berühmten musikalischen
Clowns Familie Geretti.

In der nächsten Zeit gelangt zu«
Aufführung die große Ausstattung«-
Pantomime,,M»rtos-Na«pa".
Circus-Geschäftsf.I.I._Terebrjanitow.
Hüchüchmngso, v,Ciicusdii.l«ieb!.Truz,i.

_Ike Xll^!Vill
Islsptiun 8923.

8»nn«ll>on«l, <_lsi_> IN. ^!«v«ml,«s 18l»?
uilä tolFSllä« _^3_^e:

VII. 86ri6.
s_> f_^ _«MzMy neu« zm- _« ff_^
/I_^ zätinnM _Nummm! /_'
_I_^eMe _lwliMn!

_^Hutsi «läeieui: n«>» _lle»!»»«»»
«ln«» ll«_,ll«o>»» (Di»»«,). _^Liüs
N«i8« äniok luäisll. — _Intyrukltinn_^sr

_Zommsi.
_^Ii8«»l ä. ?lOFr_»wm: m« ll«!»«

«l«« _+ut««n«n !l«l»«^p»«,^««
NÄül« Tng!»n«l

6 n»ue8t« o!>!k>gel' füllst _llsp No>2_>-
Vioplllln_«u«, unter _w«_lol«n„LZ,^««»",
_^s«u>>^_en

von
_Lllsu«», äem dsrlllliut«-

_«tsu ^«uoi äsr _Velt.
_Ls_^iun äor _Vorstellung prä_« . 2 Hln

<^jeäsn _^bsnä).
_snnntllyz u. llonnsi'ztag« 3 Ulis _naolim.:
_Lr. l_»n»ilien-V«r«tVlIuns.
2u ä_«n _N«,ok»itt2_ß8>_Vc>i'stsU'iinßsn

Ii«,t _^jeäsr _Lß8uo!ie>- ä_»,3 _Nsolit, _oiu
L_^iuä bi8 _2u 12 _^. trei oiulüMlnsil.

vis _itll«5« i_«t tüzlioli von 11 Ulli
Valimt,t»_S8 bis _2_um _Lediu«« äsl Voi_»
Stellung _^LUüust.
_Ie«!«n 8«»nnÄl»«>>»l »_nll»
»tÄNllig »«US» p»»«»_g_^l!N»»N.

Im Ilieüter I)»nlpl_.1I<!l!_luilF.
Haeü_^eü.uuL 8vol1

Di« Direotiou: <l. »l« N»u«.
Ln. L«nl»pn»«n.

_^6miui8ti2,tol: f. _Nsinzsll.

_I

staat'Uheatej'.
_Vlontag, d«n 12. Nouemb«« 19V?»

7^/_z Uhr. G_^oße Preise. Abonn._^,18.
Tiefland» Musikdiama in 1 Vorspiel
u. 2 Aufzügen von Eugen d'Albert.

Dienstag, de» 13. November 19N?»
7>/2 Uhr. Mittelpreise. Abonn. H. 19.
Ein Teufelskerl. Komödie in 3 Akten
von Bernhard Shaw. _Uebertragen
von Siegfried _Trebitfch.

Mittwoch, den 14. _Novemb« 19N7,
?l/2 Uhr. Große Preise. Abonn.L 17.
Aid». Gr. Oper in 4 Akten von
G. Verdi.

Lonllit»s»i unll _Lafi

ll'locek K schob«.
_^ebsr3_ti«««s 9.

?»ss!iell v.4-7 u. v. 81<II. adä«.
famiüeN'LonLyl'to _lloz
borütimtsn „_Isiu Zerg".

_WD /^m 13. l'iuvemliLl' ßW
Im Le>v8s!,ev«!_'«i!!8-82i»!e:

_rintsr _2_IitwilIiuu_^ von

_0oenr»»6 V. vu_«.
_Ii_^3,it«2 uuä "Isxtß bei D

Uufgebot.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis

gebracht, daß
1) der Ingenieur Anton Friedrich

Ost«« Nahling, wohnhaft in
_Mittweida, _Lutherstr. 8, Sohn
der Eheleute, des Kaufmanns Sa-
muel Nahling und Katarin«,
geborenen Zschorke, in Riga-
NilderlinaMof,

2) dieElsa Helene Irmgard Nichter,
wohnhaft inMittweida_.Lutherstr 8,
Tochter d. SattlenneisterZ Friedrich
_Inlius Nichter» verstorben zu
Mittweida, und dessen Ehefrau
Id« Paulin«, geborenen Zschillc,
wohnhaft in Mittweid»,

dt«Ehe miteinander eingehen wollen.
Die Bekanntmachung des Aufgebots

hat in den Gemeinden Mittweid» und
Ais«l»_ilderlingsh«f zu geschehen.

Vtitt»«ld«. am 6. November 1907.
De« StandesbeamteI.I.Nöder.

l

OtMiHe-Nemll
Donnerstag» den 12» Novbr» _«.:

Dlslllltmllbeni_»
Anfang 8 Uhr.

_Tagesordnnng:
1) Herr Dr. G. Schneider über:

Zoologische Gärten, Aquarien und
Stationen (mit Lichtbildern).

2) _Fragenbeautmortung.

Vertretung der Kommission:
Nucholtz, Nertholtz_, Bosse, Ludwig,

Thilo u. _Woloshinski.

V«lstmdsßhmg
KZ _Vmiiiz W« l>. Vettel
am Dienstag, d. 13. Novbr. 1907.

Abends S Uhr,
im Nv«llu _Iungfenlstratz« Nr. 8.

Tagesordnung:
1) Protokoll u. div. Mitteilnngen.
2) Bericht der.Hauptkasse und der ab»

geteilten Kassen.
3) Revisionsbericht.
4) Fragen, betreff, die Armenpflege.
5) Weihnachts-Collect«.
6) Verschiedenes.

_^
De« Präfes.

Leihlllffe l. LräMer,
_Iheaterft«. 1«. 2 Tr. hoch.

Donnerstag, den 15» Novbr. ». 0.,
3 Uhr nachm., werden die unverzinst
gebliebenen Pfandobjekte vom März
u. früher, bestehend aus:

Mschen, mt u. ohne Vtil'
lauten, Zilbel-, Kupfel- Nl_>

_Reffingschen, _Tlschenuhm,
_Hmen-_u.I«entltiz>ern,Pelzen,
Uhlllllschinen, Jagdflinten, Velo«

_lipelits etc.
gegenV««rz»hln«gmeiftb._verfteigert.

Un de» _Nuctionstagen wird di«
_Leihcaffe um 1 Uhr geschloffen,

_^u_kn _«o«s_^le««»,
Stadt-Auktionator.

Brockensammlung
des Vereins gegen den _Nettel.

Telephon 2084.
Dienstag, d.!3. November: Scharren-

straße, _Kanvcnt zum heiligen Geist,
Johann!««, gr. Kbnig» , Kalk» , Wall-
u. Böttcheistrasze.

Donnerstag, den 1s. November:
gr. u. N. Schwimm», Kunst», Schwarz-
Häupter», gr, und N. Sünderstrahe,
Kämmerei« , Herren», große u. kleine
Münfterei_«, Karl«, gr. Schmiede-,
Münzstraße u. _Petrikirchenplatz.

Freitag, de» 16. November: Kauf-,
Steg«, Scheunenstrüße, Rathausplatz,
Jungfern«, Kramer-, gi. u. kl. Neu-
sttllhe, Domplatz, kl. Schulen-, Palais-,
_Sckaal. u. Bischofstraße.

Teeslni_^cüer Verein.
Dienst««» den 13. November 1907,

8 Uhr abends:

1) Prof. O. «!ach«r: Mitteilung über
eine Vervollkommnete Methode der
Bestimmung der Härte der Gebrauchs«
«_Hss« durch _Eeifenblldung. Mit
Experimenten.

2) Dir. «_ing: _Ueber ein« Patenlirage.
8) Mitteilungen, betreffend dasölljährige

Jubiläum des Technischen Vereins.
«äste, von Mitgliedern eingeführt,

haben zur Sitzung Zutritt.

/^ _Vtalldes Liuländische»

_^_ierschuh_^ (Vereins
_Revaler Str. Nr. 45. Tel. 3Sö?.

Unnahme der Tiere WUs' jederzeit.
stmbulante Behandlung durch den An»
Aaltsarzt täglich »«n 12-1 Uhr.

<_<M_^M>^ «LllnUänll.1"
Î »I>itäll _?i«n»l,
_ll«»nn«^«i»N, «>> >_3._Xo»»n,l,»«»,

_Moi»« 3 _Nbr n«:!i».

loh. _Nbr. von _Zacods
_famlllenleggt.

Zu d« am Mittwoch, den 14. No-
uemb«« 19»?, um 2 Uhr _nllcknnttlllltz,
in der _Nikolaistratz« ?k. IS. eine Treppe
hoch stattfindenden »ns,«rordentlichen
»ltzun« de«Familienrates «llgen Legats
«erden di» Interessenten hierdurch
<l»««l«d«». Di« «ld«inistr«tio».

l_lrsZosnöo-Vorvin.
Donnerstag, de« 15. November»

8 Uhr:

PlllglWlNllliend.
G»Mart«« Mittwoch 5—6 _Nhr.

De« Vorstand»

I
_X_^ _t v. _»_Sn««.
M«n»««li, «l«n !3. !l«»»«n»n»^,

»l»«n«l».

?»_Izi8«tr. 8. — ?«I. 2587.



Ueval Am 9. November fand, wie der Rev.

_«eob meldet, im Revaler Klub auf Initiative
der Leren Dr. Kusick und _vr. Hall« die ton-
Nituierenbe Versammlung eines Estländiscken
Vereins zur Bekämpfung der Tuberkulose statt.
Nachdem 0r. Haller, der die _Verfammlung leitete
den Ctatutenentwurf vorgelegt hatte und in einigen
Punkten Abänderungen votiert worden waren, be-
schloß die von Aerzten und sonstigen Interessenten
ziemlich zahlreich besuchte Versammlung, sich auf
Grund des _Statutenprojekts, das nach einer re-
daktionellen Durchsicht zur Registrierung vorgestellt
werden soll, sich zu konstituieren und beschloß, die
Herren vor. Haller, Kusick und Thomson mit der
Wahrnehmung der Interessen des Verein« bis zu
der nach der Registrierung zu berufenden General«
Versammlung zu betrauen.

T'er Verein gedenkt seinen Zweck nicht durch
ble Schassung von Mitteln für ein Sanatorium
zu verfolgen, sondern durch die Forderung zweck»
entsprechender Maßrege_ln, um der so entsetzlich
viele Opfer fordernden Krankheit vorzubeugen und
ihr durch sanitäre Wirksamkeit den Baden immer
mehr streitig zu machen.

Petersburg. Reichsrat. Am 8. Nov. fand
die erste Sitzung der aus 30 Mitgliedern be-
stehenden Finanzkommissian des Reichsrats
statt. Zum Vorsitzenden wurde einstimmig W. P.
_TscherewanZki gewählt. Ueber den Arbeitsplan
konnte die Kommission nicht schlüssig werden und
ersuchte daher den Vorsitzenden, einen solchen für
die Kommission und die Sektionen derselben aus-
zuarbeiten_.In der Sitzung sprach sich Tschere-
lvanski für die sofortige . Prüfung des Budgets
aus. Jede Verzögerung der Annahme desselben
könnte das Vertrauen zu den Finanzkräften des
Reichs beim Abschluß von Anleihen erschütternund
die ausländischen Börsen ungünstig beeinflussen. Es
sei jetzt nicht an der Zeit, Fragen über diese oder
jene Mangel des finanziellen Teils auszuwerfen.
Richtiger wäre es, alles was reformbedürftig ist
auszusondern und nach Erledigung des Budgets
über eine Verbesserung der Budgetanschläge zu be-
ratschlagen. Mit Bezug auf die in derReichSduma
vertretene Auffassung, daß der fiskalische Brannt-
wcinverkauf liquidiert werden müsse, erklärte Tsche-
rewansli, es sei unmöglich, ein so riesiges Unter-
nehmen, welches dem Staat jährlich4U0 Millionen
Rubel einbringe, mit einem Federstrich zu besei-
tigen. Bevor man eine Einnahmequelle von gleicher
Ergiebigkeit ausfindig gemacht habe, könne von der
Aufhebung dieses Regals mcht die Rede sein.

lPet. M.)

Petersburg. S. K. H. der Großfürst Paul
Alexandrowitsch ist, wie die Residenzblätter be-
richien, mit seiner Gemahlin, der Gräsin Hohen-
ftlsen, aus dem Auslande nach Petersburg zum
Winteraufenthalt zurückgekehrt.

— Unordnungen in der _Zarfkoje
Sseloschen Realschule. Wie die Birshew.
Wed. berichten, ist es am 7. November c. in der
Realschule zu Zarskoje Sselo zu ernsten Aus-
schreitungen gekommen. Die Schüler der sechsten
Klasse verwehrten dem Lehrer der französischen
Sprache V. das Betreten der Klasse und ver-
langten, daß er aus dem Bestände des Lehr-
körpers ausscheide. Die Ausschreitungen nahmen
schließlich derartige Dime sionen an, daß der
Unterricht in der sechsten Klasse eingestellt werden
muhte.

— Vor Freude gestorben. In
Kronstadt verstarb der Geschäftsführer des Hafen«
_kontors G. P. Mertlitsch am Herzschlag. Der
Tod erfolgte nach den Berichten der Blätter in
dem Moment, wo man seine Beförderung zum
Geheimrat mitteilte. Herr Mertlitsch war Herz-
leidend und seineFreude über die Beförderung war
s« groß, daß sein Herz diese Erregung nicht ver_«
tragen konnte.

— Eine sensationelle Nachricht wird
von der Russj verbreitet. Da» bekanntlich sehr
wenig zuverlässige Blatt schreibt: Heute zirkulierte
in politischen Kreisen das hartnäckige Gerücht
wonach nach Empfang der Antwort auf die
Adresse der _Reichsduma A.I. Outschkow in den
Bestand des Kabinetts Stolypin aufgenommen
mrden soll. Daß gerade die radikale Russj dieses
weiß!

Petersburg. Die Namoje Wremja
überBaronMeyendorff. In einem
der letzten Artikel der Now. Wr. wird von den
Persönlichkeiten der _einzelnen Präsidialmitglieder
gesprochen, wobei Baron Meyendorff die wärmste
Anerkennung gezollt wird. Leider wird nur hier
wie auch sonst immer, ganz davon geschwiegen
daß er Balte und Iwländischer Abgeordneter ist:

„Es war schwer, einen geeigneteren Kandidaten
zu finden als Baron Meyendorff. Er ist noch
jung, verfügt über eine gründliche wissenschaftliche
Vorbereitung, ist im höchsten Grade korrekt und
ein hervorragender Redner. Durch alle diese
Eigenschaften hat Baron Meyenborff sich mit
einem Schlage alle Sympathien unddie erdrückende
Mehrheit der Stimmen seiner Partei erobert. Beim
Ballotement in der Duma wurde er mit zwei
Dritteln aller Stimmen gewählt."

*— Petersburg. Der erste Vizepräsident der
_Reichsduma, Fürst Wollonski, tragt, wie uns
von sehr gesch tzter Seite mitgeteilt wird, denVor«
namen Wladimir, ist mithin fälschlich als
P. M. Wolkonski bezeichnet morden. Sein Vater
Fürst Michail _Sergejewitsch, der lange Jahre hin-
durch Gehilfe des Ministers der Vollbaufklärung
war, (wenn wir nicht irren, vorher Kurator des
Petersburger _Lehrbezirks) ist der Sohn des be«
bekannten Dekabristen Fürsten Wolkonsli. Der
derzeitige Vizepräsident des Reichstages ist mit einer
Tochter des Gouverneurs von Liuland, Geheim-
tat Sweginzew verheiratet.

o Petersburg. Man schreibt un_«: Die
vier jüdischen politischen Organisationen, die
„Volksgruppe", _VolkSpartei", „Demokratische
Gruppe" und die Zianisten beschlossen, baldigst
eine allgemeine Konferenz der jüdischen Wähl«

einberufen zwecks Beratung der Frage, welche
Stellung zur Iudenfrage die jüdischenAbgeordneten
_»n der Duma nehmen sollen.

Petersburg. Eine Versammlung von Ver-
tretern sämtlicher Fraktionen der Duma, unter
Vorsitz Chomjakows, hat am Donnerstag sich für
die Einrichtung eines Informationsbu-
reaug beim Präsidium ausgesprochen. Dem
Bureau sollen je zwei Mitglieder jeder selbst-
standigen Nbgeordnetengruppe angehären. Zweck
oes Bureaus ist die gegenseitige Bekanntmachung
mit den Absichten der Parteien über einzelne
Fragen.

— Zum Gehilfen des _Stadthauptmanns wird
w,e die Birsh. Wed. melden, der Vizegouverneur
von Estland, v. Giers, ernannt werden.

Petersburg. Von den unmöglichen Beding«««
gen, unter denen die Journalisten in der
«_eichsduma arbeiten müssen, gibt nachstehen-
der Vorfall ein besonders anschauliches Bild.
Der ehemalige Abgeordnete Alexander _Stachawitsch
nunmehr Dumaberichterstatter, wollte dem Ab-
geordneten Plewako eine dringende Mitteilung
machen. Da die neuen Bestimmungen für die
Presse ein Betreten des Couloirs oder des Sitzungs-
saales streng verbieten und Herr _Stachowitsch
auch keine andere Möglichkeit hatte, mit dem Ab-
geordneten P _lewakc_, in Verbindung zu treten, sah
er sich genötigt, den Telegraphen! in Anspruch zu
nehmen. Er begnb sich in das Telegraphenkontor
und gab eine Depesche mit bezahlter Rückantwort
an Plewako auf. Der Telegraphenbote verfügte
sich darauf in den Sitzungssaal, überreichte die
Depesche _Plewako und lehrte mit dessen Antwort,
d_^e gleichfalls den Charakter eines Telegramms
hat, zu _Stachowitsch zurück.

Ein einfacheres Verfahrm ist kaum denkbar.
Und der Fiskus verdient dabei nachvon der Presse.

— Die wegen des _Wiborger Aufrufs unter
Gericht gestellten Abgeordneten der ersten Duma
die zur _Kadettenvartei gehören, haben den Rechts-
anwälten _Matlllkow und _Teslenlo ihre Verteidi-
gung übertragen.

Petersburg. A. N. Turtschaninow
einer der ältesten Rechtsanwälle Petersburgs, ist
am Morgen de» 9. November in Zarskoje Sselo
gestorben.

— Die Newa ist auf der ganzen Strecke vom
Meer bis zur PalaiZbrücke mit einer ziemlich
starken Eisschicht bedeckt.

Petersburg. Der Abschluß der Re«
Monte der kaiserlichen Jacht „Statt o-
»r t" ist unerwartet auf Schmierigleiten gestoßen.
Bei den in den Finnländischen Schären vorge-
nommenen Besichtigungen der Beschädigungen
wurde bekanntlich bereits festgestellt, daß sich bei
der Havarie die Dampfkessel von ihren Standorten
verschoben haben. Bei der näheren Untersuchung
in Kranstadt ergab es sich jedvch, daß die Dampf-
kessel auch stark beschädigt sind, so baß die alten
Kessel durch neue ersetzt werden müssen, die nach
den Berichten der Blätter auch _^chon auf der
Französisch-Russischen Fabrik bestellt worden sind
während mit den übrigen Remonten die Baltische
Schiffswerft betraut worden ist. Infolge des auf
dieser Werft stattgefundenen Brandes ist gegen-
wärtig die Jacht auf die Französisch-Russische
Werft übergeführt worden, die nun auch die Ge-
samtremante ausführen wird.

Helftngfors. In Finnland kursiert gegen-
wärtig ein Gerücht, dem zufolge die aufgelöste
finnische Garde wieder formiert werden soll
und zwar soll sie in Zarsloje Sselo hren Standort
erhatten. Dieses Projekt soll während des letzten
Aufenthalts Seiner Majestät des Kaisers in den
sinnländischen Staren aufgeworfen worden sein.

— Da eine größere Unzahl Hebräer in
diesem Jahre aus Rußland nach HelsingforZ einge-
wandert ist und dort bei einigen ihrer Glaubens-
genossen, die in _Helsingfors Handel und Gewerbe
treiben, Anstellung gefunden hat, macht der Gou-
verneur van Ny_!and den Polizeimeister in Helsing-
fors darauf aufmerksam, daß Angehörige des
mosaischen Glaubensbekenntnisses nur in dem Falle
sich in Finnland längere Zeit aushalten dürfen
wenn sie dazu die Genehmigung des finnländischen
Senats erhalten haben. Polizeiliche Aufenthats-
scheine berechtigen dagegen nur zum ganz kurzen
Aufenthalt im Lande und dürfen nur solchen
Hebräern ausgefertigt werden, die sich z. B. auf
der Durchreise befinden. (Reu. Beab.)

Orel. Bis zum 1. Nov. sind im Gouvernement der
Baueinagrllrbant über 150,00(1 Dessjatinen zum Verkauf
angeboten _woiden. Angekauft sind 54 Gut« mit einem
Areal nun _78.K0S Dessjatinen; »an ihnen sind 45 Güter
den _Agrarordnungslommifsionnl zur Liquidation übergeben
worden. Vom Fiskus sind im Kreise SsewZl 788 _Dessja_»
tinen als Landfonds ausgeschieden worden; von diesen smd
213 Dessjatinen von der Agrarordnungstommission zumVer»
lauf an Dorfgemeinden bestimmt, während der Nest in
EinzeN>öse zerlegt wird.

_Iarofflaw. Von der Polizei sind 2 livl'än-
dische Bauern mit falschen Pässen verhaftet
worden. ES hat sich erwiesen, daß sie zu den
„Waldbrübern" gehören und an der Demolierung
ein« Gemeindeverwaltung und an Zusammen-
stößen mit dem Militär teilgenommen haben.

Kasan. Literarische Ansichten eines Vizegouver-
neurs. — Die unter der Zensur stehende Zeitung
Kasansli Wetscher, die in den allermildesten Aus-
drücken sich gegen die Verfügung des _Kasanschen
Erzbischofs wegen Anbringung der Fahnen der
Verbändler in den Kirchen geäußert hatte, ist vom
Vizegauverneur Baron Grävenitz zum sechstenmal
mit 300 Rubel gestraft worden. Vor einigen
Tagen berief Baron Grävenitz den Autor einer
Zeitungsrezension über die Gedichte von Michail
Dwinsli zu sich, der vor 2 Jahren von Reaktio-
nären getötet war, und sprach seine Befürchtung
darüber aus, bah dieBevölkerung durch »in öffent_«
liche« Lob der literarischen Produkte des ver.
storbenen Dicht«» in Aufregung versetzt werben
könnte. (Her.)

Odessa. Ruf «iner Versammlung b» Volksver-
bandeb beschloß man «m Allerhöchste Begnadigung

üerer nachzusuchen, die wegen Beteiligung an
Judenpogroms in _Nilolajew verurteilt worden
_^ind, mit der Begründung, die Leute hätten ja
zar keinen Pogrom, sondern blaß dieUnterdrückung
der jüdischen Revolution bezweckt.

Odessa. Der Prozeh deö Studenten Grünblatt
und der Bäuerin _Kurstaja, die zur Verantwortung
gezogen werden, weil sie das Glied des russischen
_Vulksverbande_», _Melnitaw, in einer Höhle am
Meeresufer gemartert haben, ist dem Kriegsgericht
übergeben worden.

Kiew. Vom Professarenkonseil des Polytechni-
kums ist am 10. November beschlossen worden,
c>_as Institut zu schließen und der Wiederbeginn
der Vorlesungen ist auf den 15. Nov. festgesetztworden.

preßstimmen.
Der Kiewer Zensor hat die örtlichen Blätter

benachrichtigt, daß der örtliche Prokurator ihm
mitgeteilt Hai, dah die dritte Duma als staatliche
Institution anzusehen ist und für Angriffe gegen
sie die Schuldigen zur Verantwortung zu
ziehen sind. Dazu schreibt die „Rußj":

„Auf diese Erklärung des _Prokurators wird na-
türlich die _Reichsduma selber antworten, da die ge-
plante Aktion der _Prokuratur ihre moralische Stel-
lung im Lande sehr nahe angeht. Wenn für
„Angriffe" auf die Duma, d. h. für eine Kritik
ihrer Tätigkeit russische Bürger vor Gericht gezogen
werden sollen, so wird die Autorität der Duma
der eines beliebigenDepartements gleichgestellt. Für
ein Departement ist e» entschuldbar, feine Auto-
rität durch Krinnnalgefetze zu wahren, aber daß
die Duma in ihrer Würde und Autorität von
irgendwelchen Angriffen leiden könnte, das ist bis
letzt den russischen Wählern noch nicht in den
Sinn gekommen. Die Duma kann in ihrem Be-
stand« sehr schlecht, sie kann untätig, sogar schäd-
lich sein, aber sie ist eine gewählte Duma, und
damit ist alles gesagt. Hierbei ist ihre Rolle in
dem staatlichen Leben so unendlich groß, daß im
Namen der Grund _ntereffen der staatlichen Sicher-
heit te mrlei Angriffe auf diese beschränkt wer-
den dürfen. Die Neger unserer Presse haben ja
die erste und zweite Duma genug geschimpft, aber
ihr großes Geschimpf hat sie nur selber schwarz
gemacht. Der _bureaukratische Schutz der ReichZ-
duma wird die Duma nur kompromittieren, sie in
eine Reihe mit den _bureautratischen Institutionen
stellen. Wenn eL nicht einmal mehr möglich sein
wird, über die Tätigkeit der Reichsduma frei zu
reden, fo werden die russischen Leute in eine solche
drückende Atmosphäre geraten, in welcher siedirekt
zu ersticken beginnen werden."

Ausland.
Mg», den 12. _^25.) November

_Vagdadbahn.
Die Verhandlungen zwischen Deutschland und

Frankreich über die Bagdadbahn sollen nach Mel-
dungen _mehrerer Pariser Blätter wieder aufge-
nommen morden sei«. Aus guter Quelle verlaute
es fei große Aussicht vorhanden, die Verhand-
lungen zu einem günstigen Ergebnisse zu führen.
Es wird jedoch darauf hingewiesen, daß die Hal-
tung Englands in dieser Frage Anlaß zu einiger
Besorgnis geben könne. Der englische Botscha,ter
in Konstantinopel habe noch kürzlich die Pforte
benachrichtigt, daß, wie auch immer das Ergebnis
der Verhandlungen zwischen Berlin und Paris sein
möge> die Ansprüche der englischen Regierung hin-
sichtlich der Kontrolle der Bagdadbahn zwischen
Bagdad und dem persischen Golfe aufrechterhalten
blieben. Dieser Hinweis der englischen Regierung
hat in französischen Regierungäkreisen verstimmt
und es sei wahrscheinlich, daß erneute Verhand-
lungen mit England angeknüpft würden.

Deutsches Reich.
Ueber die Winterpläne Kaiser Wilhelms

verlautet, dem Hann. Cour, zufolge, in Berliner
Haskreisen, daß eine längere Kreuzfahrt im Mittel»
ländischen Meere, verbunden mit einem Aufenthalt
auf Karfu, spätestens für den Februar, wahrschein-
lich aber schon für einen erheblich früheren Zeit-
punkt, in Aussicht genommen ist. In der Instand-
setzung des _Achilleions wird eifrigst gearbeitet. Da
Fastnacht diesmal sehr spät fällt, und damit die
Hoffestlichkeitm sich bis beinahe zum März hin
hinausziehen werden, so dürfte der Kaiser von
einer Teilnahme daran überhaupt absehen und das
kronprinzliche Paar mit der Vertretung beauf-
tragen. Seinaltes Ohrenleiden, das demMonarchen
infolge Ertältuog und nervöser Erregung neuer-
dings wieder zu schaffen gemacht hat, wird von der
Ruhe einer Seefahrt erfahrungsgemäß schnell und
gründlich beeinfinßt. Der Hustenreiz an dem der
Kaiser vor der englischen Reise gelitten haben soll
ist in der milden Luft _Windsors und jetzt an der
_Dorfetlliste entschieden besser geworben, wenn nicht
ganz gewichen. In der _Oeffentlichkeit — bei dem
Guildhall-FrüMck — ist man von einem solchen
Leiden nur wenig gewahr geworden; doch wurde
der Kaiser bei seinem Besuch in London angegriffen
aussehend gefunden. Ein bekannter englischer Arzt
der Gelegenheit hatte, Kaiser Wilhelm genau zu
beobachten, ist geneigt, die immerhin fortdauernde
Beeinträchtigung des kaiserlichen Allgemeinbefindens
auf gemisse seelische Aufregungen und die allzu-
großen Zumutungen zu schieben, die bis in die
letzte Zeit der Monarch seiner Gesundheit aufer-
legt hat. Von richtigem Kranksein könne, wie auch
andererseits betont worden ist, keine Rede sein
doch mühte der Kaiser ,,_Fv 2ov?<:r", — das
Tempo verlangsamen — und sich unbedingt mehr
Ruh« gönnen.

Heinrich Dernburg -j-.
Di« Universität Berlin und mit ihr dl, ganze

juristische Wissenschaft hat einen schweren, uner_«
_setzllchen Verlust erlitten: der berühmte Rechts«

_Lehrer Prof. Heinrich Dernburg ist Freitag, Nacht
im 79. Lebensjahr gestorben.

Heinrich Dernburg, der Bruder des bekannten
Publizisten Friedrich, war am 3. März 1829 in
Mainz geboren, studierte in Gießen und Berlin
Jurisprudenz und habilitierte sich 1851 in Heidel-
berg.Imfolgenden Jahre bereits, also im Alter
von 23 Jahren, wurde Heinrich _Dernburg außer-
ordentlicher Professor in Zürich, 1855 ordentlicher
Professor daselbst. 1862 folgte er einem Rufe
nach Halle und als Vertreter der dortigen Uni-
versität wurde er wenige Jahre später ins Herren«
Haus berufen. Wie sein Bruder Friedrich
brachte er den politischen Dingen das aller-
lebhafteste Interesse entgegen; im Herren-
hause nahm er häufig das Wort; seine
Reden zeichneten sich durch einen erfri-
schenden Humor aus, seine klaren Deduktionen
machten auch auf die politischen Gegner der
äußersten Rechten einen großen Eindruck. 1373
wurde Dernburg der Nachfolger _Rudorffs als
Lehrer des _Pandektenrechts in Berlin. Im Jahre
1884—85 war Heinrich Dernburg Rettor der

Universität. Neben seiner umfassenden Lehrtätig-
keit hat der ausgezeichnete Gelehrte sich als Ver-
fasser hochbcdeutender juristischer Bücher einen
weltberühmten Namen gemacht. Sein „Lehrbuch
des preußischen Privatrechts", sein _„Vormund«
schaftsrecht" , sein „Hypothekenrecht" und namentlich
seine handelten" sind epochemachend gewesen
jeder Jurist hat aus diesen Büchern anregende Be-
lehrung und neue Kenntnisse geschöpft. Die „Pan-
dekten" sind in achter Auflage erschienen. Anfan«
der achtziger Jahre, als die Wogen der politischen
Bewegung in Berlin hoch gingen, beteiligte sich
Heinrich Dernburg lebhaft am politischen Leben
er führte in der Debatte eine scharfe Klinge, seine
politischen Gegner erlebten manch' derbe Abfuhr

Harden über seinen Prozeh.

In der neuestenNummer seiner „Zukunft" ergreift
Hürden das Wort zu feinem Prozeß und den Er-
örterungen, die über ihn in der Presse zu lesen
waren. Harden geht dabei auf die gegen ihn und
die Prozehleitung gerichteten Vorwürfe ein und
schreibt: ... daß dieser Gerichtshof aus einem
„jungen Amtsrichter" , einem F_.eischermeister und
einem Mllchhändler bestand. Aber nur dieser
Gerichtshof war für die Sache zuständig. Wollt
Ihr nicht Laienrichter? So lange die Straf-
prozeßordnung und das Gerichtsverfassungsgesetz
für das Deutsche Reich noch gelten, müßt Ihr sie
wollen und dürft auch nicht zetern, wenn im Fall
Hau Schwarzwaldbauer» und im Fall Moltte-
Harden Kleingewerbetreibende an der Rechtsprechung
mitwirken. Es galt, einen innig gehaßten Feind
niederzubütteln. Der jüngste Assessor wäre den
Leuten nicht zu jung gewesen, wenn er_'S getan
hätte. Herr Di-. Kern wurde geschmäht , weil er
sich so objektiv hielt, wie die Amtspflicht es er-
heilchle ... In meinem Falle war zu erwarten
daß der Kläger als ersten Zeugen den Fürsten
Gulenbucg benennen werde. Er tat's nicht. Ich
ließ den Fürsten laden, er kam nicht, schickte
Atteste. Der Kläger beantragte nicht, die Ver-
handlung auf eine Zeit zu vertagen, wo sein
Freund vernehmungsfähig fein werde. Auch Herr
Lecomte kam nicht und wurde vom Kläger
nicht herbeigewünscht, und den Antrag, d« Grafen
Hohenau und Lynar (die ich vergebens geladen
hatte), zu vernehmen, stellte der Vertreter der
Privatklage erst, als nicht mehr darauf zu rechnen
war, daß diese _Herren vor einem deutschen Ge-
richtshof erscheinen würden. Das alles vergessen
die Leute, die dem Gerichtshof Unfreundlichkeit
gcgm den Kläger vorwerfen, und vergessen oben-
drein, was die Beweisaufnahme ergab. — Sehr
energisch geht Harden für seinen Verteidiger
Iusüzrat Bernstein, und für seine Zeugen, be-
sonders für Frau v. Elbe, ins Feuer. Die fei
ungefähr von denselben Prozeßhelden beschimpft
morden, die vorher so taps« an dem Fräulein
Molitor ihr Mütchen gekühlt hatten. Ihre An«
gaben durste sie nicht verweigern, denn nach dem
Gesetz war sie zur Aussage verpflichtet. Weiter
heißt es in der„Zukunft": MeineSchuld? Ich war
von einem Mann, der meine Auffassung seiner
W _sensart seit mindestens elf Monaten kannte, an«
geklagt, ihn öffentlich normwidriger Empfindungen
beschuldigt zu haben. Ich muhte den Wahrheits-
beweis führen und für diesen ersten Teil Frau
v. Elbe sowie deren Mutter und Sohn als Zeugen
nennen. Das Gericht hat befunden, daß die Be-
weise ausreichen, um nicht nur das von mir Ge_»
schrieben« , sondern auch das von Baron Berger
Referierte völlig zu decken. Und so dachten schon
am zweiten Verhandlungstage Hunderte im Saale
auch die Berichterstatter. .

Verschiedene Nachrichten.
»_» Mf Befehl des Kaisers ist gegen den

früheren Kommandeur der Garde du Corps und
späteren _Brigadekommandeur, Grafen _Hohenau
d_^r außerdem auch General i_», 1» suite desKaiser»
war, ein ehrengerichtliches Verfahren unter dem
Vorsitze des _Generaladjutanten von Löwenfeld ein-
geleitet worden. Ob sich Graf Hohenau sittliche
Verfehlungen hat zu Schulben kommen lassen, und
wie weit diese im Sinne des Gesetzes oder ent-
sprechend der allgemeinen Auffassung des § 175
strafbar sind, werden die Verhandlungen ergeben.

"».Indem württembergischenOrMürtingen hat
wie wir in der Neckar.Ztg. lesen, die Mitglieder-
versammlung der Ortsgruppe des Bundes der
Landwirte mit 56 gegen 11 Stimmen beschlossen
in der bevorstehenden Gemetnderatswahl mit der
Sozialdemokratie «inen gemeinsamen Zettel gegen
di. übrigen bürgerlichen Parteien (_nationalliberale
und Volkspartei) auszustellen.

*— Mit einem „großen Tage" will da«
preußische Abgeordnetenhaus die Arbeiten diese»
Wmlers eröffnen: noch am ersten Tage wird
wie wir hören, Fürst Bülow in Person die Polen-
vorlage einbringen. In die Diskussion wird man
zunächst wohl nicht «_intnkn. Man wird sich auf



ein paar Tage — voraussichtlich bis zum Freitag

— vertagen; dann erst werden die Parteien zu
der viel umstrittenen Materie Stellung nehmen.

Frankreich.
Die radikale Linke der französischen Kamme»

hat ihren Vorstand gewechselt. Das ist ein po-
litisches Ereignis, denn die radikale Linke ist die
maßgebende Gruppe der Regierungsmajorität und

ihr bisheriger Vorsitzender war Herr _Sarrien

der zugleich Vorsl>nder des Vertrauensmänner-
Konvents und _tamit der offizielle Vertreter der

Regierungsmajorität war. Man;«,ird sich noch

erinnern, daß _Sarrien, als nach dem Rücktntt

des Ministeriums Rouvier der bisherige _Bloc m
die Brüche zu gehen drohte, an die Spitze der

Regierung berufen wurde und die Majorität zum
WalMege vom Mai 1906 führte; nachher stellte

sich jedoch _heraus, daß Clemenceau, den Tarnen
zum Minister des Innern gemacht hatte, das

eigentliche Haupt der Regierung war, woraus

Sarrien an seiner Gesundheit Schaden litt, seine
Demission gab und sich auf denVorsitz der radikalen
Linken zurückzog. Mit ihr entzweite er sich über

die Frage der Erhöhung der Deputierten-
bezüge von 9000 auf 15.000 Franken. Man

wußte, daß Sarrien nicht für diese Erhöhung war

aber daß er es gelegentlich offenbar machte, das
rechnete ihm seine Partei zum Verbrechen an und
sie machte es ihm unmöglch, an ihrer Spitze zu
bleiben. Sarrien legte nicht bloß den Vorsitz
nieder, sondern trat auch ms der Gruppe aus.

An seiner Stelle wurde gestern der bisherige
Vizepräsident Abgeordneter Cruppi mit 37 gegen
20 Stimmen zum Vorsitzenden gewählt; die 20
Stimmen sielen auf Delcasis, obgleich dieser vor-
her die Kandidatur abgelehnt hatte. Der Wechsel

ist bedeutsam nicht bloß wegen der Personen, um
die es sich handelt, sondern auch wegen der Sache

selbst. In vielen Kreisen _, der Wähler herrscht
nämlich eine starke Mißstimmung gegen die „Fiinf-
zehntausend-Franken-Männer" , die nach ihrer Wahl
nichts Eiligeres zu tun hatten als ihre eigene per-
sönliche Lage um je s_echstausen Franken aufzu-
bessern, was für das Budget eine Belastung von
5_^2 Millionen ausmacht, während sie es mit der
Durchführung von Reformen, Steuererleichterungen
usw. gar nicht so eilig haben. Herr Sarrien hat
für die Stimmung der republikanischen Wähler
ein feines Gefühl, und statt ihn für seinen „Ab-
fall" zu bestrafen, hätten seine _Parteigenossen
besser daran getan, sein Beispiel nachzuahmen und
auf ihren Erhöhungsbeschluß zurückzukommen.
Wenn wieder gewählt werden soll, ist es zur Reue
zu spät und mancher Deputierte wird es durch
den Verlust seines Mandats büßen müssen, daß er
zuerst an sich und nicht an die Interessen des
Landes gedacht hat.

Großbritannien.
Der Londoner Hafen.

Der Handelsminister Lloyd-George hat kürzlich
einige allgemeine Angaben über den Charakter der
während der letzten Jahre so of t ersehnten Lon-
doner Hafenuorlage gemacht, die er im Laufe der
kommenden Session einzubringen beabsichtigt. In
der Hauptsache läuft diese darauf hinaus, eine
Hafenkommission zu bilden, die die alleinige Auf-
sicht über den ganzen Hafen erhalten soll. Diese
Kommission soll die unbegrenzte Vollmacht er-
halten, Anleihen zu machen, deren Zinsen der Graf-
schaftsrat zu verbürgen haben würde. Die Vor-
schläge des im Jahre 1902 von der vorigen Re-
gierung eingesetztenHafenausschusses, diedas zwangs-
weise Aufkaufen der bestehenden Docks wollten, sind
bei diesem Vorschlag in kein« Weise berücksichtigt.
Der neue Ausschuß soll vielmehr das Recht er-
halten, neue Docks zu bauen und mit diesen den
bestehenden Gesellschaften Wettbewerb zu machen.
Das ist ein stets gründliches Durchgreifen, das
vielleicht durchaus notwendig ist, wenn man den
Eigenmächtigkeiten und dem Eigensinn der bestehen-
den Gesellschaften ein Ende machen will. In Eng-
land ist man aber an ein solches Vorgehen von
feiten des Staates gegen _Privatunternehmen noch
nicht gewöhnt, und ein Teil der Presse verschreit
die Maßregel deswegen schon als sozialistisch. Auf
der andren Seite darf man nicht Überseen, daß
über 38 Millionen Lstr. in den _bestehende Docks
stecken.

Die Frauenrechtlerinnen
haben eben in Birmingham, wo sie eine Ver-
sammlung abzuhalten versuchten, selbst einmal die
Erfahrung gemacht, wie es ist, wenn man von
einer feindseligen Partei fortgesetzt gestört wird.
Sie hatten es hauptsächlich mit Studenten zu tun
die in der richtigen Annahme, daß es nicht so
leicht sein werde, die streitbaren Frauen in die
Flucht zu jagen, sich mit allerdings sehr schlimmen
Waffen ausgelüstet hatten. Zuerst versuchten es
die Ruhestörer mit Pfeifen und Zwischenrufen
was aber gar keine Wirkung hatte. Dann wurden
„Musikinstrumente" aller Art aus den Taschen
hervorgebracht, und als auch das nicht recht helfen
wollte, sondern die Frauen sich in dem inzwischen
in der Halle entstandenen Kampf sehr energisch
hielten, begannen die Studenten allerhand übel-
riechende Chemikalien und eine Menge tote Mäuse
in den Saal zu werfen, die die gewünschte Wir-
kung schneller hervorbrachten, als ein ganzes Heer
von Polizisten je zu tun imstande gewesen wäre.
Die Frauen flüchteten nach allen Seiten.

Die Wahlen in der Oranje-Kolonie.
Reuter meldet aus Vloemfontein: Die „_Orangia

Unie" erhielt bei den Wahlen 30 Sitze; ferner
wurden gewählt vier Mitglieder der Konstitutio-
nellen Partei und vier Unabhängige. Fischer
Christian Dewet, General Burger wurden gewählt,
während die früheren Führer der „National
Scouts", die Generäle Piet Dewet und Vilonel
unterlagen. Einer Meldung der Times aus
Bloemfontein zufolge, erhielten 15 Mitglieder der
„Orangia Unie" ihre Sitze ohne Opposition. sDie
_„Orangia Unie" ist die _Schwefterpartti des kapschen

„Bond" und der _trcmsvaalschen _Bmenorganisation
„Het Volk", die „Konstitutionellen" sind die
englische Partei. D. Red.)

Marokko.
Die beiden feindlichen Brüder.

Nach beendeter Auseinandersetzung mit den
Franzosen geht Sultan Abdul _Asis nun mit einiger
Entschlossenheit gegen seinen aufrührerischen Bruder
Muten Hafid vor. Zeit wird's auch allmählich
Nachdem die Streitmacht Muley _Hafids bei Mo-
gador geschlagen ist, hat Abdul _AsiZ nach Tanger
an den Kriegsminister El Gebbas Befehl ergehen
lassen, 500 Mann nach Masagan zu senden, die
ihren Weg über Rabat nehmen sollen, wo weitere
500 Mann zu ihnen stoßen werden. Diese Streit-
macht von 1000 Mann soll die Stadt _Masagan,
die noch in Muley _Hafids Gemalt ist, belagern
und besetzen. Dadurch hofft der Sultan, seinen
Bruder endgültig van jeder Verbindung mit der
Außenwelt _abzuschneiden und matt zu setzen. Die
übrigen Hafenstädte haben sich sämtlich für Abdul
Asis erklärt. Es scheint also, daß die kleine
Herbstrevolution in Marokko in ziemlicher Ge-
mütlichkeit b nnen kurzer Zeit erledigt werden wird.
Dann bliebe noch eine Auseinandersetzung mit dem
tüchtigen Raisuli übrig, von dem man seit längerer
Zeit ebensowenig gehört hat, wie von seinem
Gefangenen, dem Kaid McLean.

Aonzert.
Der Sonntag Abend in der Aula des Stadi-

gynmasiums von Charlotte Friedfeldt
veranstaltete Liederabend war recht gut besucht
und man hatte Gelegenheit, sich an der beträchtlichen
und leistungsfähigen Stimme der _Konzertgebenn
zu erfreuen. Auch ein größerer Saal als der ge°
w hlte, ja der Raum eines Theaters könnte von
dieser Stimme beherrscht werden, einer Stimme
die in den höheren Lagen über zuverlässige Festig-
keit verfügt, und der es trotz einer gewissen Prall-
heit nicht an Wohlklang mangelt.

An der Kunst des Vortrags fehlt es jedoch
noch einigermaßen. Das wurde namentlch an
den Stellen bemerkbar, wo von dem ausführenden
Künstler Grazie und Schwung verlangt werden
mußte. Daß _Brahms „Vergebliches Ständchen"
so irisch und hübsch herauskam, machte, nach der
Arie aus der Oper „Das Glöcklein des Eremiten"
von Maillart, den Eindruck eines Glücksfalls, aus
den man nicht gerechnet hatte. Die betreffende
Nrie wurde ungenügend vorgetragen. Konzert-
besuchern Theaterstimmung einzuflößen, hält freilich
nicht ganz leicht, besonders wenn es sichum heitere
und neckische Musik handelt, wie die in Frage
kommend.'. Immerhin dürfen Mimik und spru-
delnde Laune nicht so völlig versagen. Auch wäre
hier und da stylgemäßeres Tempo zu wählen ge-
wesen. Mehr Inhalt wußte die Sängerin den
getragenen Liedern zu geben, auch die Dar-
stellung leidmschasüicher Empfindung gelang ihr
mehrmals recht wohl, so zum Beispiel in „Liebes-
treu" von Bralims

Den Klavierpart hatte Herr Edgar
Smolian übernommen, der seine Aufgabe in
vorzüglicher Weise löste. Die Begleitung der
Schumannschen Gesänge unter anderem bewies
künstlerisches Verständnis und Sinn für Farben-
gebung. 8. V.

Lokales.
Die Leiche unseres Neichs dumaabgeordnete»

Erwin Moritz traf am Sonnabend, bald nach
6 Uhr abends, unter dem Trauergeläute der
Kirchenglocken, in Riga ein. Außer den Familien-
angehörigen hatte sich eine große Anzahl Leid-
tragender eingefunden, darunter das Stadthaupt
G. Armitstead, Stadträte, Stadtverordnete u. a.
Der Sarg wurde auf den Leichenwagen gehoben
und, begleitet von Fackelträgern, zur Petrikirche
gebracht, wo er _aufgebahrt wurde.

Die Bestattung des großvritannischen Vize-
lonsuls _WilliamBreslau vollzog sich gestern
untcr Beteiligung sämtlicher Feuerwehren Rigas
und Mitaus, die mit ihren Musitchören _erschienen
waren, sowie von Mitgliedern des britischen Klubs
und des Jacht-Klubs. Im Depot der 1. Kolonne
wo der Sarg aufgebahrt war, hielt Herr Ober-
pastor Girgensohn die Trauerrede. Sodann setzte
sich der Trauerzug zum Iakobi-Friedhof in Be-
wegung, wo Pastor Terras die Funeralien vollzog.
Nachdem sich unter den feierlichen Klängen der
Musikchöre über den sterblichen UeberrestenWilliam
Breslaus der Grabhügel gewölbt halte, breitete
sich über ihn, _als Zeichen von Liebe und Dank-
barkeit, eine Fülle herrlicher Kränze.

_^. Der Chef der 29. Infanterie-Division
Generalleutnant Narbut begab sich am Freitag
mit seinem Adjutanten, Kapitän _Konowalow nach
_Mitau, Schaulen, Krons-Würzau, und Schwedthof,
um das 113. Stararusiäe und das 114. _Nowo«
_torschsksche Infanterieregiment zu besichtigen.

—p. Das temporäre Kriegsgericht zu Riga
setzte am Sonnabend die Verhandlung der An-
klage gegen die Brüder Iosselso hn, Isak Friedländer
und Alexander Ruhmann wegen Ermordung des
Inspektors der Mitauschen Realschule, Petrow
fort. Bei der Vernehmung vor Gericht stellte es
sich heraus, daß _Isak Friedlanoer sich fälschlich
selbst dieses _Martes angeklagt hatte. Er war
van seinen Kameraden überredet worden, die
Schuld auf sich zu nehmen, da ihm bei seiner
Jugend — er ist wenig über 14 Jahre alt —
nicht die Todesstrafe droht. Friedländer und
Ruhmann waren nur Mitwisser und Glieder des
revolutionären Komitees, das die Ermordung des
Inspektors Petrow beschlossen hatte. Nach längerer
Beratung füllte das Gericht seine Resolution, der
zufolge Julius und _Isidor Iosselsohn
zum Tode durch den Strang, Ruh-
mann und Friedländer aber zur <_H_?fäng-
ni 8 haft auf 12 Ial, ic crm'.'c'!! wurden.

Ruhmann ist jedoch auf Grund eines Urteils des

Feldgerichts bereits früher erschossen worden.

Das tewporiire Kriegsgericht z u Mitau

verhandelte am Sonnabend eine Anklage gegen
die Bauern Johann und Karl _Willjohn und Jo-
hann Raudeneek, die im _Has_enpothschen Kreise
eine Räuberbande organisiert und systematisch die

Reisenden im Balgalschen Walde beraubt hatten.

Außerdem hatten sie gemeinschaftlich mit unermit-
telten Kameraden ihren Genossen Kahrkling getötet

weil dieser einen Teil des geraubten Geldes ver-

heimlicht haben soll. Das Gericht erkannte die
Angeklagten für schuldig und verurteilte sie zum
Tode durch den Strang.

Ueber die Verhaftung eines sozialdemo-
kratischen „Komitees" berichtet der Rishskl
Westnik: Am Abend des 5. November wurde in

der Dünaburger Stiaße Nr. 43 in der Wohnung
des Kleinbürgers WladiZlaw Kulescha auf Verfü-
gung der Geheimpolizei das _Rigasche Komitee der
„Sozialdemokratie des Lettischen Gebiets" während
einer Sitzung im Bestände von 12 Personen ver_<

haftet. Bei dieser Gelegenheit wurden für die

Untersuchung sehr wichtige Dokumente gefunden.
1. Der vielgesuchte mehrfache Mordbrenner

Peter MdrUsohn, 28 Jahre alt, der au, so
seltsame Weise aus dem Arrestlokal zu Eegewold

geflüchtet war und später aus England einen
herausfordernden Brief an die hiesige _Polizei
richtete, ist soeben in Petersburg verhaftet worden
wo er auf einen falschen Paß gelebt hat. Er wird
dieser Tage nach Riga transportiert werden, wo
er dem temporären Kriegsgericht übergeben
werden soll.

o. Die Minenlreuzer „Sabaikalez", „_Ukraina"
und „Truchmenez" sind gestern zwecks Kohlenaui-
nahme in Volderaa eingetroffen. Das Flagg-
mannsschiss „Sabaikalez" kam heute morgen in
Riga ein, aber ohne Anwesenheit des Konter-
admirals von Essen. Im Rigascheu Hafen befinden
sich also 5 Minenkreuzer.

o. Im Mgaschen Hafen wird in diesen
Tagen Süd-Sturm erwartet. Infolgedessen sind
schon die üblichen Warnungszeichen für Fischer
und Seeleute ausgestellt.

Falsches russisches Papiergeld im Betrage
von 1996 Rbl. wurde am Sonnabend durch die
Zollrevision beim Koch eines hier eingelaufenen
Dampfers entdeckt. Der Koch wurde verhaftet.

Borträge zum Besten des Vereins „Vetha-
bara". Uebermorgen, am 14. November, halt

Herr Oberpastor _Poelchau einen Vortrag über
„Luther als Reformator des Hauses". — Einlaß-
karten ä, 50 Kop. abends am Eingang zur Aula
der _Stadtrealschule. Beginn ? Uhr.

In der nächsten Woche finden die Vorträge des
Herrn _Oberpaslors Wittrock aus _Dorpat sta_.t, die
hoffentlich das Interesse finden werden, das sie in
_lo,em Maße verdienen. Am Dienstag, den 20.
November, haben nur Herren Zutritt. _Do._2Thema
lautet „Die geschlechtliche Sittlichkeit — des Man-
nes Pflicht". Dieser Vortrag beginnt ausnahms-
weise um V29 Uhr abends. — Der Vortrag am
Mittwoch lautet „Die sexuelle Frage" und ist nur
für Damen bestimmt. Beginn ? Uhr.

Vom Vorstand des Vereins der schnellen
ärztlichen Hülfe geht uns mit der Mitteilung,
daß der Reinertrag der vom Verein veranstalteten
Soiree 2061 Rbl. 68 Kop. betragen hat, folgendes
Schreiben zu:

Die rege Beteiligung, die das Fest der schnellen
ärztlichen Hülfe erfahren, die freundliche Mit-
wirkung, durch die dasselbe zustande gekommen,
das warme Interesse, das ihm entgegengebracht
wurde, veranlaßt den Vorstand, allen den herz-
lichsten Dank auszusprechen.

Wir danken den Herrn Studierenden beider
Hochschulen; den einen, daß sie uns trotz einge-
tretener Hindernisse ihre Mitwirkung nicht ver-
jagten und uns in liebenswürdigster Weise halfen;
den anderen, daß sie so bereitwillig und zahlreich
hierher die Fahrt unternahmen, um uns ihre Tanz-
freudigleit zur Verfügung zu stellen, und speziell
dem Senior der _l_>atei'Qit28 _»_liiAeusi_«, der es
verstanden hat, unter den Jüngern der _^_Ivas
matsi- Stimmung für unser Fest zu machen.

Herr Rieckhoff hat durch die Darstellung des
1. Bildes unierer Aufführung die gute Stimmung
in die Gesellschaft gebracht, welche das Auf-
treten des gefeierten Künstlers als gutes Omen
nahm.

Ein sehr liebenswürdiges und uneigennütziges
Entgegenkommen fanden wir bei dem Inhaber des
Hotels Frankfurt am Main, Herrn Julius _Mat_^ieck
sowie den Herren des Linnemannschen Trios
Herrn Lmnemann, Herrn Effert undHerrn Rasen-
thal, die dem Publikum durch ihr schönes Spiel
und auserlesenes Programm einen großen Genuß
bereiteten.

Sehr verpflichtet fühlen wir uns Frau Slrunsky
gegenüber, die so liebenswürdig war, einen der
Kostiimtänze einzuüben.

Herrn _Leeckneys Künstlersinn und seinem tat-
kräftigen Interesse verdanken wir die geschmackvolle
Ausführung der lebenden Bilder, wie die effekt-
volle Ausstattung der Bühne und die schonen Ku-
lissen, unter denen besonders „Alt-Riga" hervor-
zuheben ist.

Einen warmen Dank sagen wir auch den vielen
Damen und Herren, die durch ihre Mitwirkung
das Zustandekommen der lebenden Bilder ermög-
lichten, und den Verwaltungen des russischen sowie
des lettischen Theaters für die schönenKostüme, die
uns zur Darstellung der _Voltztyven _uerhalfen
ebenso der Freiwilligen Feuermehr.

Die Firma Hacker hat dem Verein wiederum
das graße Geschenk unentgeltlicher _Verabfolgung
von Billetten gemacht. Die Redaktionen der hiesi-
gen Tageöblätter, sowie „Ernst Plates" haben durch
Preisermäßigung das Annoncieren wesentlich er-
leichtert und durch die Hinweise im Lokalen zum
Besuch des Festes angeregt.

Von Geldspenden gingen uns, außer reichlichen

Ueberzahlungen zu: vom Börsenkomitö 100 _Rsl.,
von 2 Privatpersonen, darunter ein Schmer-
kranker, der die Annehmlichkeit des Transports
durch unsere Wagen erfahren hat, ä 100 Rbl.
und von E. K. ein Wilnaer _Hypothekenpfandbrief.
Von einer Persönlichkeit, die nicht genannt sein
will, dem Verein aber wahlgesinnt ist, sind uns 2
Gummiräder, von einer zweiten 1 Laterne für
einen neuen Wagen geschenkt worden, wofür hier
im voraus herzlich gedankt sei.

Wir danken für alle Tarbringungen und Preis-
ermäßigungen, welche von nachstehenden Firmen in
liebenswürdigster Weise uns zuteil geworden sind
Andreas, Arenstamm, _Arnal, Baer, Chertekl
Fieckerth, Grünwaldt, Kraepsch, _Kurzhals, Kus-
nezow, Kymmel, Luonia, _Lohmann, Lundmann
Lyra, Marggras, Mentzendorff, _Mineralwasser-
anstali Währmanns Park, Neldner, Oberg, Ossipaw
Radsiüg, Reiner, Niegert, Ruhtenberg, Scheuber
Otto Schwarz, Gebr. Streifs, Taube, Tebel
Troinowsky, Tupikow, Union, Wagner, Wald«
schlößchen, Leo Wissar.

Zum Schluß fassen wir alles, war wir an
Dank schulden, zusammen und richten es an das
Damenkomitee und das Publikum. Unser Damen«
tomitee hat so viel Mühe und Arbeit aller Art
zu überwinden verstanden, um das Gelingen des
Festes zu ermöglichen, und d s Publikum hat
durch sein Erscheinen gezeigt, daß es die Arbeit
des Vereins für schnelle ärztliche Hilfe würdige
lind mit seinen Zielen sympathisiere. Diese Ziele
gehen darauf hinaus, für Riga neben unserer bis-
herigen Station womöglich ein zweites Zentrum
zu schaffen, von dem aus ärztliche Hülfe und zweck-
mäßige Beförderungsmittel für Unfälle und drin«
gcnde Krankheitsfälle in möglichst rascher Wels
requiriert weiden können.

Ferner arbeiten wir darauf hin, auch den
Transport der Infektionskranken zu übernehmen
was natürlich besonderer Wagen und besonderer
Schulung des Personals bedarf.

Daß mir der Erreichung unseres Zieles einst-
weilen noch recht fern stehen, liegt an der Ungunst
der Verhältnisse. Wir geben aber die Hoffnung
nicht auf, die Widerstände zu überwinden, die sich
— aus dem und jenem Grunde — der guten
Sache entgegenstellen.

Die Arbeitsfreudigkeit und Hülfsbereitschaft
unseres Damenkomitees und die freundliche Hülfe
des Publikums geben uns den Mut, unser Wer!
fortzusetzen, um dasselbe auszubauen zum Besten
des von Unfällen oder plötzlichen Erkrankungen
Betroffenen und, wie wir hoffen, zum Wohle
unserer Stadt. Der Vorstand.

Der 8. Jahresbericht der Mgaer Kommerz»
schule des Börsenvereins ist soeen über das
Schuljahr 1906 erschienen. In ihm erfährt die
Tätigkeit des ersten Direktors der Schule, des
Winl. Staatsrats Ernst Fries end orff, der die
Anstalt organisiert hat und nach siebenjährigem
erfolgreichen Wirken aus Gesundheitsrücksichten aus
seinem Amt geschieden ist, eine eingehende, liebe-
volle Würdigung. Am 16. August 1906 zählte
die Schule in 11 Klassen 331 Schüler, von denen
nach gut bestandener Schlußprüfung am 9. Juni
190? 15 Abiturienten entlassen wurden. Von

diesen beabsichtigten nur 2 _Kaufleute zu werden
einer wollte Jura, einer im AuZlande Kulturtechnik
studieren. Die übrigen 11beabsichtigten ins Poly-
technikum zu treten, und zwar 5 um Chemie, 4
um Landwirtschaft und 2 um Ingenieurwissen-
lchaften zu studieren. Vier von ihnen, und zwar:
Wilhelm Drews, Herbert Kreischmann
Walter Reich 0 l 0 und Eduard Skilter wurde
der Grad eines Kommerzlandidaten verliehen
Die gesamte materielle Erhaltung der Schule lean-
spruchte vom I. Juli 1906 bis zum 1. Juli 190?
im ganzen 60,101 Rbl. 53 Kop. Da die Ein-
nahme aus dem Schulgelde 32,293 Nbl. 30 Äop.
betrug, so entfiel auf den Börsenuerein eine Zu-
zahlung von 27,808 Rbl. 23 _Kop. Ein jeder
der 331 Schüler kostete demnach durchschnittlich ca.
181 Rbl. oder erforderte eine Zuzahlung von ca.
84 Rbl. (im Vorjahr 77 Rbl.) Zu dem für ihn
eingezahlten Schulgelde.

Die Tatsache, daß die im August 1906 eröffne-
ten Schulen mit deutscher Unterrichtssprache meist
gleich bei der Eröffnung überfüllt waren, mährend
die Schülerzahl in der Rigaer Kommerzschule vom
16. August 1905 bis 16. August 1906 nur von
321 auf 331, also um 10, gestiegenwar, bestärkte
den Verwaltungsrat in seiner Meinung, daß es
die russische Unterrichtssprache ist, die einen nor-
malen Zuwachs der Schülerzahl verhindert hat.

Es darf wohl behauptet werden, daß die
Muttersprache der Schüler der Kommerzschule die
deutsche ist (bei 94,5 Prozent), daher hat die er-
drückende Majorität der Schüler unter den
schw eren Uebelständen zu leiden, die unauflöslich
mit einer fremden Unterrichtssprache verknüpft
sind. Diese Uebelstände haben denn auch viele
Eltern schwer empfunden und sogleich nach der
Eröffnung deutscher Schulen ihre Kinder aus der
Kommerzschule genommen und die jüngeren Kinder
ihr nicht anvertraut. Der _Vermaltungsrat be-
schloß deshalb, das Rigaer Börsenkomitee zu ver-
mögen, dahin zu wirken, daß einzelne Fächer
namentlich allgemeine Geschichte, allgemeine Geo-
graphie. Naturgeschichte und Arithmetik in deutscher
Sprache unterrichtet werden dürfen. Der Ver-
maltungsrat vertrat dabei die Ansicht, daß sich die
Schüler, da die übrigen Fächer in _russischer
Sprache unterrichtet weiden sollen, an den Ge.
brauch der _Reichssprache in einer Weise gewöhnen
würden, die sie befähigt, ein Abiturium in russi-
scher Sprache abzulegen und die sowohl für ihre
spätere Berufstätigkeit als auch für ihre Stellung
als _russtiche Staatsbürger vollkommen ausreicht.Als Nachfolger _Friesendorffs wurde zum Direktor
Herr Inspektor D e m m e und an seiner
statt zum Inspektor der etatmäßige Lehrer der
deutschen Sprache Herr Unverhau gewählt.

?? _b_5 c- _^"_^
190?

betrug die
Schülerzahlm 12 Klassen 365. _^ » ?



2er Tierschutzverein, „Dawenlowitee des
_Niaaer Tierasyls" veranstaltet seinen diesjährigen
_Nazar, der am letzten Tage in einer Loiröe
_^u52itts

seinen Abschluß findet, am 6., 7. und
» Dezember im oberen Saale der Großen Gilde.
KZ ist dies die einzige öffentliche Veranstaltung
im _Satire, mit welcher der Tierschutzverein sich an
die Mithilfe des Publikums wendet, und fast will
ikinl auch hierzu der Mut fehlen angesichts der
zahlreichen glänzenden Wohltätigkeitsfeste, die sich
ununterbrochen folgen. Doch das Damenkomitee
waat dennoch zu hoffen, daß das hilfsbereite
Publikum, das so oft und so reichlich für die
Menschen gibt, auch einmal im Jahre ein
Unternehmen zum Besten des Tierschutzes unter-
stützen wird, der ohne Zufuhrung neuer Mittel

einfach aufhören muß. Daher ergeht an alle
Prmen und an alle Freunde unserer Sache die
herzliche Bitte, Gegenstände für den _Bazar spenden
zu wollen, zu deren Entgegennahme dankend be-
reit sind die Damen des Vorstandes: Frau
Polizeimeister Nieländer, _Theaterboulevard 3, Frl.
C v. Zwingmann, _Marienstr. 38; Fr. N. v.
Poepp_inghausen , gr. Küterstr. 11; Frau A. Thiel
Mühlenstr. 65; Fr. M. Nüianhoff, Romanowstr.
19- Fr. E. v. Hagen, Brunnenstr. 1; Fr. A.
_Linoenkampff, Mühlenstr. 65, Fr. E. Wallem
_Miner Str. 7; Fr. G. Müller - Lichtenegg,
Bremerstr. 5; Fr. M. Iörgensen, _Elisabethstr. 9_a;
Fr. E. Blumfeldt, _Nikolaistr. 56; Fr. Staatsrat
_Olasenarp, Reimersstr. 1; Fr. Pastorin Prätonns
Mühlenstr. 5; Fr. P. Zehder, Romanowstr. 37.

Her Crescendoverem veranstaltet seinen
nächsten _Pragrammabend am Donnerstag dieser
Woche, worüber Näheres eine heutige An-
nonce berichtet.

Ein Heimatlied, gedichtetundin Musikgesetzt von
John Grüning, ist für eine Singstimme mit
Klavierbegleitung, aber auch für Klavier allein
spielbar, im Kommissionsverlage von P. _Neld_«
ner zum Preise von 30 Kop. zu haben. Der
Reinertrag ist zum Besten des Deutschen
Vereins in Liv-, Est- und Kurland bestimmt.

Mgaer Kalender pro 1908 mit Lokal-Bild.
Im 45. Jahrgang erscheint derPlatessche Kalender
und bringt neben Daten und Notizen für den
_Bagesgebrauch, Erzählungen, Gedichten, Iahres-
Chronik, Humoristischem, Anekdoten, u. A. im
Anhange nach alter Tradition ein Bild zur
Lokal-Geschichte Rigas, das besonders Zeitungsleser
interessieren wird.

Ein Schneefall trat gestern ein, der über Dä-
cher, Straßen und Bäume das Winterkleid breitete.
Auch einige _Fuhrmannsschlitten haben sich hervor-
gewagt, obgleich v«n einer Schlittenbahn noch kaum
die Rede sein kann.

Zum Besten des Chorverbandes unseres
_Stadttheaters wird um 8. Dezember im Saale
des WöhrmannschenParks ein Vergnügung s«
Abend unter Mitwirkung des Solopersonals mit
verschiedenen _Ueberraschungen, Erfrischungstischen
und folgendem Tanz veranstaltet werden.

Aus de» Bureau des _Stadttheaters wird
uns mitgeteilt: Der Schiller-Zyklus muß leider
wegen andauernder Krankheit der Frau Berta
Römer unterbrochen werden und können die noch
fehlenden 3 Werke erst nach Wiederherstellung der
Künstlerin in den Spielplan aufgenommen werden.
Am Sannabend wird Die Raben st einerin
zumletztenMal bei _kleinenPreise — aufge-
führt. Dienstag — Ab. _^. 19 wird Bern-
hards Shaws Komödie „Ein Teufelskerl"
zum ersten Male wiederholt. Mittwach Ab. L 17.
wird Verdis Oper „Aida" aufgeführt und am
Donnerstag „Fräul. Iosette — meine
Frau". Freitag Ab. _^

18 — geht bei Er-
mäßigten Preise« „F igaros Hoch-
zeit" in Szene.

Eine polnische Schauspiel-Gesellschaft wird
am 15., 16., 21. und 23. Nov. im Saale des
Gemerbevereins vier Gastvorstellungen geben. Der
Star dieser Gesellschaft ist die Schauspielerin des
Warschauer Regierungs-Theaters Maria Przy-
bylko-Poto _cka, der ein bedeutender Ruj
vorangeht. _Donnerstag, den 15. Now., gelang
das Lustspiel „_Bronkas Erziehung"von
Krzynwszewski zur Aufführung. Demnächst find
in Aussicht genommen: „Candida" von Shaw,
„Ahllsver" von Sapalska, „Liebelei" und „Ab-
schieds-Souper" van Schnitzler.

Die jüdisch-deutscheSchauspielertruppebringt
morgen, Dienstag, den 13. November, im
Saale des „Ulei" „C h i n k e u n d P i n k e"
eine komische Operette in 4 Akten und 8 Bildern
mit Tanz von _Latainow zur Aufführung.

In Vorbereitung befinden sich: „Kol Nidrei"
»Gebrochene Herzen", „Mirjam Efros" und
«Schprinze, die _Odessaer Faktorin".

»_Ik« _LoM Vio" — Puchskin-Boulevard.
Dienstag, den 13., und Mittwoch, den 14. No-
vember, finden sog. „Schüler-Vorstellungen" um
3 Uhr nachmittags statt; zu diesen Vorstellungen
erhalten Schulkinder auch an den Kassen Billette
zum Preise von 20 Kop. für die numerierten
Plätze und von 10 Kop. für die Galerie. — Die-
selben Preise gelten für Schulkinder, welche die
»Familien-Vorstellungen", die jeden Donnerstag,
2 Uhr nachmittags stattfinden, besuchen.

_^.Kl.
_«. Die Hafenarbeiter haben sich an dieHafen-

verwaltung mit der Bitte gewendet, sie möge da-
für Sorge tragen, daß die Schiffskapitäne den
Arbeitern gekochtes Wasser zu Gebote stelle, damit
letztere nicht genötigt sind, ihren Durst durch Bier
und Branntwein zu löschen.

o. Havarie. Am 9. November, in der Nacht
stieß das Kabotageschiff „Schnelle Rosalie"an
der Mündung der Düna, zwischen den Magnus-
holmschen Festungsforts, auf Grund und zwar
wieder an der Stelle, wo die HafenuerwaltungZ-
Baggerboote den ausgeschöpften Sand löschen und
«er Pernausche Passagierdampfer „Wasa" auflief.
Die Havarie erfolgte infolge deä starken Nebels.
Die Bugsierdampfer „Newa" und „Riga" eilten

am Sonnabend dem Segler zur Hilfe. Er wurde
nachdem ungefähr 6 Faden Holz ins Wasser ge-
worfen waren, das weggeschwemmt wurde, vom
Grunde gehoben. Weiterer Schaden ist nicht uz
verzeichnen.

IHI'rksueteur (15. Jahrgang). _Ibei'_rs.llL-
Iktai- (4. Jahrgang). — Diese beidenPublikationen
sind vorzügliche Hilfsmittel für Deutsche zum
Weiierstudium der französischen und englischen
Sprache, sowie auch für Franzosen oder Engländer
zur Erlernung des Deutschen. Der sorgfältig ge-
wählte Lese- und Uebungsstoff macht sie zu einem
ausgezeichneten Förderungsmittel im Sprachstudium
für den Einzelnen sowohl als auch im Familien-
kreise. Van Neujahr 1908 an erscheint im gleichen
VerlagII Iraäuttore (italienisch-deutsch). Probe-
nummern kostenfrei durch den Verlag des „Tra-
ducteur" oder des „Translator" in La Chaux-de-
Fonds (Schweiz).

Rigaer Trabrennen.
Der erste Schnee bebeckte am 30. und letzten Tag« der

in jeder Beziehung gelungenen Herbstsaison die Vahn, dach
trotz des unfreundlichen _WinterwetterZ waren die Anhänger
des _TrabrennsportZ zahlreich erschienen.

Die um '/^5 _hhx endenden Rennen ergaben folgende
Resultate:

1) Rekord-Stichlennen 2 v. 3. Start 2.33. Preis 350
Rubel. _Tscharodeika (750) 2.41, 2.32, 2.82'/^, !
_Fomalhaut Z. _U. R. A. (756) 2.33'/., 2.33'/« 2.34, 2:
_Angora (77N) 2.33_V<, 2.32'/', 2.33, 3; _Amerikanskaja
_Kiassotka (792) 2.89_'/<, 2.33,'2.38_"4, 4; _Dobryi (750)
2.39«/<, 2.40»/_z, llbgem,, «. Njanjll (760) 2.34>/<, 2.41
2.39>/4, 0. Sieg 16, 68, 41. Platz 19, (20, 12), (14, 11).

2) Rekord-Stichrennen 1 u. 2. Start 2.43. Preis 300
Rubel. Orli_za (750) 2.47'/-,, 2.87V«, ,_; _Slolodsloi
(750) 2.38'/2, 2.37_VZ, 2;" Wosnia (759) 2.37'/«,
2.38_'/<, 3; _Wspyschla (750) 2.44V«, 3.00V4, _« S eg
26. 75. Platz (11, 11), (19, 19).

3) Stichrennen IV. Gruppe, 1 v. 2. Preis 250 Rubel.
_Ialta (758) 2.52V2, 2.44_°/<, »; Nektar (769) 2.47V2.
2.46_VZ, 2; Olteniza,759) 2.48'/,, 2.48_V2, 3. Sieg
26, 17. Platz (16, 26), (II, 13).

4) Trost-Haudikap 1 v. 2. Preis 300 Rubel. King Lear
(800) 2.49_^, 2.47, »; Kretschet-Woljnyi (775) 2.48«/^,
2.47V2, 2; Wj n (800) 2.50V4, 2.47_« 4, 3; _Saletnaja
(765) 2.5U_^, 2.48, 4; _Olteniza (765), 2.53, 2.52»/,, 0.
Sieg 22, 80. Platz (12, 15), (15, 15).

5) Rekord-Stichrennen, 1 v. 2. Start 2.88. Preis 300
Rubel. _Prodius (764) 2.34»/', 2.35'_^, »! _Niobeja (750)
2._54«/4, 2.38, 2; _Wosnja (750) !.87V_4, 2.35«/4. 3;
_Pochwaljnnja (757) 2.36>/>. 2.37>/<, 4; _Ljuba (75_Z)
2.37V2, 2.37V_', 0, Sekunda (755) 2.43'/,, 2.43_^, «.
Sieg 26, 20. Platz (14, 16), (16, 18).

_^. Unter einen Zug geriet am Sonnabend bei
der Station Uexküll der Weichensteller _Araj, wobei
ihm das linke Bein abgerissen wurde. Er wurde
in das _Stadtkrankenhaus gebracht.

_^. Ueberfall. In der großenBergstraße bei dem
Hause Nr. 6 wurde Sonntag abend ein gewisser
Iwan Michejew von einem Mann mit einem
Messer überfallen und an 5 Stellen verwundet.
Es gelang, den Raufbold, einen gewissen Michail
Saizew, zn ergreifen und der Polizei zu übergeben.

Unfall. Am 10. November um die Mittags-
zeit war in der an der großen Moskauer Straße
Nr. 259 belegenen Kusnezowschen Fayence-Fabrik
ein Arbeiter, der 24 Jahre alte Kownosche Bauer
Vlashei Gailgusch bei der Bewegung des Wagon-
nets besch äftigt und erlitt dabei durch einen Zu-
sammenstoß einen Bruch des Unterkiefers. Der
Verletzte wurde ins _Stadtkrankenhaus abgefertigt.

Plötzlicher Tod. Am 10. Nov., um 2 Uhr
nachmittags, starb plötzlich in der an derMarstall-
straße Nr. 23 belegenen Stritzkyschen Bierbude
ein unbekannter, etwa 35 Jahre alter Mann.
Die Leiche wurde der _Sektionskammer übergeben.

Die Leiche einer Frühgeburt männlichen Ge-
schlechts wurde gestern um 9 Uhr morgens im
Hofe des Hauses Nr. 4? an der Gertrudstraße
gefunden und der _Settionskammer übergeben.

Unbestellt« Telegramme vom 10. und 11. November.
(Zentral Post- und _Telegraphenbureau.)I. _Rapoport
_Poltawa. — Maschkewitsch, Moskaus— Anderson, Tschanow.
— Steinberg, Riga. —- Aus« ,Kuba. — Prschijalgomski
_Beisagola.

5eeberichte
Der Dampfer der Ostasiatischen Gesellschaft

„Estonia" begibt sich, der Lib. Ztg. zufolge
nach Kopenhagen, wo an ihm Ausbesserungs-
arbeiten vorgenommen werden sollen.

Auf seiner letzten Amerikafahrt verlor der
Dampfer am 4. Oktober im Ozean den Apparat
für _drahlose Telegraphie, der durch die Aufstellung
eines hervorragenden Entfernungsrekords der
„Estonia" einen Namen gemacht hat. Beim Sturm
und hohen Seegang brach die Großstenge des
Mastes, an der der Apparat befestigt war. Glück-
licherweise wurde durch den herunterstürzenden
Apparat niemand verletzt; nur ein Teil des Bords
wurde zerschlagen und der Apparat ging in Stücke.

Die Ueberfahrt war überhaupt eine sehr stür-
mische. Auch andere Zwischen alle brachte die Reise.
Ein Passagier erkrankte an Pocken, was viele Um-
stände verursachte und ein Kind starb und wurde
im Meere beigesetzt.

In Newyarl desertierten 5 Mann der Besatzung.
Auf der Rückfahrt fiel oder sprang cine Frau

über Bord. Obwohl das Schiff stoppte und sofort
Nachforschungen anstellte, blieben die Bemühungen
ohne Erfolg. Durch die Paßrevision wurde fest-
gestellt, daß eine gemisse Maria Rappe fehlt.

Nikolajew, 10. November. Der „Udalez"
ist unbeschädigt von der Sandbank abgebracht
worden.

Marktberichte.
Vutterbericht

mitgeteilt von der Gesellschaft von Landwirten „Selbsthilfe"
Riga, 10. November.

Es herrscht großer Mangel an Nutter auf dem hiesigen
Markt, und gute Exportbutter wird ebensogut bezahlt, wi«
Tischbutter.
für ExportbutterI. Klasse . . 43—45 Kop. pro Pfund.

II. . , . . 38-42 „ „
„ IH_> >, . . 34—37 „ „ «

Nett» loco Riga.
Paris« Butter (pasteurisierte)*). 40—45 ,, „ ,.
Prima _Echmandbutter*) . . . 38—45 „ „ „
Tischlmtter 38—40 „ „ ,
Küchenbutter 30—35 „ „ ,,

*) in Pfundstücken gepreßt.

Kopenhagener Vutterbericht von
Heymann ic Ko.

Kopenhagen, 21. (8.) November. Das Komitee de«
Kopenhagener Großhändler-Sozietät notierte heute für
dänische Butter 1. Klasse 105 Kronen pro 50 Kilogramm
hier geliefert Nettopreis.

Der für baltische Guts« und Meiereibutter bezahlte höchste
Preis war 101 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 42'/^K«P.
pro Pfund _russ. franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche fester.
Die verschiedenen baltischen Marken, die wir zuletzt

empfingen, erreichten 92 bis 101 Kronen, so daß wir zu 90
bis 99 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehende Sendungen.

Ander« russische (hauptsächlich sibirische) Butter erreicht«
80 bis 86 Kronen.

Zufuhren dieser Woche: Aus _Windau 3264 Fässer Butter.
Aus Riga 95 Fässer Butter, 475 Kisten Eier und 136
Kisten Gänse. Aus Libau —. Aus _Reval —. Aus Hangö
58 Fässer Butter.

_NL. 122 russische Pfund gleich 100 dänische Pfund:
100 _russ. S. Rbl. gleich zirka 193 dän. Kr.

Vermischtes.
— Berlin. Von einer gewaltigen Gas-

explosion ist Freitag früh das Hotel Krebs, Nieder-
wallstr. 11, betroffen worden. Im Ergeschoß des
linken Seitenflügels befindet sich eine sogen. Selas-
Gaslicht-Anlage. Dem gewöhnlichen Gase wird
mittelst hohen Drucks sogen. Preßluft zugeführt
und damit ein besseres Licht unter gleichzeitiger
Ersparnis von Gas erzeugt. In diesem Räume
der durch eine feste eiserne Tür abgeschlossen war
soll der Herd der Explosion gelegen haben. Nach
den Angaben der zwei schwer verletzten Haus-
diener Anton Heinrich und Karl Poleyn, die nach
8 Uhr diesen Raum betraten, bemerkten sie beim
Eintreten einen starken _Gasgeruch. Statt nun zu
lüsten, begab sich einer nach dem Gashahn, um
Licht anzuzünden. Sowie er ein Streichholz an-
steckte, erfolgte die Explosion. Das neuerbaute
jchöne Hotel erschütterte in seinen Grundfesten.
Sämtliche Fensterscheiben des Hotels nach dem
Hofe zu und aller angrenzenden Nachbarhäuser
wurden bis auf wenige im 4. Stack total zer-
trümmert. In den Klassen der Friedrich Werder-
schen Ober-Realschule stürzten Gegenstände um, die
Schüler wurden von ihren Plätzen gehoben. Im
Vorderhause wurden Wände eingedrückt. In
dem Blumengeschäft von Robert Nrosowski stürzte
eine Zwischenwand auf den Inhaber und
begrub ihn. Die Frau erlitt Schnittwunden
an den Händen durch die herumfliegenden Glas-
splitter. D_.e Scheibe des großen Schaufensters
war in tausend Stücken auf die Straße geflogen
wodurch mehrere Straßenpassanten leichte Ver-
letzungen am Kopf erhalten hatte, kamen mit dem
Schrecken davon. Sie waren in ihren Betten von
Staub und Kalk überschüttet morden. Im Tunnel
der dort im Bau begriffenen Untergrundbahn war
ein Arbeiter vom Gerüst gestürzt worden, hatte
aber keine Beschädigungen erlitten. Auch ist der
Tunnel, wie eine sofortige Untersuchung ergab
nicht beschädigt worden. Dagegen hat das Hotel
Krebs enorm gelitten. Die massiven Gewölbe im
Erdgeschoß sind in großer Ausdehnung wegrasiert_.
Träger von 25 cm Stärke sind verbogen, mehrere
aus den Verankerungen gerissen. Die Wände
ze gten überall große Sprünge. Beschädigungen
an Türen, der Einrichtung und den Fußböden
waren überall wahrzunehmen. Als die _Hausbe«
bewohner sich von dem ersten Schrecken erholt
hatten, stürzten sie zu der _Unfallstelle und holten
zunächst die Hausdiener Poleyn und Heinrich, die
_bewußslos waren, heraus. Als sie auf die Straße
getragen wurden, erschien schon die Feuerwehr.
Diese schaffte beide sofort nach der Charit_^. Beide
sahen schrecklich aus. Dem Hausdiener Heinrich
war das Gesicht und alle Haare verbrannt. Die
Kleider fielen ihm vom Leibe. In der Charite
stellte man schwere Verletzungen im Gesicht, des
Rumpfes und beider Augen fest. Er sowohl wie
sein Kollege Poleyn waren nicht vernehmungsfähig.
Poleyn hatte außer äußeren Verletzungen einen
Bluterguß ins rechte Auge erlitten.

— Der Nachlaß der Baronin Alfred Roth-
schild. Die auf ihremLandsitz bei Genf imAlter von
78 Jahren verstorbene Baronin Rothschild soll ein
Vermögen von 800 Millionen hinterlassen haben.
Die Stadt Genf erhält davon 20
Millionen Erbschaftssteuer. Man
glaubt, die Stadt sei auch sonst, da keine Leibes-
erben vorhanden sind, im Testament bedacht.

Handel, Verkehr und Industrie
— Veränderungen in der Verwaltung der

russischen Handelshäfen. Der Konseil der Ver-
einigung von Vertretern des Bärsenhandels und
der Landwirtschaft hat gegenwärtig die Ausarbei-
tung eines Projekts der Bestimmungen über die
administrative undwirtschaftlicheVerwaltungunserer
Handelshäfen beendet. Die Hauptbestimmungen

dieses Projekts sind der Torg.«Pr«m. Gas. zu-
folge, die nachstehenden:

Die administrative und wirtschaftliche Verwal-
tung der Seehandelshäfen liegt — abgesehen von
den Funktionen der Zoll- und Quarantäneaufsicht
— in Händen des Hafenkonseils, welcher in den
Grenzen der ihm durch das Gesetz zuerkannten
Rechte — selbständig wirkt. Der Hafenkonseil ist
als juridische Person über seine Kapitalien und
seine Immobilien verfügungsberechtigt. 4/5 der im
gegebenen Hafen zur Erhebung gelangenden
Schiffs- und Pudsteuer bleiben zur Verfügungde«
Hafenkonseils, während die Beträge für _Arrende
von Hafenparzellen und für Dienstleistungen des
Hafens voll in den Besitz des Konseils übergehen.
Die dem Hafenbezirk zufließenden Summen finden
Verwendung zur Instandhaltung des Hafens, so-
wie zum Unterhalt des Konseils, der Hafenver-
tung und anderer Hafeninstitutionen.

— Die Bilanz der Staatsbank zum 8.
November d.I. Nach dem soeben veröffentlichten
Ausweis der Staatsbank und ihrer Filialen ge_»
staltet sich ihre Bilanz zum 8. November 0.I.,
verglichen mit der vom 1. November wie folgt:

Aktiva:
8. November. 1. November.

Rb. l K. Rbl. K.
Kassa : _a.Kreditbillette 84,728,331 — 88,113,585 —

b._Gold 64,439,935— 67,578,702 —
<:.Vollwertiges

Silber... 29,432,18145 29, 319,940_^0
ä. Scheidemünze 21,638,992 67»/. 2> ,804,594 51_'/

Insgesamt... 200,_^39,4!0 12_^ 206,816, 822 21»/<
_Goldbestanbe 891,2l 9,54378 891,154,576 23
Gold im Auslande.. 289,565,2_^,8 38 293,918,255 81'/
Trattenauf das _Ausl. 2,973,860 58 3,358,581 90
Diskontierte Wechsel 218,977,76013 215,730,793 58
Darlehen gegen Fonds 42,309,826 87 42,526,944 82
Der Bank gehörige

Fonds 88,636,53819 88,573,829 48
Rechnung der Bank

mit ihren Filialen 194,180,91559'/^225,021,072 63'/
Konto der Renteien

mit denFilialen der
Staatsbank 135,507,000— 183,256,000 —

Passiva:
Kreditbillette im Um-

lauf 1,315,000,000 — 1,340,000,000 —
Tratten auf das AuZl. 306,663 56'/_, 274,296 42,/<
Terminierte Einlagen 17,759,610— 17,775,610 —
Unterminierte „ 47,0_^3,950 52_^ 47,013,947 56
Laufende Rechnungen:

_a, des _Departem.
der ReichZrentei 107,566,70296 125,198,04975

b. derSpezialmittel
und Depositen 198,214,000— 197,185,000-

e. nnn Staats- und

Kommunal -In-
stitutionen 74,455,683 69_^ 67,825, 03? 59'/«

ä. vonPrivatperso-
nen, Kredit-An-
stalten, HandelZ-
und Industrie-
Gesellschaften .. 57.435,005 93 57,339,5324«

e. Giro-Konto.... 65,468,643 21 69,281,56251_i/<
Konto der Filialen mit

der _Etaatsbank... 224,008,000 — 237,874,000 —
Konto derFilialen mit

den Renteien 133,995,54277'/.134,420,33402'/<
— Das Gxploitationslorps. General von

Wenndrich hat sich dem Mitarbeiter eines
Moskauschen Blattes über die Aufgabe und Be-
deutung des von ihm projektierten neuen Instituts
in nachstehender Weise geäußert. Das Explaita«
_tionZkorps bezweckt die Hebung der Ethik unter
den Eisenbahnbeamten, die Befestigung des Pflicht-
gefühls, und will sie zu kühnen, entschlossenen und
erfahrenen Beamten ausbilden. Zum Bestände des
_Exploitationskorps müssen die Beamten aller Kate«
gorien und Zweige gehören. Ferner sind aus den
Arbeitern der Eisenbahnfabriken und Werkstätten
besondere Drushinen zu bilden. Zu Kriegszeiten
hat das _Gxploitationskorps für die Beförderung
der Truppen zu sorgen, den Betrieb der von uns
besetzten feindlichen Linien zu leiten, neue strate-
gische Linien zu bauen und für die Remonte des
rollenden Materials zu sorgen. Zu FriedensMen
arbeiten unsere strategischen Bahnen mit Verlust
Sie müssen dem_Exploitationskorps übermiesen werden
und dann werden nach der festen Ueberzeugung des
Generals die Defizite aufhören. Dem Exploita-
tionskorps ist auch der Betrieb der übrigen
Bahnen zu übertragen, besonders inbezug auf den
Güterverkehr, wo entsetzliche Mißstände eingerissen
sind. Gegenwärtig _verausgaben die Eisenbahnen
3 Mill. Rbl. jährlich für die Anstellung van
Wächtern; wird das Exploitationslorps geschaffen
dann werden die Wächter unnütz. Hierzu bemerkt
die Now. Wr.: Die Idee des Generals Wenn«
drich hat etwas Bestechendes, sie entspricht auch
einem dringenden Staatsbedürfnis. Der Krieg
und die Revolution haben gezeigt, bis zu welchem
Grade die Eisenbahnen die Tätigkeit der Regierung
paralysieren können. Es gab eine Zeit, wo beide
_Residenzen vom Lande vollständig isoliert waren
und der Verkehr mit unserer Armee im Fernen
Osten vollständig aufgehört hatte. Derartigen
Vorkommnissen könnte nach der Meinung des
russischen Blattes durch die Schaffung des Gx-
ploitatioutzkorps vorgebeugt werden.

— Einnahme« der Elektrischen in Peters«
bürg. Die Tagesdurchschnittseinnahme auf der
Ssa._owaja beträgt — 700 Rbl. (bei der Pferde»
bahn waren es 140 Rbl.), auf Wassili-Ostrom —
1800 Rbl. statt der früheren 1000.

— Handelsbeziehungen mit Südafrika. In
Petersburg (Hotel ,,Angleterre_^ weilt gegenwärtig
Herr _A. M. Bai, welcher zu dem speziellen Zwecke
aus Johannesburg hier eingetroffen ist, um un-
mittelbare Handelsverbindungen zwischen russischen
Firmen und südafrikanischen Märkten anzuknüpfen,
auf welchen ein guter Absatz von Holz, Petroleum
Maschinenölen, Zucker, Tee, Leder für Pferdege_»
sch irre, Vaumwollwaren, Decken, Kerzen, Seife,
Tabak, Konfekt und Schokolade möglich wäre.

— Der Bedarf Sibiriens an landwirtschaft-
lichen Geräten im Jahre 190? wird von der
örtlichen Presse auf 20 Millionen Rbl. _auZge.
rechnet, wobei sich die Berechnung _anf die nach-
fo lgenden Daten stützt. Der Wert der in diesem
Jahre von 52 Kronslagern und 10 Abteilungen
verkauften Maschinen übersteigt fchon den Netrag

_Kalendernottz. Dienstag, den 13. November —
Eugen» — Sonnenaufgang 3 Uhr 28 Min., -Untergang
8 Uhr 52 Mi«. Tagcslänge 7 Std. 24. Min.

Wetternotiz, vom 12. (^5.) November. 9 Uhr Morgens
— 2 Gr.li Barometer 767 uim.Nind: SSO. Bewölkt
l/22 Uhr Nachm. — 0 Gr. It Barometer 767 mu_>
Wind: SSO. Trübe,

Frequenz am 10. November 1907.
Im _Stadttheater am Abend Maria Stuart. 895 Personen
„ U. Stadttheater am Abend 900 ,.
_„ _M« Na?»I _Vic, 1200 „
„ »«riete Olympia 86 „
„ Mcaza« 79 „

11. November.

Im Stadttheater am Tage (Hüttenbesitzer) 738 Personen
„ „„ Abend(Lustige Witwe) 1185 „
„ 11. _Stadtttzeater am Tage 470 „
„II. „ „Abend 850 „
„ Lettischen Theater am Tage 874 „
„ Lettischen Theater am Abend 537 „
„ Zirkus am Tage 748 „„ „ am Abend 1183 „
„ Saale des Wöhrmannschen Parks 134 „
„ 1b,« RoM Vio am Tage 1721 „
„ „ „ „ am Abend 1916
„ _Varißts Olympia 107 „
., Alcazar 93 „



v«n 3 Millionen Rbl. Wenn man aber in Be-

tracht zieht, daß die Beteiligung der Kronslager
an d«r Versorgung Sibiriens mit landwirtschaft-
lichen Geräten und Maschinen sich nur auf 15°/°
de» ganz» _Bedarfsquantums stellt und daß man
infolge der stärker _werdenden Ucbersiedlerbewegung
und der im allgeme.nen befriedigenden Ernte keine
Ursach« hat anzunehmen, daß die Nachfrage ab-
nehmen werde, so dürfte die private _Verjorgung
Sibirien» mit landwirtschaftlichen Geräten und
Maschinen auf etwa 17 Millionen Rubel veran-
schlagt werden. Zur Gesamtsumme von 20 Mill
Rubel muh aber noch der Wert der landwirtschaft-
lichen Maschinen und Geräte hinzugeschlagen wer-
den, die nach dem Amur», dem Ussuri_» und dem
Transbaitalgebiet angeführt werden, sowie der Wert
verschiedener Maschinen und Apparate zur Vutter-
pradultion und der Wert von Maschinen und Ge-
räten, die in Sibirien selbst produziert werden. EZ
muß sich somit die Wertziffer des _Gesamtkonsums
ron Maschinen und Geräten in Sibirien noch be-
deutend vergrößern und muß die obenangcführte
Summe von 20 Mill. Rbl. um ein Bedeutendes
übersteigen.

s Von der AktiengesellschaftI. K. Poz-
nansli. Tie _Fabrituerwallung der Aktiengesell-
schaftI. K. _Poznanski gab, wie die N. Lodz. Z
berichtet, den Arbeitern bekannt, daß sie infolge
der Anhäufung von Waren gezwungen sein wird
die Produttion einzuschränken und daß sie deshalb

folgende drei Bedingungen in Vorschlag bringt
1) 500 Webstühle außer Betrieb zu stellen; 2) die
Arbeitszeit um eine Stunde täglich zu verkürzen
oder 3) um einen Vag weniger in der Woche zu
arbeiten. Unter welchen von diesen drei Bedin-
gungen gearbeitet werden soll, ist den Arbeitern zu
entscheiden anHeim gegeben, die allerdings ihre
Meinungsäußerung bisher noch nicht abgaben. An
Stelle von erkrankten Arbeitern oder solchen, die
selbst die Arbeit niederlegen, werden von der
_Fabrikuerwaltung keine neuen Arbeiter ange-
nommen, so daß bereits einige zehn Webstühle
außer Betrieb sind.

— Zur Kohlenteuerung in Polen wird der
N. Lodz. Z. mitgeteilt, daß die gegenwärtige
Kohlennot, die natürlich die Kohlenpreise auf einer
sehr angemessenen Höhe hält, eine ganz eigen-
tümliche Ursache hat. Eine ganze Menge kleiner
Leute, darunter auch Beamte und Angestellte, die
in der Nähe der Kohlengruben wohnen, haben in
diesem Jahre, obgleich sie weüer Kühlenkonsumenten
noch Kohlenhändler sind, in Erwartung der Stei-
gcnmg der Kohlenpreise, Spckulatianskontratte mit
den Gruben abgeschlossen. Um die auf diese
Weise kontraktlich _ausbedungcnen _Kohlenmengen
an den Mann zu bringen, bedienen sie sich kleiner
Vermittler, die wiederum bei dem Handel ihr
Geschäft machen und den ernsten Käufern stand g
ans dem Halse liegen, um alle geförderte Kohle
sofort abzunehmen. Da nun die in der Nähe
Wohnenden in den _Gruben beständig um die
ihnen zukommende Kahle reklamieren und Alles
geförderte sofort absorbieren, so bleibt für die
Kohlenhändler und Selbstkonsumenten zu wenig
Kohle übrig. Wie wir hören, hat die höhere
Behörde diesem Treiben der Kohlenspekulnnten
ihre _Aufmerisamkeit geschenkt und will alle Mittel
gegen eine solche Spekulation anwenden.

— Die deutsche Vörfengesctznovell», die am
heutigen Montag verteilt _werben soll, hält, wie
au» Berlin berichtet wird, das Verbot des Börsen,
termlnhandels in Getreide und Mühlen>_abrilaten
aufrecht. Dem Verbote zuwider abgeschlossene Ge-
schäfte werden schlechthin für unwirksam erklärt.
Gin börsenmäßiger Zeithandel in Getreide und
Mehl wird nur zwischen Großtaufleuten und
großenLandwirten und in strengerReglementierung
zugelassen. Das gesetzliche Verbat des Börsen-
terminhandels in Aktien von Fabriken und Berg-
werken fällt weg; doch verbleibt dem Bundesrate
die Befugnis, Börsentermingeschäfte in bestimmten
Waren und Wertpapieren zu untersagen. An die
Stelle des Nörsenregisters tritt die Bezeichnung
der zum Börsenterminhandel zugelassenen Personen
durch dasGesetz. Zug lassen werden in das deutsche
Handelsregister eingetragene Kaufleute unter Aus-
schluß von Handwerkern und Kleingewerbe-
treibenden; außerdem nur noch gegen«
irärtge ober frühere Besucher von Wert-
papler- oder _Warenterminborsen, Personen, die
Zur Zeit des Geschäftsabschlusses oder früher be,
rufsmäßlg Banüer« oder Börsentermingeschäfte
betrieben haben, sowie Ausländer. Außerhalb
d«ser Personen ist auch da« nicht verbotene Börsen-
termingeschäit unwirksam mit nur einer Ausnahme.

Ist der eine der Vertragschliehe den ein in da»
deutsche Handelsregister eingeiragener _Vollkaufmann
und hat sich dieser für das Geschäft in bestimmten
streng vorgeschr ebenen Farmen em Pfand m Geld
Banknoten _ooer _lurshabenden Wertpapieren bestellcn
lassen, so kann er sich aus dem P,and befriedigen
haftet aber selbst unbeschränkt. Sowohl bei dem
verbotenen, wie bei dem nicht verbotenen Börsen-
termingeschäfte erstreckt sich die Unwirksamkeit auch
auf Schuldanertenntnisse. Dagegen kann die
Unwirksamkeit des nicht verbotenen Geschäft»
durch effektive Erfüllung gehellt werden. Der
Spieleinwandwird in demselben Umfang aus«
geschlossen wie bisher.

— Die erste bayerische Bahn, die unier
Ausnutzung der Wasserkräfte ganz elektrischen
Betrieb bekommen soll, ist, wie die Denkschrift
de» bayerischen Ministeriums des Innern angibt
die Bahn Reichenhall—Berch_tesgaden. Dann soll
die Strecke Starnoerg—Murnau—Partentirchen
in Angriff genommen weiden.

— Die Hamburg«Amerila»Linie läßt einen
neuen Schnelldampfer bauen, der den
Namen, „Europa" erhallen und im Jahre 1910
fertiggestellt sein soll. Nach den Daily News
wirb er mit mehr als 240 Mct« Läng« da«
größte Schiff der Welt werden; außerdem soll er
»ine Geschwindigkeit von 21 _Knolen und eine
Kombination von Turbinen und Kolbendampf-
Mllschinen erhalten.

— Brüsseler Zuckerlonvention. Die Neue
Freie Presse meldet aus Brüssel: Voraussichtlich
wird Rußland der Brüsseler Zuckertonventio!
beitreten auf der Basis, daß der russische
Zuckerexpart kontingentiert und in ein gewisses Ver-
hältnis zu seinem Konsum gebracht wird. Auch
soll eine rollende Skala für das russ sche Zucker-
tontingent festgestellt werden. Rußland wir.
Deutschland und Oesterreich-Ungarn _Grenzschutz
versprechen, so daß der russische Zucker nicht in
diese Länder kommt.

— Dt« neue Nerpfieg«« gsk«n»P«gn«. Kiew, 11. No«.
Unter dem Vorsitze des _Generalgouverneurs hat eine Ver-
pfttgungt> lonf«»nz ftuttgesunden, an der sich die Gouver-
neure, die Dirigierenden l>er Kameralhöfe und Vertreter der
LandschaftS» und bäuerlichen Institutionen beteiligten. Es
wurde beschlossen, zwecks _Einlaufs und Verlaufs von Ge-
treide Gouvernements» und _Kreistommissionen zu gründen
Getreide soll, nur an Bedürftige und zwar in der zum
Unterhalt der Familie unbedingt notwendigen Menge ver-
kauft werden. Di« Einlaufe sollen in den _Gouvernements
vorgenommen werden, die gute Ernten zu verzeichnen hatten;
den Abschluß vollziehen Bevollmächtigte «der auch Banken
und Nürfenmakler. Ferner soll um einen Vorzugstarif, um
ununterbrochene Zustellung und um _GratiZaufbew»hru>,g des
Getreides in den Speichern der Eisenbahnen nachgesucht
merken. Festgestellt wurde, daß zwei Drittel der
Saaten zugrunde gegangen sind und nachgesät
werden müssen. Zur Verpflegungszwecken wurden für Kicw
— 700,000 Rubel, für P_odolien — b0U,>>00 Rubel und
für Wolhynien _^ 40U,0,_<_0 Rubel angewiesen.

— Niedergebrannte Fabrik» _Nishnij, 1l, Nov.
Niedergebrannt ist die Stärkefabrik von _Kalinin und
Wisgalin; der Schade» belauft sich auf 50,000 Rbl.

— Vom StettinerHeringsmarkt. (Vericht der Firma _G.
F.Dahlle, Heringe u. Sardellen en gros.) Stettin, W.Nov.

Mit den beiden Leither>_Tourdampfern „Warsaw" und
„Berlin", den Dampfern „Ron" von Wick, „Emma
Hanna«" von _Lowejtoft, „Nordsee" nnd „June" von
Äarmouth trafen in dieser Woche 15,990 To. hier ein
und stellt sich der Tutal-Import bis heute auf
368,915 To. gegen 3_^5,214 To. im Vorjahr«
und gegen 400,063 To. in 1805 bi« zur gleichen Zeit.
Von den eingetroffenen Zufuhren wurde der g.ößte Teil
verkauft und auch vom Lager entwickelte sich ein gutes
Geschäft.

Die Preise stellten sich für: Crownbrand < large_»
Fulls '.9,30: Clownbrand ' Fulls 25/26; Crown»
brand - MatfullZ 3U ; _Crownbrand - _Matties 23^/24
Crownbrnnd-Ihlen IN/17; Jarmouther-Fulls 2S/27

MatfuNs 22 23; Matties 21/21Vs-
Die Zufuhren in Holland stellten sich bis jetzt auf

688,860 Tons gegen 630,098 Tons im Vorjahr und gegen
480,238 Tons m 1905 bis zur gleichen Zeit. — Hier
stellten sich die Preise für: Prima-Voll 21,21_^2 Kleine-Voll
21_; alles _Oteilpact in _schott. To.

NonvegischeFettheringe bedangen: KKK Kaufmanns und
KK. Großmiltel 32/33; K. _Neellmittel 2o/29; PK.
Mittel 15/18; M. Kleinmittel 11/12; Sloeheringe
23 24_; Vaarheringe schottisch behandelt 14/15.

Sämtliche Notierungen verstehen sich per Tonne
unue rsteuert.

— Das amerikanische Mehl im ferne» Vste» _H
unter dem Emfluh der Mißernte in Amerika in letzter Zei<
den Preisen gestiegen, welche beispielsweise in _Nladiwostol
2 Rbl. 40—50 Kop. für einen Sack von 1 Pud 15 Pfund
«der mehr als 1 Rbl. 80 Kop, pro Pud erreichen. Wenn
man den Tarif «ach Chackn zu 40 Kop. pro Pud und
den Preis örtlichen _VtehleZ in Charbin zu 1 Rbl. 80—80
_Kup. pro Pud in Betracht zieht, kann das amerikanische
Mehl auf dem Charbitter Markte offenbar unmöglich kon-
kurrieren. Ungeachtet dieser günstigen Lage, welcher sich das
Lharoiner Mehl zu «freuen hat, ziehen es di« Chinesen
trotzdem vor, amerikanisches _Netzl aus Wladiwostok zu _be«
ziehen und motivieren dies damit, daß _diefes für ihr eigen»
tümliches Gebäck viel geeigneter sei.

Neueste Post.
Revolutionschronil, Ueberfälle und Morde.

Petersburg, 10. November. Zwölf Ve«
waffnete erschienen um 7 Uhr abends in der
Tyorntonschen Fabrik und raubten aus dem Kontor
360 Rbl. Darauf drangen sie in die Wohnung
des Angestellten Pawlow, den sie ermordeten, da-
bei wurde ein Neffe des Pawlom schwer und ein
auf die Schüsse herbeigeeilter _Reuieraufseher leicht
verwundet. — Paltawa, 11. November. In
Romny drangen gestern abend Räuber in das
Magazin von Ipstein und begannen sofort zu
schi eßen. Als die Polizei eintraf, warfen die
Banditen eine Bombe, durch deren Explo-
sion ein Schutzmann getötet wurde, während
der Issprawnik, ein zweiler Schutzmann und ein
_Kommis verwundet wurden. — Trotzt, 11. N«<
vember. Vier Räuber drangen in das Magazin
ron _Faisow und verwundeten 3 Tataren durch
Schüsse; 2 van ihnen wurden arretiert.— _Orel
10. Nov. In Nrjanst wurde von einer Polizei«
Patrouille ein Arbeiter getötet, der auf den PristawZ»
gehilfen der Arjansker Werke geschossen hatte und

darauf geflüchtet war. Baku, 10. November.
Am Abend wurde der Dampfer „Zessarewitsch_"
der Gesellschaft „K„_wtas i _Merkunj", der de
Post für Krassnowodst an Bord hatte, beraubt.
Die Räuber, gegen 20 an der Zahl, befahlen dem
Kapitän, sie in der Nähe von Baku an
Land zu setzen, und verschwanden. —
Kiew, 10. Nou. Im Dorse Kusjmina _Greblja
ist eine jüdische Familie ermordet und beraubt
morden. Der Raubmörder ist von einer am
_^eben gebliebenen 6jährigen Tochter der Ermordeten
erkannt worden. KutaiS, 10. Nou.mber. Dem
Uniersuchungsgericht übergeben sind 2 Schüler
der 8. Klasse de« Gymnasiums ; sie sind des be-
waffneten Uebersall« auf die Wohnung eines
Juden zwecks Beraubung angeklagt. Batum
10. November. Im Rayon dc« ersten Stadtteils
ist auf den Priftaw aus dem Hinterhalt ein
Attentat verübt worden. Mehre,« Personen sind
verhaftet worden. Der Prislam ist unverletzt.
Feodossta, 10. Nov. In der Nacht ist die
Sch.ldwache bei der Militärlirche von Undelannten
angeschossen worden.

1. Ringmundshof. Vor einigen Tagen wurb«
hier von der Polizei ein bekannter Revolutionär
namens Semit, der an der E> mordung der Dra-
goner zu _Lennewarden Ende 1905 teilgenommen
haben soll, vcrh ftet. Er wurde nach Riga ge_>
schafft und der Untersuchung übergeben.

1. Stockmannshof» Verbreitung von
fal sch en M ün ze n. In diesen Tagen wurden
hier von der Polizei vielen Personen falsche 50-
Kopelen'Vtücke und Rubelstücke abgenommen, die
Illlschmün er selbst sind jedoch leider big jetzt noch
nicht entdeckt worden. Ein« strenge Untersuchung
ist eingeleitet worden.

Kurland. Das Mitauer Kriegsgericht verur-

teilte die Bauern _Ianne und Karl Wilson und
Raudneek, die eine Räuberbande gebildet und meh-
rere Ranbüberfälle im Hasenroth-Grobinschen
Kreise ausgeführt hatten, zum Tode durch beu
Strang. — Bei einer Teilung des geraubten
Geldes hatten die Kerle ihren Genossen Kahrtling

durch einen Schuß in den K«pf getötet, weil er sie

zu übervorteilen suchte.
Valtischport. Verunglückte Fischer.

Um 6. c. fuhren, wie die Rev. Ztg. berichtet, in
Naltischpart die Fischer P.ido Kuusk und _Madis
Meria auf einem Boot aus, um ihrem Gewerb
nachzugehen, wobei sie den Tod in den Wellen
fand.'n. Das gelenterte Boot wurde an der Klein-
Rogeschen Insel angespült gefunden.

Petersburg. In Anlaß der Ueberführung der
Leiche des Rigaer _Dumaabge ord-
neten E. Moritz auf die Petersburger
Station der Baltischen Bahn war auch der Duma-
präsident _Chomjakow im Traucrhause erschienen.

Petersburg. Auf einer Otto bristen-
sitzung am 10. November wurde die Verteilung
der Parteimitglieder auf die Kommissionen bespro-
chen. Ein Teil der Abgeordneten wünscht nur in
den Fraktion s ommissionen, ein anderer nur in d.n
Dumllkammissiimen zu arbeiten. In der Budget-
kommission der Duma werden die Oktobristen 20
Plätz e einnehmen.

Auf der morgigen Dumasitzung wird
als Referent Graf A. Uwaraw auftreten. Die
oklobristische Adresse wird von Gutschkom und
Plewako vertre en werden.

Der linksstehende Oktobrist Fürst Goli'yn
dementiert in den Birsh. Wjed. die Nachricht von
einem Austritt Kapustlns au» der Partei
„Wenn Kapustin sich abtrennte und eine links
von den Oktobristen stehende Gruppe lonstitutuierte
würde ich als erster dabei sein. Bisher ater
liegt nichts derartiges vor." Immerhin herrscht
in oltobristischen Kreisen die Schwüle vor dem
Sturm. Die Birsh. Wjed. wissen über folgenden
Zwischenfall zu berichten: Ganz zufällig

fiel dem Dumapräsidenten Chomjakom eine
Liste der oktobristischer _Kammissianslandidalen
in die Hände. Er wandte sich um Auskunft an
das Bureau der Partei, dem die Liste völlig
fremd war. Eine Untersuchung ergab nunmehr
daß die Liste das Machwerk einer Partei
in der Partei war, und zwar des rechten Flügels
der Oktobristen, der den Einfluß der linken Otto«
bristen in den Kommissionen lahmlegen wollte , um
mit den Rechten dann _^ie Arbeit in ihrem Sinne
zu leiten. Um den Schein zu wahren, wurden
ein ge wenige Namen der _Leader, wie Kapu'tin
Mtschkow und Roüsianlo zugezogen. Eine stür-
mische Sitzung am 9. November war der Auf«
deckung dieser Komplotte gewidmet. Die
Rech ten gaben ihre Pläne zu. Sie be«
zeichneten als Initiator de» Ganzen und Schul-
digen Herrn _Polowzew. Zunächst große
Erregung. Ein Fraktionsgericht wirb ge-
fordert. Als aber Polowzem »eine Nereitwilligket
zum sofortigen Austritt erklärte, wurde man
sanfter. Die Angelegenheit wurde von der Tages-
ordnung abgesetzt und Herr Polowzew — zum
Mitglied der Finanzlommission in der Duma
designiert.

D>e ganze'Nachgiebigkeit kann denbevorstehenden
Bruch dort wohl nur aufschieben, nicht verhindern
Herr Polowzew gilt übrigens für den Geldgeber
der Partei.

Der Sekretär der ReichLduma Ssa-
son>owltsch hat die Beamten der _DumakanM
über ihre politischen Ueberzeugungen _ansgefragt.
N. A. Chomjakow soll sich jedoch eingemischt
haben, um diesem Inquisitorlum ein Ende zu
machen.

Eine Privatkonferenz der Oktobristen hat sich
mit dieser seltsamen Aufführung des neuen Parla-
mentstschinownik _Ssasonowitsch beschäftigt. Ein
Teil der Anwesenden stimmte dafür, den Präsi-
denten zu ersuchen, den Sekretär auf das Un-
passende seines Betragens _aufmerksam zu machen
ein anderer befürwortete, ihm den Rücktritt nahe«
zulegen. Da beide Maßregeln als sehr rigoros
_empfunden wurden, soll die Frage einer Plenar-
sitzung der Fraktion vorgelegt werden.

Petersburg. Die prinzipielle Ent-
scheidung des Marineressorts, Ne-
stellungen bei der englischen Firma Vickers
Mc,x,me u. Ko. zu machen, hat einen lebhaften
Protest seitens der Vertreter verschiedener Zweige
der russischen Industrie hervorgerufen. Am 9. Na
vember überreichte der Kon eil des Kongresses der
Vertreter von Handel und Industrie dem Mi-
nisterp,ästdenten und den Ministern ein Gesuch
um Erlaß eines Verbots, Bestellungen im Aus»
lande zu machen, da sie sehr wohl in Rußland
effektuiert werden könnten. Die fortwährenden
Bestellungen im Auslande drohen unserer Industrie
mit Ruin.

— Wegen Nichtbezahlung der
_Kollegtengelber sind, den Blättern zu«
folge 1398 Studenten aller Fakultäten exmatri-
kuliert worden.

Petersburg. Der Dumapräsident N. A.
Chomjakom hat die Stenographisten der Reichs-
duma ersuchen lassen, in den Coulirs nicht zu
promenieren und keine Gespräche mit den Depu-
tierten anzuknüpfen. Auch iie Stenographistinnen
der Petersburger TelegraphewAgentur wurden
ersucht, sich nicht im _Kaiharinensaal promenierend
zu ze gen.

Das Moskauer Blatt GolüsMoslwy ist
nicht mehr offiz _clles Organ der _Ottobristen, wie
ein hervorragender Oktobrist den Birshewyja We-
damosti mitgeteilt hat. 3>r Herausgeber, der
Millionär _Knoop, will di« Zeltung in ein Partei_,
loses Organ umwandeln, da» vorzugsweise lapi-
.ulistischen Inte.essen dienen soll.

Die _?i?m!ent!llssung des Prof. L.I. Lutugin
zieht, _. _^ die Russj hört, nicht «in Aufhören
seiner .. _bc!t im Berginstitut , w» er nicht al>

Beamter dient, nach sich. Auch bleibt Herr Lu-
tugin, der übrigens augenblicklich krank ist, _E««
Hilf e des Präsidenten der Kaiserlichen Russischen
Technologischen Gesellschaft.

Der Deputierte G. G. Lerche, der Inspektor
der _Reichsbank ist, wurde vom Finanzminister er-
sucht, seine Demission einzureichen — wegen Un-
vereinbarkeit seines Postens mit dem eines Depu-
tierten.

Warschau. 10. November. _Vierundbreihig De-
putierte der Arbeiter der Fabrik von _Lilpop, _«w
der _Fabnkschutzmann ermordet worden war, er-
schienen beim Oberpolizeimeister und erklärten, daß
die Arbeiter an diesem Morde keinen Teil hätten
sondern diesen terroristischen Akt durchaus _verab«
_scheuten.

Tschernigow, la.NovembK. Im Dorfe _Swe.
nitschowo veranstalteten die Bauern ein Lynch«
gelich t über einen Pferdedieb und prügelten ihn
beim Verhör so lange, bis er seinen Geist
aufgab.

Wien, 22. November. Der Verband deutscher
Hoch_jchmprofessorm in Österreich beruft auf
Montag, den 25. November eine Versammlung in
der Wiener Universität ein, um die Übergriffe
politischer Parteien auf das Gebiet der Hochschulen
abzuwehren und gegen die Angriffe auf die Uni-
versitäten und den Plan einer Eroberung der
Zentren der freien Wissenschaft und Forschung
Protest zu erheben.

Budapest, 23. Nov. Der gestern von Wekerle
dem Parlament unterbreitete Gesetzentwur f über
die Ermächtigung, den Ausgleich in einem einz_igen
Paragraphen _durchzubringen, hat in der Unab-
häng_^ _aMtSpartei einen Stm'm der En rüstung er-
regt. Der Abgeordnete Hallo ist _entschlossen, mit
2_^ Anhängern aus der Partei auszutreten. Vanffy
und P_olonyl äußerten gestern im Abgeordneten-
hause, daß das Ermächtigungsgesetz ein unerhört
tühner Staatsstreich Wekerles sei.

Budapest, 23.Nov. Der Quotenausschuß nahm
den Antrag seines Präsidenten v. Szell an, dem«
ufalge die Beitragsleistung zu den gemeinsamen

Ausgaben um 2 Proz. erhöht werden soll. Der
Antrag des Abgeordneten Foelder, die gegenwär-
tige Quote von 34,4 Proz. beizubehalten, wurde
abgelehnt.

Paris, 23. November. Die Zeitung Radical
kommentiert in einem, den russischen Angelegen-
heiten gewidmeten Artikel in wohlwollender Welse
die Politik _Stolypins, indem sie ihr Vertrauen
zur Duma und zur nächsten Zukunft Rußlands
ausdrückt.

Paris, 22. Nov. Iaurös erhebt Ginsprache
gegen die vorbereitete neueRusfenanleihe und gegen
Fall eres geplante Reise nach Petersburg.

London, _^
2. November. (Magdeb. Ztg.) Da»

Befinden des Premierministers erregt neuerdings
ernste Besorgnis. Es wird mindestens ein vier«
wöchiger Aufenthalt in Teneriffa in Aussicht ge-
nommen.

London, 22. Nov. Mr. Lloyd-George, der
unermüdliche Präsident des Handelsamtes, dem
England bekanntlich die Beilegung des gefährlichen
_Eiseubahnstrells verdankt, ist nach _Odham _abgere st
wo Vertreter ueioerParte en _empfangen wird, um den
_Verbuch _^u machen, den drohenden Baumwollaus«
stand zu uerh nd ru.

k« _idon, '23. Noo, Es sieht fest, daß der Pre-
mierminister C_^npoell-Bannermann einen leichten
_Schlaganfllll erlitt. Falls der Aufenthalt im
Süden keine vollständige Genesung bringt, ist ein
Ministerwechsel unvermeidlich.

Madrid, 22. November. Wie der Korrespon-
dent der „Voss. Ztg." direkt aus Lissabon erfährt
machte Kronprinz Louis Philipp demKönig Carlos
Vorstellungen über seine tyrannische Politik. Da«
raufhin wurde der Prinz nach dem Schloß in
Villa Vicosa verbannt, das, einsam gelegen, 100
Meilen von Lissabon entfernt ist. Es herrscht un-
geheure Aufregung im ganzen Reich.

Telegramme.
St. Petersburger Telegraphen-Ageutnr.

_lltigaer _Zweiglmreau.
Kiew, 11. November. Auf der gestrigen Abend«

sitzung des ProsessorenraiS der Universität wurde
von der Majorität für erwünscht erklärt, den
Termin für die Wiedereröffnung der Universität
noch über den 15. November hinauszuschieben.

Wladiwostok, 11. November. Die Unter«
suchung in Sachen des bewaffneten
Auf st an des am 16. und 17. Oktober c. ist
beendet worden. Dem MiUtärbezirtsgericht w_.rden
übergeben: 132 Untermilitärs des Minen-
bataillon» auf Grund der Artikel 75 und 22 und
51 derselben Untermilitärs außerdem auf Grund
de» Artikels 112 des MiÜtllrgesetzbnchcs; 66
Untermililärs vom Kreuzer „Astolo", von den
Torpedoböten „Badry", „Story" und „Tre»
mojhny" und aus der 15. Kompagnie der Sibiri«
schen Flottenequipage auf Grund des Artilel«
109 und teilweise des Artikels 112. Ferner
werden zur gerichtlichen Verantwortung gezogen:
Der Kommandeur des „Trewoshny" Leutnant
Onwdow, der Kommandeur des „Besposchtschadny"
Leutnant Ekimow und die Bauern Parnewow und
Gawrjusch in. Die Gerichtsverhandlung, die morgen
beginnt, wird bei geschlossenen Türen stattfinden
wobei die Angeklagle_» in Gruppen geteilt sein
werden.

London, 24 . Nov. (Reuter.) Der Vertreter
des russischen Botschafters händigte dem japa-
nischen Botschafter einen Scheck über 4,860,400
Pfd. Stcrl. auf die Bank von England ein, al»
Entgelt für den Unterhalt der russischen Kriegs-
gefangencn entsprechend dem PortSMoulher
Friedensverträge.

(Fortsetzung auf Seit« 9.)



Thsrn, 24. November. (Eigenbericht.) Eine

Konferenz von Vertretern des Handels-, Landwirt-
schafts- und Finanzministeriums unter Beteiligung
der Lanbräte und Bürgermeister der Grenzpunkte
über die Aufsicht bezüglich der auswärtigen Ar-
beiter hat stattgefunden. Es wurde beschlossen, zur
'.lantrolle der aus Rußland und Oesterreich für
eine bestimmte Jahreszeit eintreffenden Arbeiter
_Iu andere Posten zu schaffen. Ohne Legitimations-
eugnisse werden die Zuwandernden nicht mehr zur

Arbeit angenommen werden. Die Einführung
dieses neuen Instituts ist für den Frühling vor«
aesehen.

_Konstantwopel, 24. November. (_Korr.-Bur.)
Im Cauacschen (?) Lazarett starb gestern der
zweite choleraverdachtige Kranke.

Zetinje, 24. Nov. (Eigenbericht.) Bei der
Untersuchung in Sachen der Verschwörung haben
die Hauptschuldigen — der Setzer Raikonnc, der
Deputierte Tschulatic und der Student Woidomic
ausgesagt, daß die Verschwörung vonBelgrad aus-
ging. Unter den Verhafteten befinden sich die
_ehemaligen Minister Wanowic und _Najewic, Pe-
l_'etic und Wucowic.

Mad,id, 24. November. (_Fabra.) In der Ab-
güordnetenlammer «klärte der Marineminister
wahrend der Besprechung des Budgets deZMarine-
«ßorts, daß es zur Restauration der spanischen
Flotte notwendig sei, auf längere Zeit das
Marinebudget auf 25 Millionen Pesetas zu er-
höh'en.

_^_veschawur. 24. November. (Reuter.) In der
Naä'it auf den 21. (8.) November wurde in der
Näh_^ von Bura eine _Palizeipatrouille van Afridis
überfallen. Drei Polizisten sind tot.

_Kalkutta, 24. Nov. Um dem Streit ein Ende
zu mnchen, hat die Handelskammer von Bengalen
beschlossen, bei der Regierung um die Gründung
eines Schiedsgerichtshofes, wie sie in England
eingeführt werden sollen, nachzusuchen. Der
Handel in Kalkutta stockt völlig und die Lebens-
mittel _noerden mit jedem Tage teurer.

_Kalkutta, 2Z. Nav. Die gestrige, van der Past-
mrwaltung erhaltene Mitteilung über die Beendi-
gung _w.s Streiks der Eisenbahner ist ungenau
(KZ verkchren nur wenige Züge. Die Entlassung
des Streikführers hat unter den Eisenbahnange-
stellten _Erlegung hervorgerufen. Sie dringen dar-
auf, daß der Entlassene wieder in Dienst ge-
nommen wird. Auf der Linie Bengalen-Nagpur
drohen die Kondukteure zu streiken. In Kalkutta
sind Taufende arbeitsloser Kulis.

Cholera
Petersburg, II. November. Veitern eingelaufene

Nachrichten melden, daß es während der letzten drei Tage
im Daugebiete Wne Erkrankungen und Todesfälle an der
<^halera gegeben habe; in Kiew erlrniitteü 2, es verbleiben
42; «I e ka terinosslaw erkrankte einer, es ver-
bleiben IN Krank«!; in Kostroma sind währendder letzte«
1,1/2 Wochen '2 enhcmkt und 1 gestorben; im Gouvernement
sind keine _Erkrankungen vorgekommen; in Nishni'
_N 0 wg 0 r 0 d ist 1 gestorben; feit Beginn der Epidemie
starben im Gouvernement 250 Personen; im Tr«i zt
_>_Oouv, Orenburg) verbliebe!: 2 Kranke,- neue Erkrankungen
find nicht vorgekommen_, desgleichen auch im ganzen Gauv.
Tscherüiaow nicht.

_Stadttbeater.
Maria Stuart ist das formenreichste der

Schillerschen Dramen. In keinem anderenschmiegt
sich der Wohllaut des Verses so eng dem Ge-
danken an, hüllt die Härte der Geschehnisse in
Äen weichen Mantel der Poesie fo innig ein, daß
wir auch in den dramatischenMomenten mehr der
Mhrung als jener tiefen Erschütterung teilhaftig
werden, die sonst um Verzweiflung und Tod
_kcrliert. Diese Eigentümlichkeit der Schillerschen
Tragödie schreibt der Darstellung eine feste Linie
vor, auf der sie gleichzeitigdas Recht der Charakte«
nfierung und das Recht des Verses zu wahren
hat. Nicht alle Schauspieler wußten diese Linie
inne zu halten. Herr Vollmer suchte demreligiäs-
siimlichen Schwärmer eine schärfere Ausdrucksform
zu geben, indem er den Vers zerbrach und seine
eigene Melodie zu schaffen suchte (_Kainz tut das
mit Glück). Der Versuchmißlang, indemeinerseits
die äußere Schönheit litt, andererseits Herr Vollmer
« den Fehler überhasteten und undeutlichen
Sprechens geriet, der ihn .zu großem Teile unver-
ständlichmachte. Ganz unterder Melodie Schillerscher
Verse steht Frl. Normann. Das ist ein Vorzug.
Birgt aber auch Gefahr. Das künstlich gedämpfte
Temperament sucht seinen Ausdruck in der Dekla-
mation Zu finden, die der feinen Charakterisierung
spottet. Das gilt vor allem von der Parkszene.
Dagegen feierte dieses Prinzip in der ruhig ge-
faßten Abfchiedsfzene, die ron starker, unmittel-
barer Wirkung war, schöne Triumphe. Sehr glück-
lich in jeder Beziehung bewältigten ihre Aufgaben
in erster Linie Herr Hagemann, in zweiter Frä' ul«
Maunard. Herrn _Hagemanns Leicester war eine der
besten Leistungen im bisherigen _Schillerzyklus
Ebenso verstand es Fräulein Monnard ihrem
starken Temperament, gezügelt durch die Form, in
Mienenspiel, scharfer Pointierung und glücklicher
Steigerung im dichterischen Pathos, den ge-
eigneten Ausdruck zu geben. Sehr erfreulich war
auch Herr Taube als Burleigh, der schon in der
Maske die Abweichung vom Schema des Bühnen-
bösewichts markierte, und, van allen Übertrei-
bungen frei, sogar sympathische Züge im Inneren
des kaltberechnenden _Staatsmanns zu entdecken
wußte.

Die Vorstellung war gut besetzt.
Dr. P. Schiemann.

Sprachecke des Allgemeinen Deutschen
Sprachvereins.

„seither"„bisher".
Heuer singt Frau X zum erstenmale diese Partie

mährend sie seither — nein: bisher in den
Händen der Frau Y lag. — Bisher, denn
„seither" wäre hier ganz falsch, weil dieses Wori
uur dann zulässig ist, wenn der Zeitpunkt ange-
geben ist, seit dem etwas bis in die Ge<'e''war<

geschieht; wenn eine solch« Zeitangabe aber fehlt
dann darf nur „bisher" stehen. Dr. Schmits
der feinsinnige Schriftleiter der Kölnischen Zeitung,
hat einmal gesagt: „Dieser Fehler war bis vor
ewigen Jahrzehnten fast auf Süddeutschland be,
schrankt, hat sich aber seither mit erschreckender
Schnelligkeit auch über _Norddeutschland verbreitet
und bisher allen Bemühungen, ihn auszurotten
getrotzt." Das dürfte für Süddeutschland nicht
ganz richtig sein; man kennt den Fehler
dort stellenweise gar nicht. Gleichviel, Schmits
tadelt es mit Recht, daß das preußische
Kultusministerium „den seitherigen wissenschaftlichen
Hilsslehrer A. zum Oberlehrer aufrücken" läßt
oder wenn es in der preußischen Thronrede vom
14.1.1892 heißt: „Durch die Novelle zur
Reichsgewerbeordnung vom 1. Juni 1891 ist das
seitherige Maß des Arbeiterfchutzes wesentlich
erweitert worden —". Dies könnte nur so viel
bedeuten, daß die Novelle vom 1.Juni 1891 den
_Arbeiterschutz, der seit dem 1. Juni 1891 be-
standen hat, erweiterte. In beiden Fällen müßte
es heißen bisherig. — Wenn einer also sagt:
„Vor zwei Jahren habe ich eine Lungenentzündung
gehabt, und seither habe ich mich nicht recht erholen
können" , sa ist das ganz richtig. Falsch aber
wäre, wenn einer auf die Frage des Arztes, ob
er schon einmal eine Lungenentzündung gehabt
habe, antwortete: „Nein, seither noch nicht."
Wahren wir also doch auch hier den feinen Unter-
schied, den uns der Reichtum unserer Sprache
bietet '

_letzte _tokalnachrichten.
Die Beerdigung des Reichsduma-
abgeordneten der Stadt _Niga, Rechts-

anwalts Erwin Moritz 8vn.
Zu einer imposanten Trauerfeier, wie wir sie

in unsrer alten Stadt nur sehr selten haben
dürften, _gestallte sich die Beerbigungöfeier des
am Donnerstag, den 8. November, in St. Peters-
burg so jäh aus dem Leben geschiedenen Abgeord-
neten der Stadt Riga, Rechtsanwalts Erwin
Moritz _seu. Bei dieser ebenso imposanten wie
weihevollen Totenfeier konnte man es erst recht
sehen, wieviel Fäden der Liebe und beruflicher Be-
ziehungen den Entschlafenen mit seiner Umgebung
verknüpften. Unsere alte St. Petrikirche kannte

kaum die Zahl der Teilnehmenden fassen, während
das Mittelschiff für die Angehörigen, die offiziellen
Vertreter von Stadt und Land und die Näher-
stehenden reserviert war. Auf demAltarraumstand
umgebe» von einem ernsten Haine von Palmen
und anderen Pflanzen, der Sarg, doch verschwand
-er völlig unter einer unabsehbaren Anzahl der
allerschönsten mächtigen Kränze und des Blumen-
schmuckes. Zur Trauerfeier waren in der
Kirche erschienen Vertreter der Regierung, de«
Ritterschaft, der Kommune Riga, der _rigaschen
Kaufmannschaft, des Standes der Rechtsanwälte
Vertreter der deutschen, russischen, lettischen und
jüdischen Gesellschaft unserer Stadt. Unter den
Vertretern der öffentlichen Institutionen bemerkten
wir Se. Exzellenz den Livländischen Gouverneur
Oeheimrat Smeginzew, den residierenden Land-
rat A. Baron _Pilar von _Pilchau, den
Herrn Livländischen Landmarschall Baron Meyen-
dorff, den Livländischen Vizcgouverneur, wirkl.
Staatsrat Balogomskoi, den Kurländischen Vize-
gouverneur Fürsten Kropotkin, das Stadthaupt van
Riga, Gearge Armitstead, den Präses des Evang._«
Luth. Konsistoriums _Landrat A. v. _Strandmann
die Stadträte, Stadtverordneten und noch viele
Vertreter von Stadt und Land.

Die _Beerdiguugsrede hielt von der Kanzel
Oberpastor H. Poelchau über _Iesaia 28, Vers 29.
„Solches _geschiehtt auch vom Herrn Zebaoth; denn
sein Rat ist wunderbar und er führet es herrlich
hinaus."

Nachdem die Einsegnung vollzogen, trat an
den Sarg der Vizepräses der Baltischen Konsti-
tutionellen Partei Dr. Mr.Robert v. Bu eng-
ner, der in warmen anerkennenden Worten der
vielen Verdienste und Beziehungen des Verstor-
benen zu unserem öffentlichen Leben ge-
dachte. Hieran knüpfte sich ein Dank des
Herrn Ritterschaftssekretärs Friedrich von
S a m s a n«Hi mm e lstjerna namens der jungen
Juristen, denen das Glück zuteil geworden, als
Gehülfeu des verstorbenen hochverehrten Rechts-
anwalts mit ihm zu wirken. Er präzisierte
den Wesenskern des Verstorbenen mit den
Worten „Furchtlos und treu". Im Namen des
stark gelichteten Freundeskreises und der Schar der
Altersgenossen des Verblichenen sprach in warmen
herzlichen Worten der Sekretär des _Konsi«
storiums Herr Arthur von Villeboiß.
Im Namen der Diirptschen Korporation ,,I_^i-
voina", der der Verewigte so gerne angehört
hatte, sprach warme Warte des Dankes und des
Gedenkens «tuä. P. Truhart, «_Liv.«.

In schier endlosem Zuge, zog das Trauerge-
leite unter dem feierlichen Klange der Glocken
sämtlicher lutherischen Kirchen durch die engen
Straßen unserer Stadt hinaus zum Friedhof.

Der erste Familienabend des Deutschen
Vereins, in dem freundlichst bewilligten oberen
Saal der Großen Gilde, nahm gestern abend
den denkbar günstigsten Verlauf. Man schreibt
uns darüber: Der große Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt und es herrschte nur ein«
Stimme darüber, daß das Fest_^ harmonisch und
freundlich verlief. Eingeleitet wurde der Abend
mit einigen Eräffnungsworten Dr. Seraphim«, der
die Allwesenden degrüßte, allen denen, die soviel
Mühe und Zeit geopfert, den herzliche» Dank des
Vereins sagte und die Hoffnung aussprach
daß der Verlauf des ersten Abends seine
werbende Kraft für die weiteren in Aus-
sicht genommenen erweisen werde. Dann

entwarf Dr. Seraphim in großen Zügen e« Bild
der Entwicklung, der Leiden und 'des _nntionebm
Aufschwungs der Deutschen in Böhmen und zog
aus deren Geschichte Parallelen zur unftigm.
Nach einer Pause folgten in bunterReihe vortreff-
liche Darbietungen des „Hüon", unseres jungen
und doch so prächtig entwickelten „Simgerhort"
ein Streichterzett, mit großem Beifallaufgenommene
Rezitationen des Herrn Wilh.Rieckhoff, und liebens-
würdige Darbietungen kunstgeübter Dilettanten.
Unsere famose Haustapelle spielte ihre Weisen und
begleitete das _Heimatlied und die Volkslieder, die
von den Anwesenden gesungen wurden. Ein wenig
spät, erst um 12, begann das junge Volk sich im
Tanz zu drehen. Nicht ein Mißton störte den
schönen Abend. Es waren wirklich Leute aus allen
deutschen _Gesellschaftsschichten erschienen, die sich
zu einer großen Familie zusammengefunden hatten.
Es ist unzweifelhaft, daß der Gedanke gezündet
hat und alle, die gestern erschienen waren, den
Herren Dank wissen, die den Familienabend ins
Leben _ger_.ifen haben. Er wird an seinem Teil
dazu beitragen, dem Deutschen Verein neue
Freunde zu erwerben.

Deutscher Verein. Meitzner-Vortrage. Der
Billettuerkauf zu den am Montag, den 19.(„Rem-
brandts Leben und Schassen"), Montag den 26.
(„Vom guten und schlechten Bauen"), Mittwoch
den 28 Nov. („Zur Neugestaltung unseres Heims")
abends 8 Uhr im Saale der Großen Gilde statt-
finden Lichtbildervorträgen ron Herrn K. Meißner
aus Dresden findet von Mittwoch, den 14. Nov.
ab im Bureau des Deutschen Vereins (Anglikanische
Str. 5), während der Geschäftsstundeu von 10
bis 5 Uhr statt. Die Preise der nummerierten
Plätze betragen für die ersten Reihen 80 _Kop., für
die übrigen 40 Kop.

Iournaliftenversammlung. Die vom Iour-
nalistenI. A. Inasemzemzu SonntagNachmittag ein-
beruf.ne internationale Iournalistenversammluna
war recht zahlreich (van zirka 40 Personen) besuch!
und man sah fast alle Redaktionen der deutschen
russischen und lettischen Blätter vertreten. Nach

einer Eröffnungsrede des Initiators Herrn Ino-
semzem wurden zu Sekretären der Versammlung
Herr Blumenthal von der deutschen Presse und
Herr Wulf von der lettischen Presse gewählt.

Nachdem darauf Herr Inosemzew über Zwecke
und Ziele eines Iournalistenverbandes längereAus-
führungen gemacht hatte, die von Herrn Tsche-
schichin (_Prib. Krai) und Herrn Th. von Berent
(Düna-Ztg.) unterstützt wurden, beschloß die Ver-
sammlung, eine Filiale der allrußländi-
schen Unterst ützungskasse für Schrift-
steller und Gelehrte zu gründen.
Nachdem noch auf Antrag des Herrn Tscheschichin
an Professor _Gradowski, den Begründer dieser
Kasse, der gestern gerade sein Mähriges Schrift-
stellerjubiläum feierte, ein Glückwunschtelegramm
abgesandt worden war, wurde die Sitzung mit
einem von den Anwesenden dem Initiator der
Versammlung votierten Dank geschlossen.

Wechselkurse der Rigaer Börse vom
12. _Nnuember 1907.

V«li« 3M. ä. _pr. laa N.«Mk.: 45.65 Nr. 45,40 G.
London 3 M. ä. _pr. 10 Pf. St.: 94,— yr.93,50 G.
Paris 3 M. 6. pr. 1_«_0 Francs: 37.47 Nr. 37.2? G.
Berlin CheckZ 46.53 Br. 46.33 G.
London „ »5.90 Br. 95,40 G.
_Pons „ 37,95 Vl. 37.75 G.

Et. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Riaaer Zweigbureau.

«etcrSvurg, Montag, »2. November.
Verl. Gem.

Wechsel'KurZ «. London 3 M. ....— _^
Börsen-Diskont. . ... . . . . . _s_^°/"
4 froz. StaatZrente _^ _^ /^
ü „ _Reichsschatzfchein_« von 1,904. . . IM —
4»/,„ Staatsanleihe von 1905. ... — 92_A
5 „ inner« Anleih« 1805 - Üi'/_z
5 „ Neu«russisch e Anleih« _190S. . . - «8°/,
4 „ Pfandbriefe der Adels-Ag««»»^ . 69'/. -374 370/

5_. I inner« Prämienanleihe von 1384 <-.*
5 " H. „ .. 1363 269 265»/9_*
5 „ Prämienpfandbriefe i>. Adelz-Agrarb. 220 225'/<"
3l/2 „ Pfandbriefe derAdelZ-Agr»rb.I-IV. - 65°/.*
3«/l«„ _Oblig.d.russ._gegenf.N°denkr.(M_^ - 68!/,
4 „ _nifs. _konf. Eisenbahn'Anleihen . . 116 —
4_'/2„ Et. PeterZb.Stlldt._»tzyp.-V.PIdb«.. — 7?i/«
4'/2>> Moskauer „ ... —
3V2« Wilnaer Agrar_«Bank_»Pfandir. . . — ?1'/8
4_'/2„ Moskau« « ... — 73*
4_'/2„ Poltawaer „ , . . — 72b/_s
4_^2,, Charkow« >, ,, .. »» —
4_'/«» Riäsan_>U_«alZker°Eisenbah«»Oülig,t.. -_> —
4_^2» MoZtau-Kasaner-Eisenbahn-Obligit.. »» —
Aktien: M°Zkau°Wmdnu-Rybinsler-Vlsenb. . _^ 56*

., Süd-Osl-Nahn«« — 93_'/<*
I. _Zufuhrb.-Ges. i_« Rußkni, . . - 23*

» Wolgll-Kama'Kommerzbanl . . . -. —
„ Rufs. Bank für _ausw. Handel . > — 322_^
„ R.Hllnd.-u.Industrieb.m'M_«55.. —
_» St. PeterZb. Intern. Handels». . — 359_^
„ _„ DiZlontabant .. . -» 402 -
_„ Prinat-Kainmerib.. . — —
„ Ilia»« _Kommerzbanl -» —
„ _BiMsler Schienen'Fabrit . . , — _^
„ KolomnaMaschinen'F»bril.2lNR. _^ 17g«
« Stahlguß-u. _Masch.'F.„2s»rm_<,»a" — —
_« _Gesellsch. de« Malzem-Werl« . . . — —
_„ Gesellfch. der _Putilowschen _Mrit , — -
» ««sf.°Balt. WaLgon-Fabnt . . , — 359*
., W«°,°,«n°Fc_>bril „Phönix". . - . — 170*
« „ „Dimgcüel . . . _^. 52*
« Nikopol'Mariupoc 70V_/< Donez-Iurjewil —.
Tendenz: Dividendenwerte wenig tätig und ungleich-

mäßig ; von Staats-Fonds die 4 pZt. Etaats-Rente und
5pZt. Staats-Anleihe von 1906 gefragt. Hypotheken-
Werte und Lose unverändert. ,

* «leine Ablchlüsse. _" Käufer.

Verlin. 23.(10.) N««mb«. Tag_?
lSchlußklufe.1 poch«

Auszahlung Petersburg
L T. ans _Petnsbulg
8 5. „ London 20 53
3 M. „ „ 20 18
8 T. ., Pari» 8145
2 M. „ „
Rufs. K«d._»Nill. 100 Rbl._pr. Kaffa.... 21S 35 215 10
4°/o _lonsol. Anleihe 1889 76 60 76 NO
4°/» Rufsische Rente v. 1894 .. ..... 71 30 71 50
4V«°/° «usf. Anleihe _». 1905 92 30 92 25
Aktien: St. _Petersb. Intern. Bank ... 138 50 140 50

„ _DiZiontobanl... 155 75 155 5_U
„ Nusf. _Nanl f. _cluZw. Handel.. 1_^5 00 125 00
„ Berlin» _Dislonw._Gefellschaft.. _16? 80 IS? 53

PrivlltdiZiont 7'/o 7_'_>
Tendenz: fest.

Berlin, 23. (10,) November. " Togj
Weizen: behauptet. nach«

„ _p« Dezember ,l 224_'/< 223'/<„ „Mai 229'/2 230
Roggen: fest.

„ per Dezember 211»/^ 212
„ „Mai 214«/< 214

Hafer: ruhig.
„ _p« Dezember 175»/^ 175'/,„ „ Mai 131 131_'/,_2

Tags
Amsterdam, 28_. (10.) Nnmmber «ach«

London » _vi5t2 -_» — 12 13b
Pnvatdiskont 4«/«°/a 4«/««/.,

Tendenz: fest.

Paris, 23.(10.) _Nonunb«
London «, _vus 25 275 25 275
Auszahlung Petersburg

_^ _^ ^/_A'
3°/o Französische Rente 94 90 95 05
4°/° Ruffische Geldanleihe 1889 7960 79 80
3°/° .. Anleihe 1891/94 65 10 65 40
Plivatdislont 4°/« 4 °/«

Tendenz: fest.
London, 2s. (10,) _Nouember

2'/»°/« _Konsols 82»/,° 32l/l«
H°/_n Rufs. _KonsolZ 1889 ?gi/< 76_,/_z
Silber in Barren pro Unze. 2?'/_w 2Sl^/l,
_Privatdiskont 6'«_:«»/» 6l°/_i«_"/.

Tendenz: ruhig, aber behauptet
New »York . 23. (10.) November

Weizen: Tendenz fest.
„ roter, Winterweizen lain 99'/, 99i/,
„ „ ., ,. De,.... Kill/« _100'/<
„ „ „ » Mai... 108 107°/«

_Nais: Tendenz fest.
„ 0Iä «ix. l»_r. Dez 64,/. _«5_i_/

vr.Mai 62'/5 63

Eingeksmwens _TchysL.
2068 Rufs. D. „Michail", Tode, von London mit Ballast

an tzelmsing u. Grimm.
2069 Russ. D. „IrtutZk", Omero. von Petersburg mit

Teilladung an Helmsing «. Grimm.
2070 Schwed. D. „Edith", Iansson, von _Lulea_^ geladen

an P. _Bornholdt u. Ko. '
2071 Schwed. D. „_Ottn", _Andersson, van Jarmouth «üt

Henngen an P. _Nornholdt u. Ko,
2072 Deutsch. D. „Leander". Lange, von Hamburg mit

Stückgut an Helmsing 6, Grimm.
2073 Ruff. D. „Eros", Horst, von Libau mit Ballast an

Mg. Dampfsch. «Ges.
2074 Rufs. G.-Sch«. „Dorothea". Müller, uon Lübeck mit

Thon an Gebr. Seeberg.
2075 Ruff. D. _Noworaffija". Anton, von _Mariupol mit

Kohlen an tzelmsing _A Grimm.
2076 Gngl, D. „Glen Head", Kennedy, von Renal mit

Baumwolle und Maschinen an Henry Müller.
2077 Rufs. D. „Wain", Röhck, von Pernan mit Gütern

an P. Vornholdt u. Ko.
2078 Rufs. D. „Dagmar". Vlumenfeldt, von Petersburg

mit Teilladung an Helmsing u. Grimm.
2079 Dan. D. „Saga". Wiberg. von Kopenhagen mit

Güter» au P. Nornholdt u. Ko.
2080 _Vngl. D. „Glen Gairn". Stephan, von Stettin leer

an Helmsing u. Grimm.
2081 Deutsch. D_^ „Köln", Prahm, von _Helsingsars mit

Ballast an P. Bornholdt u. Ko.
2082 _Norw. D. „Hella",Iespersen. von Petersburg mit

Teilladung an Georg Schneider.
2083 Rufs. Minenboot „Truchmenez". Kapt.II. R. Woro-

scheitln.
2084 Rufs. _Mineuboot „_Ulraina", Kapt.II. R. _Mtschagow.
2085 Nelg. D. „Peter _Benoit", _Maton. von Helsingfors

mit Ballast an Georg Schneider.
2086 Rufs. D. „Peter Berg". Albrecht, von Petersburg

geladen an die Nord. Dampfsch,°Ges.
2087 Dan. D. „Frisia", Nielsen, von Petersburg geladen

an P. Bornholdt u. Ko.
2083 Rufs. Minenboot „_Sabailalez".

M_«d: SO. _Wassertiefe: Seegatt und Hafen,»«,!» 23'4'
_tzxporthafe!, und Alt - Mühlgraben 22'4", Neu » MW
arnben 21/4", Stndt Ü0_'4".

Ausgegangene Schisie.
199S D. „Teuwn", Glennie, _,mt Stückgut nach _Leith,
2000 T_>. „Sirius", Stenius, mit Teilladung u. Stettin.
2001 D. „Romeo", _Colbeck, mit Stückgut nach London _?i«,

_Windau.
2002 D. „_Pregel", Petersburg, mit Diverse n. Antwerpen.
2003 D. „_Aalesund", Enes, mit Stückgut n. _Copenhagen.
2004 D. „Erika", Lewerdowicz, mit Stückgut n. Dundee.
2005 D. „Gen. Zimmermann", _Martinson, mit Diverse

nach Gent.
2006 D. „EduardRegel", Katterfeld. m. Emigranten n. Hüll
2007 D. „Sirius", Duis. mit Stückgut nach Hamburg vi«,

Winda».
2008 D. „Nasa", Rührig, mit Stückgut nach _Pernau.
2009 D. „Volmer",Iörgensen, mit Holz nach Gent.
2010 D. „_Likka", Pedersen, mit Holz nach Stettin.
2011 D. „Graf Tolstoi". Wimbe, m.Holz n. _Grangemouth,
2012 D, „W. K. Alezander Michailuwitsch". Bengson, mit

Stückgut nach London via Libu.
2013 D. „Emma", Strübing_. mit Erz u. Kort n. Pernau.
2014 D. „Ajax", _Kaselan, leer nach ?
2015 „Nordsee Zeitung" _Tiedemann. m,Hol z n. Papeuburg.
2016 D. „Ostsee", _Breidsprecher. mit Gütern nach Stettin.
2017 D. „Livland". Ehrtmann, mit Gütern nach Lübeck.
2018 D. „Norm _Finland". Lundqnist. mit Stückgut nach

Stockholm.
2019 D. „Constantin", Pichel, mit Stückgut nach Arensburg.
2N20 D. „Riberhuus", Nönnelytte, m.Gütern n. _Kopenhagen
2021 D. „_Ennismore", Hadden. mit Gütern nach _Leith.
2022 D. „Düna", _Illhanson. mit Gütern nach Renal.
2023 D. „_Fata _Moigana". _BrunZleep.,«, _Props „. _Methil.
2024 D. „Triton", Langhaus, mit Stückgut nach Hamburg.
2025 D. .,Katy", Paulson, mit Holz nach London,
2026 „Karal", Sandberg, mit Holz nach England.
2027 D. „Anglo Dane", Wicncke, m. Diverse n. Antwerven.
2028 D. „Dagmar", Groth. mit _Direrse nach _Pernau.
2029 D.,.I. N. _Madwig". Hahn, mit Diverse n. Gent
2030 D. „Bauta", _Apold, mit Holz nach Deutschland,
2031 D. „Latona", Teigeler, mit Stückgut n. Rotterdnm
2032 D. „_tzornburg". _Langhinrichs, mit Holz ,u _Amsterdoni
2033 D. „Delphin", Enes, mit Holz nach _Lopenhaaen

Vanldislonts für Wechsel.
Amsterdam b"/n London 7°/<>
Brüssel 6°/„ Paris 4°/l>
Berlin 7_'/2°/a Wien 6°/u

St. Petersburg 7l/2—8'///°*)
_Rigaer _Komptoir der Reichsbank ?i/z—8_'/2°/^
_Rigaer _Stadtdiskontobank ^»»8l/z
Rigaer Nörsenbant 7—8>/2
Rigaer Kommerzbank 7—8»///»
Rufs. Baut f. ausw. Handel 7—8_'/2
Nordische Bank 8-9°/°
2. _Rigaer Gesellschaft 7—8'/»
3. Riga«! Gesellschaft 8- 9>/,"/°

* Für 3-, resp. 6-.Monatswechs<:l.

Wetterprognose für den 13. November.
>_^
V«mPhysikalischen Haupt-Observatorium

in 2t. Petersburg.!
Windigund Niederschläge.



vermischtes.

— Die elektnsche Hinrichtung. Auf einer
Studienreise dwrch die Vereinigten Staaten von
Nordamerika hatte Professor Dr. V. _Freudenthal
Gelegenheit, in» StaatsgefängniS zu Auburn
(New-Uort) einer elektrischen Hinrichtung beizu-
wohnen. Er nahm diese Gelegenheit gern wahr
«eil bisher noch kein Fremder auf Grund eigener
Anschauung die Vorzüge und Mängel der Elettro-
lutian zu prüfen vermochte.

Die Exekution- spielt sich nach den Aufzeich-
nungen Ueudenthals in der „Zeitschrift für das
gesamte Strafrechtswesen" (28. Band) rasch ab.
„Der dem To'l»e Verfallene, ein dreißigjähriger
Mann mit fahl_>er Gesichtsfarbe, nahm in ruhiger
Haltung auf t>em „_okair", einem Armstuhle
Platz, und außerordentlich rasch wurden Körper
Arme und Beüne angeschnallt. Den geschorenen
Kopf hatte er zurückgelehnt, da» Kinn wurde mit
einer Bandage gestützt, dann wurde ihm eine
_Metallkappe aufgesetzt, und an ihr der van der
Decke herabhängende Leitungsdraht befestigt. Auf
ein Zeichen des _Deputy (Stellvertreters des Ge-
fängniädirektors) erfolgte eine tzebeldrehung. Der
Gefangene richtete sich _tiefatmend auf. Ein Zit-
tern ging durch steinen Körper. Der Slram von
1780 Volt wurde eine reichliche halbe Minute
lang angehalten, darauf allmählich vermindert und
wieder auf seine volle Kraft verstärkt. Noch ein-
mal hob sich der Körper. Der GefängniZ-
arzt trat heran, befestigte den Hörapparat
an den Ohren, und auskultierte den Ver-
brecher zweimal. Darauf forderte er dazu einen
anwesenden Arzt auf. Dann ein leises Wort
von ihm zum Gefängnisarzt. Ein neuer elektrischer
Schlag erfolgte. Wieder hob sich der Körper.
Noch einmal wurde auskultiert, und der Gefängnis-
arzt brachte endlich durch eine Geste zum Aus-
druck, daß er die Exekution als beendet ansah.
Fünf Minuten nach sechs Uhr hatte man das
Zimmer betreten, drei Minuten später war der
erste Schlag erfolgt, und «eitere sieben Minuten
später schloß der _Deputy die Zeremonie, die also
zehn Minuten gewahrt hatte. Der Hingerichtete
wurde nunmehr seziert, wie es das Gesetz vor-
schreibt, und in frischem Kalk beerdigt. Eine Be-
wegung des Exequenben nach der Zuckung im
Moment des letzten Schlages wurde nicht _beob«
achtet. Er lag, dem äußeren Anscheine nach, un-
verändert in seinem Stuhle. Auf die Frage an
den Deputy, warum mehrere Stromstöße nötig
gewesen seien, erwiderte dieser, das sei immer so
weil das Gesetz vorschreibe, daß der Strom so oft
angewendet werde, bis der Verurteilte tot sei
aber nach dem ersten Schlage sei er, wenn nicht
tat, so doch empfindungslos, das sei wenigstens
nach Experimenten mit Pferden sicher. Für den
Zuschauer ist die elektrische Hinrichtung zweifellos
nicht so brutal, wie die Methode des Hängens
«der die blutige Hinrichtung mit dem Schwert

oder Fallbeil, weil bei jener das menschliche Ein-
greifen wenigstens äußerlich in befriedigenderWeise
zurücktritt. Andererseits wirkt aber die Ungewiß-
heit über den eigentlichen Zeitpunkt des eintretenden
Todes als Abschluß der Strafvollziehung höchst
quälend. Der Eindruck des Zuschauers war, daß
das Herz noch schlug, als der vom _Anstaltsarzte
zuerst gebetene Arzt auskultierte. Sein Verhalten
das leise Wort zum _Anstaltsarzt, die Herbei-
führung eines neuen Schlages, mußten diesen
Eindruck erwecken. Als wäre das Herz, nachdem
der elektrische Strom zum ersten Male in den
Körper de5 Exequenden geführt war
noch wesentlich länger als eine Minute
in Tätigkeit gewesen, nämlich einmal während
der ganzen Zeit des langen ersten Schlages
und ferner in der gleichfalls nicht unerheblichen
Zeit, bis die Aufforderung an den Arzt gerichtet
war, und dieser das _Nuskultierrohr benützt hatte.
Nimmt man nun mit Kratter an, daß der Tod
mit Elektrizität eine Art innerer Erstickung sei,
begleitet von der für diese typischen Fortdauer der
Herzbemegung, so mag sich für die Zeit nach dem
ersten Schlage vielleicht nicht mit Sicherheit sagen
lassen, daß das Leben noch fortbestand. Anderer-
seits aber läßt sich ebensowenig mit Gewißheit be-
haupten, daß der Tod in dieser Zeit bereits ein-
getreten war. Wenn wirklich die fortgesetzte
Funktion des Herzens unerheblich gewesen, das
heißt der Tod bereits sicher eingetreten märe
warum dann die Herbeiführung des weiteren
Schlages? Und ist denn die — zum mindesten
für den Zeugen bestehende — Unmöglichkeit, mit
Sicherheit durch die eigenen Sinne denTod festzu-
stellen, nicht auch ein Grund gegen die Methode?
Tazu kommt der schwerwiegende Zweifel, ob die
bei elektrischer Tötung oft nur zeitweilige Wirkung
des Stromes hier unter allenUmständen eine end-
gültige, oder ob die Möglichkeit des Scheintodes
und eines _Wiederermachens nicht ausgeschlossen ist.
Freilich ist dies ein mehr ideelles als praktisches
Bedenken, da, wo sich, wie im Staate New-Iork
kraft Gesetzes an die Hinrichtung unmittelbar die
Sektion anschließt, der ja schließlich noch die Bei-
setzung in frischem Kalke folgt. Alles in allem
genommen, steht gewissen äußeren Vorzügen der
elektrischen Hillrichtung als Mittel neben ihrer
Kompliziertheit eine Reihe von Ungewißheiten
gegenüber. Sie sind nicht bedeutungslos für das
Empfinden des Zeugen, entschieden aber für das
Urteil über die Dauer der Qual des Exequenden
und über die Länge des Hinrichtungsuorganges.
Diese inneren Momente überwiegen jene äußeren
so stark, daß die _Uevernahme der elektrischen Hin-
richtung ins deutscheStrafrecht als nicht empfehlens-
wert erscheint." — So schließt Prof. _Freudenthal
seine Ausführungen.

— Berlin. Ueber die bauliche Entwickelung
van Groß-Berlin sprach dieser Tage Herr Regie-
rungsbaumeister Emanuel Heimann vor einer
außerordentlich zahlreichen Versammlung, die einer

Einladung des Vereins Berliner Kaufleute und
Industrielle zu seinem zweiten diesjährigenArbeits-
abend nach dem Sitzungssaal in der Iägerftraße
gefolgt war. Der Vortragende schilderte, wie der
vor zwei Jahren im Berliner Architektenverein
aufgetauchte Plan, zur Entwickelung von Groß-
Verlin beizutragen, immer weiter ausgestaltet wor-
den sei und sich schließlich zu einer umfangreichen
Denkschrift und einem Preisausschreiben unter den
deutschen Architekten verdichtet habe. An der
Hand von Wandkarten stellte der Vortragende
interessante Vergleiche zwischen Berlin und Wien
an, um zu beweisen, wie sehr das Bedürfnis
nach Parkanlagen, freien Spiel- und Tummelplätzen
innerhalb und in der Nähe der großen Städte sich
überall bemerkbar mache. Das Schlagwort vom
„Wald- und Wiesengürtel", das diese Be-
wegung gezeitigt habe, könne nicht immer aus-
schließlich inBetracht gezogen werden. In Wien sei
ein solcher Gürtel beispielsweise in reicherem
Maße durch die natürliche Bodenbeschaffenheit vor-
handen, als in Berlin. Bei der baulichenEntwicklung
Groß-Berlins käme die Erhaltung von Wald- und
Wiesen-Ländereien wesentlich in Betracht. Berlin
besitze schon jetzt große Flächen derartiger Ländereien
deren Ausdehnung noch viel umfangreicher sein
würbe, wenn einmal was keineswegs ausgeschlossen
sei, dieRieselfelder durch Einführung eines anderen
Systems eingehen und in Wiesen und Nasenplätze
verwandelt werden könnten. Dazu kämen die
großen Forstländereien der Stadt Spandau, die
leider wegen ihrer ungünstigen Finanzlage ge-
zwungen sei, viel Terrain von dem großen Stadt-
forst zu veräußern. Am ausgedehntesten aber sei
der _Waldbesitz des Staates, und des letzteren
Pflicht sei es_^ diese Terrains soviel wie möglich
zu erhalten. Eine Eingemeinde in größerem Um-
fange sei jetzt nicht mehr notwendig, und es sei
vielleicht ein Glück zu nennen, daß die vor zehn
Jahren angestrebte Eingemeindung heute nicht be-
stehe, zumal es erwiesen sei, daß der Wettbewerb
der Gemeinden untereinander nur heilsam ge-
wesen. Bei dem Plan, Groß-Berlin unter
einer einheitlichen _Baucntwicklung zu vereinen
seien nicht weniger als 175 Gemeinden beteiligt
und daraus schon ergebe sich die Schwierigkeit
der Ausführung des Planes. Der Umfang dieses
zukünftigen Groß-Berlin, das in fünfzig Jahren
von vielleicht 8 Millionen Menschen bewohnt sein
würde, würde sich vom Leipziger Platz als Mittel-
punkt nach Nord und Süd auf je 20, nach Ost
und West auf je 26 Kilometer erstrecken. Eine
Hauptbedingung für die Entwickelung «an Groß-
Berlin sei ein ausreichender Schnellverkehr, der
unter allen Umständen ins Werk gesetzt werden
müsse. Der Vortragende schloß mit dem Wunsch
daß das großartige Werk bei allen maßgebenden
Faktoren, besonders auch beim Fiskus, allseitige
Unterstützung finden möge. In der Diskussion, die
dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenenVortrag
folgte, sprachen sich alle Redner, wie Geheimer

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

Dürrer Kranz.
Erzählung vonI. F. Karwath-Kunzendarf.

_^Nachdruck verböte«._)

„Muttel, Muttel — wo ist die Muttel denn?"
„Georg, was willst du schon wieder? Laß doch

die Muttel hat so viel zu tun, alles noch einzu-
packen —"

„Ach! Na, ich dachte, sie sollte mich nur über-
hören, einen kleinen Absatz Geschichte —"

„Aber Georg — letzt!" Das zwölfjährige
dunkeläugige Mädchen sah den Bruder groß an
„Wie kannst du denn— es geht dochnicht! Muttel
hat keine Zeit; warte, bis Tante zurückkommt."

Der Quintaner lachte laut auf. „Ach, die —"
„Still, Georg, die Muttel kommt gleich. Wenn

du willst, überhöre ich dich, Geschichte verstehe ich
auch —"

Der Schüler fuhr beleidigt zurück. „Du Micke
was denkst du dir denn? Was bildest du dir ein?
Du mich überhören, das wäre noch schöner. Nee!"

„Na, denn nicht. Aber du mußt dir überlegen
wie du es einrichtest, wenn Muttel nun fort ist.
Dann hast du doch niemand —"

Der Junge starrte vor sich hin.
„Wenn sie weg ist Na, aber sie kommt

hoch bald wieder — so lange behelf' ich mich schon.
Sag' mal, Micke," unterbrach er sich, „wir dürfen
doch mit zum Bahnhofe, wie?"

Mieke strich das dunkle Stirnhaar gedankenvoll
zurück. „Ich weiß es nicht. Es wird doch wohl
spät werden —"

„Das schadet doch nichts. Aber warum fährt sie
überhaupt nicht erst morgen?"

„Weil es so eilig ist, Georg," sagte Mieke, „du
weiht doch, Großvater ist krank und hat telegra-
phiert —"

„Was habt ihr miteinander, Kinder?" fragte
die Frau, die eben durch eine Seitentür eingetreten
war. Sie hatte eine kräftige Gestalt und ein her-
bes, festes Gesicht mit grauen Augen und dunklem
Haar. Jetzt war ihr Blick sehr unruhig und zer-
streut. „Bist du mit deinen Schularbeiten fertig,
Mieke? Und du auch, Georg?"

Der Quintaner brachte das Geschichtsbuch heran
Möchtest du, Muttel?"

Mieke warf ihm einen zornigen Blick zu , wäh-
rend die Frau das Buch «ahm. „Ja, Georg.
Aber du mußt dich eilen. Mieke, geh' und sage
daß wir heute zeitiger essen müssen."

Mieke wandte sich zur Tür. Sie war ein hüb-
schesKind, vielleicht etwas klein für ihr Alter, aber
mit feingeschnittenem Gesicht und ernsthaften, dunk-
len Augen.

Frau Herzog stand vor dein bereits halbgefüllten

Reisekoffer und legte Sachen hinein, während sie
dann und wann einen Blick in das Buch warf und
Georgs Rezitation anhörte. Als der Schüler den
Abschnitt eben zum dritten Male sagen wollte
klirrte dieFlurglocke und Mieke öffnete die Stuben-
türe. „Muttel, es ist Besuch da, Fräulein Krüger."

Frau Herzog gab das Buch zurück und trat in
das gute Zimmer. Es war ein großer, hoher Raum
etwas nüchtern und gradlinig eingerichtet, steif stan-
den Sofa und Sessel und gleichmäßig fielen die
Spitzengardinen. Aber warm war es, im Gegensatz
zu dem fröstelndenOktabertag draußen, und das
Ofenfeuer sang ein heimlich behagliches Lied.

„Fräulein Krüger —" Herzlich in ihrer ernsten
Art begrüßte Frau Herzog das alte Fräulein
_Miekes Lehrerin, eine etwas schmächtige Alt-
mädchenerscheinung mit weißem Haar und cws-
geblaßten blauen Augen, eine leichte Lehrerinnen-
steifheit in Miene und Haltung.

„Ich wollte nur nach Ihnen sehen, liebe Frau
Marie. Mieke sagte mir, daß Sie plötzlich abreisen
müssen —"

„Ja, Fräulein Krüger. Mein Vater ist krank
und wünscht meine Gegenwart. Ich kann nicht
anders."

Fräulein Krüger blickte gedankenvoll. „Sie
können nicht anders Hoffentlich wird es
nicht schlimmer."

„Ich weiß es nicht. Jedenfalls fahre ich noch
heute abend."

Fmulein Krüger schwieg. Durch den Türvorhang
sah man in die Nebenstube, wo Georg leise lernte
während Mieke am Tisch abgewendet saß; der
Blick der alten Dame heftete sich auf die beiden
und ging dann wieder zu der Frau zurück.

„Sie werden sehr vermißt werden."
„Meinen Sie?"
Fräulein Krüger zuckte erschrocken: „Aber das

ist doch sicher ,Frau Marie. Es geht jaüberhaupt
nicht ohne Sie — ist gar nicht anders möglich."

Frau Herzog antwortete nicht, sondern starrte
mit herbem Blick in die langsam sinkende Dämme-
rung. Dann richtete sie sich auf. „Ich weiß es
nicht. Ich habe schon gedacht —"

Das alte Fräulein sah sie ungläubig an. „Um
Gottes willen, Frau Marie, was soll das? Sie
denken doch nicht etwa —"

Beide Frauen blickten sich fest ins Auge.
„— Und wenn ich es dächte?" fragte Frau Her-

zag halblaut.
„Nein," sagte das alte Mädchen rasch und laut

„Das wäre feig. Das wäre —"
Frau Herzag Hab die Hand.
„ . . . Sie wissen nicht, wie es steht," sagte sie

leise; „wie schwer es für mich ist —"
„Mein Gott —" Fräulein Krüger suchte noch—

„gewiß, ich glaube es, aber da gibt es doch nur einen
Weg —"

Frau Herzog nickte. „Ich weiß: aushalten und
festbleiben. Eü ist vielleicht eine Torheit . . . ver-
weht und vergeht wieder... vielleicht...aber..."

Das alte Fräulein sah sie lebhaft an.
„Sie haben alles für sich: das Recht und di«

Kraft und die Pflicht —"
„Die Pflicht," murmelte Frau tzerzvg, „das ist

es —"

»Ja. Ich weiß, damit kann man Sie packen
Sie dürfen nicht weichen, nur weil jemand die
Hände zufällig nach —"

Frau Herzog zuckte. „Still. Ich weiß es ja
nicht. Ich weiß nicht . . . kann's und kann's nicht
glauben . . . Nein, das nicht. Ein gut und feiu-
erzogenes Mädchen — und wie die Verhältnisse
liegen — nein, ich glaub' es nicht. Nur er —"

„Desto leichter ist es dann, darüber hinwegzu-
kommen. Es ist der Rausch einer Stunde, ein
flüchtigesAufwogen — Ihr Gatte wird einsehen—"

Frau Herzog blickte zweifelnd zu Boden.
„— Das _einigste ist: festbleiben, Frau Marie.

Sie sind eine so tatkräftige Frau, jahrelang haben
Sie das Schiff richtig gesteuert — Sie melden es
auch an dieser Klippe vorbeibringen. Mir ist nicht
bange — nein . Sie finden das Richtige, denn Ihre
ganze Art ist das einzig Richtige."

Frau Herzog schmieg.
„Und nun will ich Sie nicht länger aufhalten. —

Alles Gute, liebe Frau Marie, und eine recht, recht
baldige frohe Wiederkehr!"

Die Fran atmete kurz. „Ich will es hoffen —
Ich danke Ihnen sehr, Fräulein Krüger. Ich danke
Ihnen!"

Ihre Züge waren fester und entschlossener ge-
worden, sie begleitete das alte Fmulein hinaus
und verabschiedete sich. Soeben kehrte das Kinder-
mädchen mit den beiden Kleinen vom Ausgange
zurück und Frau Herzog nahm die Kinder mit ins
Wahnzimmer.

„Wir haben Papa gesehen, Muttel," rief die
kleine Liesel triumphierend, „amWall, aber er sah
uns nicht. Tante Lme war dabei."

Die Kinder lachten und schwatzten, an ihre ge-
wohnten Plätze gruppiert. Liesel kam dann und
wann gelaufen und guckte neugierig hin: „So
viel packst du ein, Muttel?" Rudi lachte in seiner
keckfröhlichen Art und warf Dominosteine vom Tisch
Georg lernte noch mit zugehaltenen Ohren, Mieke
sah dem Tun der Mutter versonnen zu. Ein un-
klares Bangen war in ihr, eine Abschiedsangst —wie würde es nun werden? — Vor sechs Jahren
war ihr und der Geschwister rechte Mutter gestarben
sie hatte es damals nach nicht so recht empfunden
kein tiefes Leiden war in ihrer Seele gewesen, kein
Sehnen, kein Weinen — es ging so rasch. Und
rasch kam die andere Mutter, die sich in alles
hineinfand, überall hingriff, alle Fäden erfaßte-
alles wurde gut und recht und sicher, und eine
starke, kräftige Liebe trug sie alle.

Und nun—und nun? Dumpfes, tiefes Banqen
war in ihr.

„Aufgepaßt!" rief Rudi sie mit blitzenden Auaen
an. „Domino! Hurra! Hurra!"

Unten, im Erdgeschoß des Hauses, lagder Laden,

der schon seit fünfzig Jahren im Besitze der Fa-
milie Herzog war, eine alte Firma und jetzt, seit
Marie Herzog die Oberleitung hatte, wieder in
ihrer Art die größte und angesehenste der Stadt.
Scharf strahlte das Glühlicht in alle Winkel °e5
großen, gewölbtenRaumes und lockte Helles Blinken
aus allen _Metallteilen, den Schiebladen, Griffen und
messingenen _Wagschalen. Die Klingel an derLaden-
tür gab fortwährend ihren schwingenden Meloetan.

Die etwas dunkle, breite Straße entlang kamen
zwei Personen, ein Mann und ein Mädchen, beide
gleich groß, gleich schön gewachsen. Fritz Herzog sah
noch jung aus, etwas Weiches lag in seinem gut-
geformten Gesicht mit dem spitzen, blondenVollbart
und den träumerischen Augen die sich unwillkürlich
halb schlössen, als sie in den grellerLichtbereich des
Ladens kamen. Das Mädchen neben ihm schritt
fester, es hatte eine hohe, schmale Gestalt, ein blasses
Gesicht mit braunen Augen und aschblondes Haar
ganz jung war es nicht mehr, aber voll herben
Reizes.

Der Mann öffnete ihr das schwere Haustar und
schritt hinter ihr die knarrende Treppe empor, die
Ebereschenzweige in dem großen Herbststrauß, den
Lucie Volkeit trug, strichen leise raschelnd ans Ge-
länder. Ein kühler Herbstduft schwebte hinter dem
Mädchen her. Vonoben klangenKinderstimmen und
Tellergeklapper, es wurde bereits gedeckt. Der
Mann warf im Korridor hastig seinen Mantel ab;
während das Mädchen weiter nach oben ging, trat
er ins Wahnzimmer. Die Frau saß nun dort
allein, schan im _Reiseanzug, einem schwarzen Kleid,
dessen Perlen-Besatz an der Brust leise glitzerte.
Mit einem ernsten Blick erwiderte sie seinenGruß,
und er begann im Zimmer unruhig auf und ab
zu gehen. Sie sah ihm schweigend zu, und eü«
Frage lag in ihren Augen, mit der er fertig zu
werden sich bemühte; sie war ihm nicht neu, er
las sie schon seit einigen Tagen, sein Schuldbewußt-
sein las sie. Das machte ihn immer unruhiger.

Es war nichts gesprochen morden, und nichts
geschehen, und doch stand etwas zwischen den beiden
Gatten und wuchs stark empor, nun es an eine
Trennung von unbestimmter Dauer ging. Nun
mußte geredet werden, und der Mann mußte es.
Er war eine _Traumnatur, die sichvor allemLauten
scheute, jetzt ließ sich das Laute aber nicht mehr
unterdrücken. Fünf Jahre lang war ihr Verhältnis
gut und glatt gewesen, da war kein heißer Ton,
kein wildes Nlutaufmogen, kein Ringen — nur
eine unendliche schlichte Linie.

(Fortsetzung folgt.)

Baurat March, Baurat Iaffs, Direktor vr. Wald«
schmidt u. a. im Sinne des Vortragenden aus und
betonten, daß vor allem dieGesetzgebung eingreifen
müsse, um den Plan, der augenblicklich anscheinend
nur einen akademischen und theoretischen Wert
habe, zu verwirklichen. Auf einem Terrain, das
größer sei, als die beiden Fürstentümer Schwarz-
burg-Sondershausen und Schmarzburg-Rudolstadt
zusammen, solle sich dereinst Graß-Nerlin erheben,
das dann das Wort unseres Kaisers bewahrheiten
möge, daß Berlin doch noch die schönste Stadt
der Welt sein müsse. Aus den Aeußerungen des
Vorsitzenden , Herrn Geheimrats Emil Jakob, und
anderer Vorstandsmitglieder ging hervor, daß auch
der Verein Berliner Kaufleute undIndustrieller das
ideale Werk zu fördern bestrebt und gewillt ist.

Runst und Wissenschaft.

— Die _Radiographle _»mTten_>te der Letchen-
fch_au. Man schreibt der Frkf. Ztg. aus Paris:
Mr. _Vaillant, der Leiter der Radium-Versuchs'«
_station im Krankenhaus Lariboisiöre, der Erfinder
dieser neuen Anwendung der Nadiagravhie, _lM
sich die Frage vorgelegt, ob bei _radiographisch_«_.
Versuchen an lebenden Menschen keine _bedeutenden
Abweichungen von solchen, die man an denselben
Körpern nach dem Tode vorgenommen, festzustellen
sind. Er hat nun beobachtet, daß man _nuf
Radiagraphien von lebenden Menschen die Eiwge-
weide nur undeutlich unterscheide» kann. _FOie
Vauchorgane gaben ein unklares Bild, was bei der
Beweglichkeit und Durchsichtigkeit dieser _Organe
leicht erklärlich ist. Gerade das Gegenteil _stellte
er am toten Körper fest: die _Radiographien _^aben
deutlich das Bild des Magens, der Darmwindungen
u. s. w. wieder. Man hat versucht diese _Tatsache
u. _a. durch die vorhandenen Gase der Fäulnis zu
erklären.

- Wie die Frkf. Ztg. erfährt, hat Eugen
d'Albert einen Ruf als Direktor der Königlichen
Hochschule für Musik in Berlin als Nachfolger
van Prof. Dr. Joachim erhalten. Der Künstler
hat abgelehnt. — Wie aus Bayreuth rnitgeteilt
wird, sind die nächstjährigen Festspiele _Hetzt schon
fast „ausverkauft." Für die beiden „Ring"-
Zyklen sind Eintrittskarten überhaupt nicht mehr
zu haben, ebenso nicht für die ersten _„L.ohengrin"-
und „Parsifal"-Auffübrungen.

— Ingenieur Eduard Belin in Paris hat
einen Apparat für Fernp Holographie er«
funden, den er „Telestereograph" nennt. Er hat
dabei keine Selenzelle» verwendet, sondern sich den
Umstand zunutze gemacht, daß unter einer photo-
graphischen Platte belichtete Chromgelatineplatten
ein Relief aufweisen. Die erzielten Bilder sollen
angeblich deutlicher als die Korn'schen sein.

Für die Redaktion _vnantnwltllch:
Die Heillusgeber

c_»M. M-. N. Ruetz. vr. Wfred «Uttz.


	Rigasche Rundschau no. 263 12.11.1907
	_Ueber den gegenwärtigen Stand der Heilstättenfraae.
	Inland.
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Section
	Die Autwortadresse der _Reichsduma.
	Aus dem ParteUeben.
	— Der zum Termin des 19. Ott. (1. Nov.)
	Article
	Article
	Article
	M.II.5t2Ät.cheate?.
	preßstimmen.
	Ausland.
	Aonzert.
	Lokales.
	Borträge zum Besten des Vereins „Vetha-
	5eeberichte
	Marktberichte.
	Vermischtes.
	Handel, Verkehr und Industrie
	Article
	Article
	Article
	Neueste Post.
	Article
	Telegramme.
	Cholera
	_Stadttbeater.
	Sprachecke des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.
	_letzte _tokalnachrichten.
	Der erste Familienabend des Deutschen
	Wechselkurse der Rigaer Börse vom 12. _Nnuember 1907.
	Et. Petersburger Telegraphen-Agentur. Riaaer Zweigbureau.
	Article
	Ausgegangene Schisie.
	Vanldislonts für Wechsel.
	Article
	vermischtes.
	Roman-Feuilleton
	Article
	Runst und Wissenschaft.
	Article

	Advertisements
	Adv. 1 Page 1
	Adv. 2 Page 1
	Adv. 3 Page 2
	Adv. 4 Page 3
	Adv. 5 Page 3
	Adv. 6 Page 3
	Adv. 7 Page 3
	Adv. 8 Page 3
	Adv. 9 Page 3
	Adv. 10 Page 3
	Adv. 11 Page 3
	Adv. 12 Page 3
	Adv. 13 Page 3
	Adv. 14 Page 3
	Adv. 15 Page 3
	Adv. 16 Page 3
	Adv. 17 Page 3
	Adv. 18 Page 3
	Adv. 19 Page 3
	Adv. 20 Page 3
	Adv. 21 Page 3
	Adv. 22 Page 3
	Adv. 23 Page 3
	Adv. 24 Page 3
	Adv. 25 Page 3
	Adv. 26 Page 3
	Adv. 27 Page 3
	Adv. 28 Page 3
	Adv. 29 Page 3
	Adv. 30 Page 3
	Adv. 31 Page 3
	Adv. 32 Page 3
	Adv. 33 Page 3
	Adv. 34 Page 3
	Adv. 35 Page 3
	Adv. 36 Page 3
	Adv. 37 Page 3
	Adv. 38 Page 3
	Adv. 39 Page 3
	Adv. 40 Page 3
	Adv. 41 Page 3
	Adv. 42 Page 3
	Adv. 43 Page 3
	Adv. 44 Page 3
	Adv. 45 Page 3
	Adv. 46 Page 4
	Adv. 47 Page 4
	Adv. 48 Page 4
	Adv. 49 Page 4
	Adv. 50 Page 4
	Adv. 51 Page 4
	Adv. 52 Page 4
	Adv. 53 Page 4
	Adv. 54 Page 4
	Adv. 55 Page 4
	Adv. 56 Page 4
	Adv. 57 Page 4
	Adv. 58 Page 4
	Adv. 59 Page 4
	Adv. 60 Page 4
	Adv. 61 Page 4
	Adv. 62 Page 4
	Adv. 63 Page 4
	Adv. 64 Page 4
	Adv. 65 Page 4
	Adv. 66 Page 4
	Adv. 67 Page 4
	Adv. 68 Page 4
	Adv. 69 Page 4
	Adv. 70 Page 4
	Adv. 71 Page 4
	Adv. 72 Page 4
	Adv. 73 Page 4
	Adv. 74 Page 4
	Adv. 75 Page 4
	Adv. 76 Page 4
	Adv. 77 Page 4
	Adv. 78 Page 4


